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G e g e u M .
.. <lus den Großstädten klingen die Klagen 

^  Arbeitslosigkeit und das platte Land er- 
^liert die Beschwerden über Arbeitermangel — 
sier der grimmigsten Gegensätze, die je das 
lrtjchafiliche und soziale Leben eines Volkes 
kuiiruhigt haben. Es fehlt nicht an Arbeib.rn 

^  auch nicht an Arbeit, und trotzdem ein 
Urren, a ls  ob beide Faktoren nicht vorhanden 

, kren. Hat man sich aber an diesen Zwiespalt 
. * Verhältnisse nachg.rade gewöhnt, so bleibt 
"ch ewig auffä llig , weshalb der gegebene Ver- 
"tler, der Staat, diesem Elend m it solcher 

Ausdauer zusieht. Eine Erklärung dafür, ün 
^ ilic h  mehr einer AM age ähnlich sieht, kenn 
.schlich die der Gegenwart anerzogene Ehr- 
ŝrcht vor den P rinzip ien der Parteiprogramme 

^ te n , die absolut herrschen, auch wenn die 
^e lt dabei zugrunde geht. Dies g ilt  insbeson­
dre von der heiligen Freizügigkeit, die es 

überläßt, wo er A rbeit und Erwerb suchen 
und lächelnd duldet, wie schließlich alle a n 

. ^ s e l b e n  S t e l l e  B ro t und Beschäftigung 
Elchen. Die Sozialdemokratie ist Anhängerin 
^ s r  Freizügigkeit; aber sie kann unmöglich 
^ch ehrliche Freundin der Arbeitslosenversiche- 
M g  sein, denn, Freizügigkeit und Arbeits- 
^ienversicherung schließen sich gegenseitig aus.
^ M it  dem Abg. Graf Carmer-Zieserwitz w ird  
Mn der Meinung fein müssen, daß die gegen- 
^ rtig e n  Schwierigkeiten nicht so sehr auf einen
Mangel an Arbeitsgelegenheit oder an Arbeits- 
M te n  zurückgehen als vielmehr durch die 
Mechte V erte iluW  der vorhandenen Arbeits­
lüste über das ganze Land zu erklären sind. Die 

freilich denkt nicht an Behebung der 
Schwierigkeiten durch den natürlichen Ausgleich 

Gegensätze, sondern möchte durch Beibehal- 
Upg der Freizügigkeit und Neuschaffung der 

Arbeitslosenversicherung das Übel nur noch 
^rschärffir. Demgegenüber hat Abg. Graf Car- 

m it Fug geltend gemacht, daß die Arbeits- 
^enversicherung die Freizügigkeit anschließt, 

diese Anschauung scheint bis in  die freisin- 
Men Reihen geteilt zu werden. Einer der 
gründe, weshalb die in  einzelnen Städten m it 
??r Versicherung von Arbeitslosen gemachten 
Ersuche nicht befriedigen konnten, war ja  die 
Unmöglichkeit, dem Arbeitslosen p a s s e n d e  
Arbeit nachzuweisen. Die in  den betr. Städten 
. ^gesehene Regelung kennt zwar die Vorschrift, 

der Arbeitslose die ihm verm ittelte A rbe il 
.^nehmen mutz, schließt aber den Gegensatz 

M si aus, daß der hohe M agistrat eine fü r den 
Arbeitslosen geeignete A rbeit nicht fand und 

unm ittelbar vor den Stadttoren die länd- 
U en  Arbeitgeber nicht wußten, woher sie ihre 
- rbeitskräfte nehmen sollen, damit, was Gott 

wachsen lassen, nicht durch die Torheit der 
sachlichen Einrichtungen verderbe. Käme 

M  die Versicherung der Arbeitslosen, so müßte 
der arbeitsw illige  Arbeitslose gefallen 

Men, dorthin gebracht zu werden, wo A rbeit zu 
l üben ist, und m it der jetzigen Freizügigkeit 

es fü r immer zuende. Das Heil des 
. -aatez fordert weder die Beibehaltung der 
Mankenlosen Freizügigkeit noch die ewige 
s-"M rvierung der unnatürlichen Gegensätze, wie 
ds die Arbeitslosigkeit in  den Großstädten und 
d^Ä rbeiterm angel auf dem platten Lande

s» dem Gedanken einer vom Reich zu 
^ lfe n d e n  Arbeitslosenversicherung ernstlich 
y der getreten werden könnte, müßte wohl auch 
z -? der Gegensatz beseitigt werden, daß im 
. M  alljährlich etwa 800 Tausend Ausländer 
eMaucht werden und daß trotzdem von in län- 

Arbeitern über Arbeitsmangel

w ird von selbst erreicht werden. Be i dieser Re­
gelung werden auch die Arbeitgeber, die Volks­
wirtschaft und das Nationalvermögen am ehe­
sten aus ihre Rechnung kommen. —

Polnische Tagesschau.
Die Branrnschwsiger Welsen.

Auch die braunschweigische Landesrechtspar 
tei hat auf ihrem außerordentlichen Parteitag 
em Sonntag beschlossen, sich a u f z u l ö s e n ,  da 
ihre Ziele m it dem Einzug des Herzogs erreicht 
seien. Der Beschluß erfolgte allerdings gegen 
erheblichen Widerspruch.

Domänenverkäuse und innere Kolonisa ism
30000 Hektar an preußischen Domänen sind 

in d.n letzten zehn Jahren zum Verkauf gekom­
men; in den drei letzten Jahren wurden für 
etwa 6 bis 7 M il l .  M ark Domänen verkauft. 
Da, wo eine geeignete Mischung des Besitzes 
nicht vorhanden war, erfolgten die Domäneniver- 
käufe zum Ausgleich der Besitzverhältnisse in 
einzelnen Fällen an Private, in mehreren F ä l­
len aber an Gesellschaften und Vereine zu M e­
liorationszwecken. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß sich die Domänen nicht immer zur Besied­
lung eignen, vielmehr muß ein erheblicher T e il 
der Großwirtschaft erhalten bleiben. Die Do- 
mänenverwaltung w ird deshalb auch überall 
da, wo Großgrundbesitz nicht übermäßig vorhan­
den ist, oder die Beib.Haltung von Großgrund­
besitz zweckmäßig oder notwendig erscheint, kei­
nen Verkauf von Domänen vornehmen. Unter 
den preußi'chcn Domänen gibt es nur drei m ir 
viehloser Wirtschaft. Die K l a g e n  über die 
Zunahme v i e h l o s e r  W i r t s c h a f t e n  im 
Privatbetriebe haben nach den Ermittelungen 
sich als ü b e r t r i e b e n  erwiesen. Wenn auch 
an einzelnen Stellen ein Rückgang der Viehhal­
tungen eingetreten ist, so hat sich anderseits er­
geben, daß häufig ein Wechsel in der V ie hw irt­
schaft stattfindet, so daß viele außer der 
Schweinehaltung und Schafhaltung vermehrte 
Rindviehzucht treiben.

Novelle zum Zwangsversteigerungsgesetzk.
W ie eine Nachrichtenstelle erfährt, sind im 

Reichsjustizamte letzthin baondere Sachver­
ständige über die Frage einer Abänderung des 
Zwangsversteigerungsgesetzes g hört, und es ist 
in  ihren Beratungen m it den Vertretern der 
Reichsregierung im wesentlichen eine Überein­
stimmung erzielt worden; das Ergebnis der 
Verhandlungen soll darin  bestehen, daß voraus­
sichtlich noch in der gegenwärtigen S.ssion dem 
Reichstage eine Vorlage über die Abänderung 
des § 57 des Zwangsoersteigerungsgesetzes zu­
gehen w ird. Zurzeit ist es bekanntlich möglich 
durch Zessionen und Pfändungen die gesamten 
M ieten von Grundstücken und Gebäuden ein 
halbes Jahr lang den Hypothekengläubigern 
und Erstehern zu entziehen, und da bei dem E r­
stehen von Grundstücken nach d i/em  Zeiträume 
die Vorausverfügungen über die Mietzinsen 
wieder aufleben, so werden die Hypothekengläü- 
biger und die Käufer von Grundstücken vielfach 
empfindlich geschädigt. Während eine von 
M itg liedern der Rechten eingebrachte Resolu­
tion zur Abhilfe dieses Mißstandes im vorigen 
W in ter abgelehnt wurde, soll also jetzt die Re­
gierung selber die In it ia t iv e  ergreifen wollen

Z u r Rrgeluug der Sonntags«.he 
und dem im Reichstage vorliegenden E 'etzent- 
w urf nahm am 5. d. M . auch der Verein B r e s -  
l a u e r  Detaillisten Stellung. Folgende Rc'o- 
lu tion  die wohl m it den Forderung,n der De­
ta illisten überall im Reiche übereinstimmte, 
fand Annahme: „Der Verband der kaufmänni­
schen und gewerblichen Vere in: zu Breslau, dem 
20 Vereinigungen aus Handel und Industrie 
angehören, wendet sich an den hohen Reichs­
tag bezw. an die H .rren Reichstagsabgeordne­
ten m it der dringenden B itte , anläßlich der be-

geklagt
j. ,  - Solange diese Ausländer noch jahraus 
yM bin ins Reich hereinsluten und hier M i l l i -  
eb^- verdienen, kann von Arbeitslosigkeit 
k M  v w»nig die Rede sein wie von einer Ver- 
NjMvng gegen Arbeitslosigkeit. M an stelle a lw  
Mss Forderungen auf, wie sie das augenblickliche
y^kiionsbedürsn is  nahelegt, sondern arbeite  ̂ vorstehenden Ecsitzesändcrung in Sachen „Sonn- 
U'-xM Behebung der hier berührten Eeg> n'ätzc > tagsruhe im Handelsgew.rbe" n- chstehends be- 
c>ds vs Z ie l, Be'chafsung lohnender Arbcits- rechtsten Wünsche berücksichtigen zu wollen: 

Neuheit fü r alle arbeitswilligenArbcitslosen, 1. Die Verkaufszeit am Sonntag soll nicht we­

niger als drei Stunden betragen. 2. Es soll 
den Kommunalverwaltungcn nicht das Recht 
eingeräumt werden, dies« Verkaufszeit herabzu­
setzen oder gang aufzuheben. Derartige M aß­
nahmen sollen immer nur durch reichsgesetzliche 
Regelung vorgenommen werden können. 3. Die 
beim Ladenschluß im Laden schon anwesenden 
Kunden sollen noch zuende bedient werden 
dürfen und zwar in der gleichen Weise wie bei 
dem allabendlichen Ladenschluß. F ür das Zu- 
end.bedienen soll eine Höchstdauer von 30 M i ­
nuten zulässig sein."
Über die internationale LebensmitteltSuerung 
schreibt das „B e rline r Tagebl.": „D ie  Teue­
rung ist ein internationales Problem . . . D ie 
Gründe, die zu der Steigerung der Lebensmit- 
telpreise führten, und ihre Folgen sind einander 
in  verschiedenen Ländern außerordentlich ähn­
lich, und darum müssen die M itte l, die der 
Sache auf den Grund gehen sollen — wenn M i t ­
te l überhaupt etwas nützen — , internationalen 
Charakter haben. Es ist eben unmöglich für 
irgend eine einzelne Behörde oder einen einzel­
nen Staat auf der Basis seiner eigenen Erfah­
rungen m it dem Problem der weltumfassenden 
Teuerung fertig werden zu wollen. Keine ein­
zelne Nation kann es m it Aussicht auf Erfo lg 
m it dem Problem aufnehmen. Es ist zu groß. 
— Es ist nur zu bedauern, daß dieses demokrati­
sche B la tt nicht stets solche zutreffenden w ir t-  
schaftspolitischen Anschauungen hat. Sonst 
schiebt es die Teuerung ( „F  l e i s c h n o  t" )  und 
ungefähr auch alles sonstige Unheil sn der W elt 
bekanntlich allein den bösen Agrariern in  die 
Schuhe.

17 sozialdemokratische Protestversammlungen 
wegen der Z a b e r n e r  A f f ä r e  haben in  
E r o ß - B e r l i n  am Sonntag stattgefunden. 
Das Thema lautete in  allen Versammlungen 
„M ilitä ranarch ie  statt Verfassungsrecht". I n  
allen Versammlungen (m it Ausnahme der in 
Oberschöneweide, die eine besondere vom Abg. 
Stadthagen vorgeschlagene Resolution annahm) 
wurde auch eine gleichlautende Resolution an­
genommen. in der die „unerhörten Übergriffe 
des militärischen Absolutismus gebrandmarkt" 
werden. Die vom Reichstag erzwungenen ver­
späteten Maßnahmen zur Sühne der m il i tä r i­
schen Gesetzlosigkeit seien vö llig  ungenügend. 
Der Reichstag w ird aufgefordert, „m it unbeug­
samer Entschlossenheit aus den Konsequenzen 
seines M ißtrauensvotums zu bestehen und von 
allen M itte ln  und insbesondere von dem der 
Budgetverweigerung Gebrauch zu machen, um 
den Rücktritt des Reichskanzlers und des 
Kriegsministers durchzusetzen."

Das neue französische Kabinett.
Doumergue hat dem Präsidenten Poincarö 

m itgeteilt, daß er die Kabinettsbildung an­
nehme. Das M in isterium  ist endgiltig wie 
folgt gebildet: Vorsitz und Auswärtiges Dou­
mergue, Justiz: Bienvenu M a rtin , Inneres: 
Renault, Finanzen: La illaux, K rieg: Noulens, 
M arine : M onis, Öffentlicher Unterricht und 
Schöne Künste:: V iva n i, Handel sowie Post und 
Telegraph: M alvy, Öffentliche Arbeiten Fer­
nand David, Ackerbau: Raymund, Kolonien: 
Lebrun: A rbeit und soziale Fürsorge: Letin.
Zu Unterstaatssekretären wurden ernannt für 
das Innere Raoul Peret, K rieg: Maginet,
Handelsmarine: A jam ; das Unterstaatssekreta- 
r ia t des Finanzministeriums w ird  abgeschafft, 
das der Schönen Künste soll morgen besetzt wer­
den, wahrscheinlich m it Abel Ferry oder Jac- 
quier. —  Die D e p u t i  e r t e n k a m m e r hat 
sich auf Donnerstag vertagt.

Aus Ir la n d .
Die Zollbehörden von Belfast haben auf­

grund des königlichen Erlasses am Freitag 89 
Kisten m it M u n itio n  und neun Kisten m it Ge­
wehr n beschlagnahmt. Das w ird  die „Rebellen 
von Ulster" wenig anfechten, denn sie haben 
schon genug Massen und M un itio n .

j I n  M adrid
hat am Sonn'ag eine Versammlung stattgefun­

den, die von Republikanern und Sozialisten

einberufen worden war, um gegen den Krieg in  
Marokko zu protestieren. Verschiedene Redner, 
darunter der sozialistische Führer Pablo Jgle- 
sias erklärten es fü r eine gebieterische Notwen­
digkeit, den Krieg unverzüglich zu beenden, 
aber niemals durch Verm ittlung eines Dritten, 
wie es die Brüder Mannesmann angeboten 
hätten, was einen A ngriff auf die Würde Spa­
niens bedeuten würde.

Russische Vorschläge fü r den Handelsvertrag 
m it Deutschland.

Professor S o b o l e w ,  der bekannte russi­
sche Nationalökonom, schlägt die Verwirklichung 
von drei Maßregeln zum Abschluß eines günsti­
gen Handelsvertrages Rußlands m it Deutsch­
land vor: Erstens soll ein Getreideeinfuhrzoll 
mach Rußland und F innland, dessen Projekt vor 
wenigen Tagen das Kabinett passiert hat, in  
nächster Z e it bereits der Duma vorgelegt wer­
den; zweitens w ird  ein Ausfuhrzoll auf Lein-, 
Hanfkuchen, Kleie und andere Abfälle zu 
Futterzwecken vorgeschlagen; d rittens kommt 
das vom Vertreter des Ackerbauressorts in  
Deutschland, Herrn von Schultz, vorgeschlagene 
Verbot der Freizügigkeit fü r russische Feldar­
beiter nach Deutschland inbetracht. Diese drei 
Vorschläge beabsichtigt die Regierung zu ver­
wirklichen, obgleich der zweite auf eine Oppo­
sition der russischen Agrarier und der d ritte  auf. 
den Protest der Duma stoßen w ird, w eil die 
Bauern der Westgouvernements dadurch 
empfindlich geschädigt werden.

Das neue japanische Flottenbauprogramm 
enthält den Bau eines Schlachtkreuzers, der 
kürzlich in Dokosuka auf K ie l gelegt wurde, und 
den Bau van zwei Schwosterschiffen, die in  
nächster Ze it in  Nagasaki und Kobe auf K ie l 
gelegt werden sollen.

Die W irre n  in  Mexiko.
E in  T a g e s b e f e h l  a n  d i e  A r m e e  

untersagt jede Belästigung der Ausländer und 
erklärt, daß das Leben und das Eigentum der 
Ausländer geachtet werden müssen. Weder 
Geld noch Nahrungsmittel dürften von ihnen 
verlangt werden. Es soll den Ausländern fre i­
stehen, die Kampfzone zu verlassen, sobald sie 
es wünschen. —  Tausend M ann Rurales sind 
zur Verstärkung der Bundestruppen nach 
H u i t z i l i c  abgegangen, wo ein heißes Gefecht 
gegen die Zapaiisten im Gange sein soll. —  Die 
K a m m e r  d e r  A b g e o r d n e t e n  hat die 
Vorlage anzencmmen. welche einem belgischen 
Syndikat die Konzession zur Erbauung einer 
5000 M eilen langen Eisenb ihn lin ie  erte ilt. 
Der S e n a t  w ird voraussichti'ch noch in  dieser 
Woche ebenfalls die Konzession genehmigen.

Deutsches Reich.
Berlin. 8. Dezember 1013.

— Se. Majestät der Kaiser empfing heute 
M itta g  im  Neuen P a la is  zu Potsdam die nach 
der Türkei abgehenden Offiziere.

—  Die Prinzen E ite l Friedrich und August 
W ilhe lm  sind in  Ö ls eingetroffen.

—  Der Kaiser hat sein Erscheinen bei best 
Couleurfesten der Eardejäger und des Regi­
ments Gardedukorps am 10. und 12. Dezember 
zugesagt.

—  E iner M eldung des „Neuen Eörlitzer 
Anz." zufolge ist die Herrschaft Creba des 
Grafen Einsiedel fü r 6 700 000 M ark an Baron 
Schlottheim aus Brandenburg verkauft worden.

— Der kaiserliche Gesandte a. D. W irklicher 
Geheimer R at D r. von Winckler ist' im  67. 
Lebensjahrs gestorben. E r w ar von 1891 bis 
Ende 1893 Gesandter in  Mexiko. Von 1898 
an w ar er drei Jahre deutscher Delegierter bei 
der internationalen Finanzkommission ist 
Athen.

—  Dem Fabrikbesitzer D r. K a r l Lanz in  
M annheim  ist der Rote Adlerorden 2. Klasse 
verliehen.

—  I n  Eörlitz hat die Stadtverordnetenver­
sammlung am Sonnabend nach lebhafter De­
batte die Stadtverordnetenwahlen der dritte» 
und ersten Abte ilung fü r u ng iltig  erklärt. J v



der Äritrea Llbreilung wurden nur Sozial- 
demokraten gewählt.

— Der Saatsnstand im deutschen Reiche 
Anfang Dezember 1913 ist, wenn 2 gut und 3 
Mittel bedeutet: Winterweizen 2,3 (Vormonat 
2,5, Dezember 1912 2,8). Winterspelz 2,1 (2,3 
und 2,9) und Winterroggen 2,3 (2,5 und 2,8). 
— I n  den Bemerkungen des kaiserlichen stati­
stischen Amtes zum Saatenftand im deutschen 
Reiche heißt es: Der Verlauf der Witterung 
im November war im ganzen Reiche für die 
Herbstsaaten recht günstig. Sehr zahlreich sind 
die Klagen über das noch immer häufige Auf­
treten von Feldmäusen und besonders über 
starken Schneckenfraß, der stellenweise schon zu 
Ilmpslllgungen und Neusaaten Veranlassung 
gab. Die Wintersaaten weisen im allgemeinen 
einen guten Stand auf. Frühe Saaten haben 
sich kräftig bestockt und stehen vielfach so üppig, 
daß trockener Frost vor Eintritt der Schneedecke 
sehr erwünscht wäre, damit nicht Fäulnis ein­
trete. Auch die späteren Saaten aller drei 
Früchte zeigen eine gute Entwicklung. Nur 
Vereinzelt soll ihr Stand zu wünschen übrig 
lassen.

Sigmaringen, 8. Dezember. König Manuel 
und Königin Auguste Viktoria sind aus Anlaß 
der Krankheit der Fürstin-Mutter heute von 
München hierher zurückgekehrt.

Bornhöved (Schleswig-Holstein), 7. Dezem­
ber. Zur Erinnerung an den ruhmreichen 
Kampf, den das schwedische Husarenregiment 
„Kronprinz" gegen eine Übermacht von Fran­
zosen und Dänen vor hundert Jahren bei 
Bornhöved bestanden hat, und zum Andenken 
an die Gefallenen wurde heute Nachmittag hier 
unter Beteiligung einer nach vielen Tausenden 
zählenden Menschenmenge ein Gedenkstein 
feierlich eingeweiht. Das schwedische Husaren­
regiment „Kronprinz" in Malmö hatte eine 
Abordnung von etwa 100 Offizieren und 
Mannschaften mit der Standarte entsandt. Der 
Bornhöved-Marsch, gespielt von der schwedi­
schen Regimentskapelle, leitete die Feier ein. 
Nachdem der Kommandeur des schwedischen 
Husarenregiments, Oberst Freiherr von Ceder- 
ström, ein Enkel des siegreichen Reiterführers 
vor 100 Jahren, ein Hoch auf den deutschen 
Kaiser ausgebracht hatte, hielt Pastor Voß die 
Festrede, worauf die Übergabe des aus einem 
riesigen Findling bestehenden Gedenksteins an 
die Gemeindevertretung erfolgte. Gesang und 
Musikstücke schlössen die Feier. Hierauf defi­
lierte ein Festzug mit prächtigen historischen 
Gruppen vor dem Denkmal.

Arbeiterbewegung.
Streiks und Aussperrungen. Die Verwaltung 

der Obuchowwerke in Petersburg schlug Sonnabend 
ihren Arbeitern, die sich seit mehr als einer Woche 
im Ausstand befinden, vor, die Arbeiten wieder 
aufzunehmen, worauf ihre Forderungen erfüllt wer­
den sollten. Die Arbeiter bestanden darauf, daß 
die Forderungen vorher erfüllt würden. Der Aus- 
stand dauert fort.

Die Beilegung des Streiks der Lokomotivführer 
und Heizer in Südwales ist auf der Basis erfolgt, 
daß die Great Western-Bahn es ablehnt, die beiden 
Maschinisten, deren Entlassung die Ursache des 
Streiks gewesen war, wieder anzustellen, und daß 
die Ausständigen Strafen in Höhe von 1 Shilling 
bis 2 ^  Shilling zahlen, die dem Krankenhausfonds 
überwiesen werden.

PostveamLenbewegang in England. Vertreter 
von 22 000 Postbeamten hielten in Leicester eine 
Versammlung ab, in der sie beschlossen, ihre Forde­
rung einer allgemeinen Lohnerhöhung um 15 P ro ­
zent, die der Generalpostmeister Sam uel am 19. 
November beim Empfange einer Abordnung der 
Postbeamten zurückgewiesen hatte, weiter zu ver­
folgen. Ferner wurde eine Resolution, nach welcher 
ein allgemeiner Postbeamtenkongreß einberufen 
werden soll, angenommen. Die Versammlung ver­
langte auch die Bildung eines Amtes, in dem die 
Postangestellten die gleiche Anzahl von Vertretern 
Laben sollen wie die Postbehörden. Dieses Amt 
soll mitwirken bei der Festsetzung der Löhne und der 
Arbeitsbedingungen. Zum Schluß hat die Ver­
sammlung den Antrag, einen Generalstreik in die 
Wege zu leiten, m it wenigen Stimmen Mehrheit 
abgelehnt. Dam it scheint zugleich die Sicherheit 
gegeben zu sein, daß zurzeit ein Ausstand der Post­
beamten nicht zu befürchten ist.

Drohende Ausstände. I n  einer Sonntag abge­
haltenen Versammlung der Arbeitervereinigungen 
in  La Eoruna wurde beschlossen, sich mit den Aus­
ständigen in E l Ferrol solidarisch zu erklären und 
M ontag in den Generalausstand zu treten. — Wie 
aus Wrener Neustadt gemeldet wird, verliefen die 
seit einiger Zeit wegen Lohndifferenzen zwischen 
den Buchdruckern und Setzern Niederösterreichs ge- 
führten Verhandlungen ergebnislos, da die Unter­
nehmer die Forderungen der Setzer nur teilweise 
anerkennen wollen. Es sei daher in den P rovinz 
städten ein Ausstand der Setzer zu erwarten.

vom Balkan.
Nachdem die griechische Regierung das Agre- 

ment erteilt hat, ist Ghalib Kemal Bei zum türki­
schen Gesandten in Athen ernannt worden.

Der türkische Minister des In n e rn  hat dem 
armenischen Patriarchen versprochen, den Arme­
niern das Recht zuzuerkennen, einige zwanzig De­
putierte in die Kammer zu entsenden, von denen 
drei der jungtürkischen P a rte i angehören müssen. 
M an sagt, daß die Regierung den Griechen mehr 
Abgeordnete versprochen hat, als den Armeniern.

Die allgemeinen Wahlen für die bulgarische 
Sobranje haben am Sonntag stattgefunden. Die 
Wahlen erfolgten aufgrund des Systems der Pro- 
portionalvertretung, das in Bulgarien zum ersten­
mal zur Anwendung gelangt. Es ereignete sich 
kein Zwischenfall. Die Regierung dürste über eine 
M ajorität verfügen. Die endgiltigen Ergebnisse 
werden ehestens am Sonntag Abend bekannt sein.

Provinzialllachrichten.
Danzig» 6. Dezember. (Der Kronprinz) ist von 

Schloß Neudeck, wo er als Jagdgast des Fürsten 
Henckel von Donnersmarck geweilt, gestern Nach­
mittag kurz vor 14/s Uhr auf semem Thronlehen Oels 
in Smlesien eingetroffen. Heute begannen die für 
drei Tage vorgesehenen Winterjagden- mit einer 
Fasanenjagd auf Ludwigsdorfer Terrain.

Neuteich, 8. Dezember. (Plötzlich am Herzschlag 
gestorben) rst der Rektor der evangelischen Stadtschule 
P aul Krüger nach kurz vollendetem 63. Lebensjahre. 
Er wurde 1881 als Rektor der damaligen Simultan- 
schule nach Neuteich berufen. I n  kirchlichen Körper­
schaften wcrkte er als Gemeindevertreter und Kreis- 
synodale. I n  staatlichen Kommssflonen, denen er 
jahrzehntelang angehörte, wurde seine Arbeitskraft 
und Erfahrung hoch eingeschätzt.

Rastenburg, 8. Dezember. (Erschossen) hat sich 
Freitag früh der Sergeant Kurt Hoppe vom Feld- 
artillerie-Regiment Nr. 82.

VMalleii, 8. Dezember. (Vesitzwechsel.) Der 
„Gesellige" teilt mit: Die umfangreiche Buchdruckerei 
nebst Zeitungsverlag, Buch- und Papierhandlung, 
sowie das gesamte Geschäftsgrundstück der „Pillkaller 
Grenzzeitung" in Plllkallen ist von der Firma 
E. Morgenroth an eine Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung verkauft worden, welcher eine Anzahl ange 
sehener Herren aus Pillkallen, Ragnit und Gum- 
brnnen, darunter auch der bisherige Besitzer, ange­
hören. Der Eesamtlaufpreis beträgt 230 000 Mark.

Schneidemühl, 5. Dezember. (Aus dem Zuge ge­
stürzt.) Um ihrem Ehemann nach Amerika zu fol­
gen, fuhr heute nachmittag eine russische Arbeiter­
frau, von Thorn kommend, nach Berlin. I n  ihrer 
Begleitung befanden sich vier kleine Kinder. Zwi­
schen Stöwen und Schönlanke stürzte das älteste 
Kind. ein neunjähriges Mädchen, das an der Ab- 
teUtür stand, aus dem ZuZe heraus und zog sich 
einen Schädelbruch und innere Verletzungen zu. 
Das schwerverletzte Kind wurde nach dem Kranken­
hause, die mittellose M utier mit den andern K in­
dern -ins Altersheim gebracht.

Mogilno, 8. Dezember. (Errichtung einer Zucker 
fabrik? Todesfall.) Es ist mit Bestimmtheit anzu­
nehmen. daß in Mogilno eine Zuckerfabrik erbaut 
wird. Eine neugebildete Kommission ist diesem 
Projekt nähergetreten. — Unser früherer Bürger­
meister Föhse. der in Zoppot als Amtsanwalt fun 
gierte, ist dortselbst, im besten Lebensalter stehend, 
gestorben.

Schwarzenau, 8. Dezember. (Hasenkrankheit.) 
Die Lungenseuche ist jetzt in der hiesigen Geaend 
unter den Hasen ausgebrochen. An der Krankheit 
sind schon viele Hasen eingegangen. Auf dem über 
30 000 Morgen großen Jagdgelände der M ajorats­
herrschaft Ezerniejewo haben aus diesem Grunde 
b is jetzt keine Treibjagden stattgefunden.

2oktilum ilrnim n.
Historischer Thorner Tagestalendet 

10. Dezember.
1551 Edikt, „darinnen das Würffel- und Karten- 

Spiel ernstlich untersaget werden".
(aeta eonsularia.)

Male. Auf die Bedeutung und das Ziel der Aus­
stellung kommen wir in besondren ' N.nchte
zurück.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Donnerstag findet, als literarischer 
Abend, die Erstaufführung der Novität „Das Mahl 
der Spötter". Drama in 4 Akien von Sem BenelU, 
statt. Die Kritik spricht dem Renaissance-Stück des 
neuen italienischen Dichters einen hohen literarischen 
Wert zu und preist die ergreifende, in steter Steige­
rung und Spannung ausgebaute Handlung nicht 
minder wie die herrliche Verssprache mit ihren sinn­
vollen Aphorismen und lyrischen Intermezzos. Die 
Inszenierung leitet Herr Sommer, die Hauptrollen 
spielen die Damen Krüger, J ta l  und Fr.ebel, sowie 
die Herren Herrische!, Schönau, Trebe, Urban, W ar­
tens und Schröder. Freitag gastiert die norwegische 
Schauspielerin Agnes Symra vom Nationaltheater 
zu Kr stiania mit ihrem Ensemble unter der Leitung 
von Herrn Gunnar Berg-Stockholm in deutscher 
Sprache. Das Unternehmen hat überall hervor­
ragende Anerkennung seiner echten Künstlerschaft ge­
funden. Es werden die beiden Dramen „Fräulein 
Julie" und „Die Stärkere" von Strindberg gegeben.

-onnabend ist „Der liebe Augustin". Sonntag Nach­
mittag zu kleinen Preisen „Lügenmärchen und 
Wahrheitsmündchen" und hierauf „Rotkäppr^n".

— ( Di e  p o l n i s c h e  K o n s t a n t i n f e i e r )  
wird, nachdem der Herr Regierungspräsident die 
Genehmigung zum Gebrauch der polnischen Sprache 
erteilt hat, heute, Dienstag, Abend im Vtkioriapark 
wiederholt werden.

— ( M e h r e r e  E i n b r u c h s d i e b  s t ä h l e )  sind 
in letzter Zeit auf der Vromberger Vorstadt verübt 
worden. Am Sonntag Abend brachen Diebe in die 
Bodenkammer des Hauses Talstraße 40 ein, wo sie 
Kleidungsstücke usw. entwendeten und sich vollständig 
vom Kopf bis zu den Füßen einkleideten, mit Hinter­
lassung ihrer Lumpen. Die Verfolgung durch den 
Polizeihund war deshalb auch ohne Erfolg. Der Tat 
verdächtig sind zwei aus dem Arbeitshaus ab g e ­
brochene, in Thorn bekannte Verbrecher, doch konnte 
man ihrer noch nicht habhaft werden. Außerdem sind 
Einbruchsdiebstähle verübt bei Fleischermeister 
Ceduhn. Vromberger Vorstadt, wo die Diebe Wurst- 
waren stahlen, und in den Baubuden, wo sie Zeichen­
material entwendeten.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Arbeiter Robert Z. 
aus Thorn wegen Verdachts, ein Fahrrad entwendet 
zu haben. Der Verhaftete bestreitet. sich des Dieb­
stahls schuldig gemacht zu haben.

— ( G e s u n d e n )  wurde eine Perlentafche.
— ( De r  P  o l i ze i d e r i ch t) verzeichnet heutr 

zwei Arrestanten.
— ( A o n  d e r  We i c h s e l . )  D .r Wosserslarid 

der Weichsel bei T h o  r n betrug heute 4- 2.22 Meter, 
er ist seit gestern um  12 Zentimeter ges t i egen.  Bei 
C b w a l o w i c e  ist der Strom von 2,65 Meier aus 
2,51 Mete, g e f a l l e n .

Thorn, 9. Dezember 1913.
— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem Pastor Diede- 

richs in Wall-ow oei Rummelsburg und dem Amts- 
gerichtsrat Richard Herrnberg zu Bereut ist der Rote 
Adlerorden 4. Klasse, dem Amts- und Gemeinde­
vorsteher Rentner Karl Rück zu Warlubien im 
Kreise Schwetz das Verdienstkreuz in Gold verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Landrat des Kreises 
Karlhaus, von Römhild, ist zum vortragenden Rat 
im Handelsministerium ernannt worden. Herr von 
Römhild wirkt seit 1910 in Karthaus, wo er Nach­
folger des damals nach Marienburg versetzten Land­
rats Hagemann wurde. — Der Regierungsrat Car­
dinal von Widdern ist für die Dauer seines Haupt­
amtes bei der Regierung in Marieuwerder zum 
Mitglied des der Regierung angegliederten OLer- 
versicherungsamtes ernannt worden.

— ( Di e  G y m n a s i a l d i r e k t o r e n  v o n  
Ost -  u n d  Wes t  P r e u ß e n )  hielten Sonnabend 
Vormittag in M a r i e n b u r g  eine Versammlung 
ab, an der 34 Herren teilnahmen. Der Sitzung 
wohnten als Vertreter les Ministeriums Geheimer 
Oberregierungsrat Gräbner aus Berlin und als Ver­
treter des Provinzialschulkolleg.ums die Herren Ee- 
heimrat Dr. Kahle und Schulrat Suhr aus Danzig 
bei. Es wurden mehrere Vortrage gehalten und ver­
trauliche Angelegenheiten verhandelt.

— ( N e u e  D i e n s t a b z e i c h e n  f ü r  Z o l l ­
a u f s e h e r . )  Für die preußischen Zollaufseher sind 
neue Dienstabzeichen vorgeschrieben worden. S ta tt 
der bisherigen Achselklappen werden jetzt grüne 
Achselstücke — nämlich wie diejenigen der preußi­
schen Förster — getragen. Am Litewkakragen be­
findet sich ein schwarzer mit roter Biese eingefaßter 
Spiegel. Anstelle des bisherigen Füsiliersäbels er­
halten alte Zollbeamte einen Kavalleriesäbel am 
Unterschnallkoppel.

— ( D i e  F r i s t  z u r  A b g a b e  d e r S t e u e r -  
e r k l ä r u n g ) ,  Z 25 des Einkommensteuergesetzes 
vom 19. Ju n i 1906, für das Steuerjahr 1914 isst vom 
Finanzminister auf die Zeit vom 4. bis 20. Jan u ar 
1914 festgesetzt worden.

— ( K r e i s k r i e g e r v e r b a n d . )  Am Montag 
Nachmittag fand im Spiegelsaale des Artushofs eine 
Sitzung statt zu der sämtliche Vorstände der Krieger­
vereine im Stadt- unr. Landkreis erschienen waren. 
An den Verhandlungen, welche die Vundessterbekasse 
betrafen, nahmen auch der geschäftsführende Vorsitzer 
des deutschen Krieaerbundes und preußischen Landes­
kriegerverbandes, Gebeimer Regierungsrat Westphal, 
und der Direktor der Kriegerbundessterbekasse. Dr. 
KaLLwinkel, teil. Wie verlautet, haben die Verhand- 
lunaen das Ergebnis gehabt, daß eine völlige Klärung 
der "Sterbekassen-Angelegenheit in Bälde zu erwarten 
ist. Voraus ging eine verbandsgeschäftliche Sitzung 
in der der Vorsitzer. Herr Kreisbaumeister K r a u s e ,  
die Einaänge und Termine bekannt gab.

— ( I m  e v a n g e l i s c h e n  A r b e i t e r v e r e i n )  
wurden in der Sonntagsversammlung durch Herrn 
Gewerberat Wingendorff Stellen aus den Werken 
der humoristischen Schriftsteller Reuter. Liliencron 
und selbst Dahn zur Vorlesung gebracht. Am wir­
kungsvollsten waren mit ihrer derben Sprache, die ja 
die Heimatsmundart vieler Vereinsmitglieder ist, 
Robert Johannes und alles, was auf reit und leit 
ostpreußisch-litauischer Art ist (Budgereit usw.). Es 
wurde beschlossen, die Weihnachtssitzuna am 28. De­
zember in Form eines FamMenkindenestes und den 
Kaisergeburtstag durch eine öffentliche Feier mit Tanz 
bei Nicolai zn beaehen.

— ( Di e  A u s s t e l l u n g )  des kunstaewerbl'chen 
Ateliers Herta Koch zu Darmstadt im s t ä d t i s c h e n  
M u s e u m  ist heute. Dienstag, eröffnet worden. Die 
Arbeiten d^r ftmaen Künstler'n, die bisher in Leipzig, 
Berlin. Düsseldorf. Basel und zuletzt in P aris  aus­
gestellt waren, erscheinen in unserem Osten zum ersten beide Schuldfragen zu bejahen.

zutage getretene Roheit des Angeklagten eine E M U
nisstrafe von einem Jahre. Der VererNger Ae
Strafe so zu bemessen, daß sie durch die U nteY nchE  
haft für verbüßt erachtet werden konnte, ^er g, 
r i c h t s h o f  erkannte dem Antrage, des vtaa 
anw alts gemäß aus ein ^zahr Gefängnis. 
darauf aber drei Monate der Untersuchungsya)
Der A n g e k l a g t e  erklärte, daß er sich bei 
Urteil beruhigen wolle.

Briefkasten.
(B e i sämtlichen Alisrm en st. d N am e, S ta n d  "«d Aulen 

des F rau este lle .s  i eutlich anzugeben. L ln-nym e Aus
können nicht beantw ortet w erden.) ^

S . D. in S . Ein junges Füllen braucht «  
4 - 5  Pfund Hafer (40 Pfg.). 8 Psund Heu (18 
10 Pfund Streustroh (20 Pfg.), Eefamtkoßen 
Ded.enung, 0 78 Mark, für ein zweijahri^s Au ^  
um die Hälfte mehr, also 1,17 Mark. Altere U   ̂
brauchen täglich 12 Pfund Hafer (96 M ) .  10 Z u n  
Heu (30 Pfg.). 3 Pfund Schrot (27 P fg ) , Eejam 
kosten' ohne Bedienung. 1,73 Mark. Der Dung - «es 
Füllens hat einen Geldwert von einem y»" 
Pfennig täglich. ^

Thorner Schwing richt.
Heute um 10 Uhr begann unter Vorsitz oes Land­

ger echtsdirektors Franzli die Letzte Schwurgerichts- 
Periode des Jahres 1913. Als Beisitzer fungierten die 
Landrichter Erdmann und Dr. Am<whr. Die An­
klage vertrat Assessor Dr. Sackjossky. Als Geschworene 
wurden für die erste Sitzung ausgelost: R itterguts­
besitzer von Slaski-Orlowo, Rentier M lhelm  Vrien- 
Briesen. Bravereibesttzer Eschkolz-Löbau, Bankdirektor 
Ajch-Thorn, Gutsverwalter Mennicke Sluchay, staat­
licher Gutsverwalter von Wssecle-Nebkau, Ritterguts­
besitzer Wegner-BaLLlewo, Gutsbesitzer Zollemopf- 
KvUgi. Gutsbesitzer Sontag-Bonin, Gutsbesitzer von 
M  eczkowski - Bahrendorf. Administrator Grote- 
Glauchau und Baugewerksmeister Jllgner-Thorn.

Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde der 
etwa 20jährige russische Saisonarbeiter Peter Sacz 
aus Linowitz, um sich wegen gefährlicher Körper­
verletzung mit Todessolge zu verantworten. Die 
Verteidigung führte Rechlsanwalt Krzysankiewicz. 
Geladen waren 13 Zeugen und als Sachverständige 
der Kreisarzt Dr. Howe und die Ärzte Dr. Maillesert 
und Dr. Essenbach. sämtlich aus Culm, und Dr. med. 
Dandelski aus Thorn. Dem Angeklagten ist zur Last 
gelegt, den Arbeiter Ziolkowski aus Linowitz mittelst 
einer Heugabel körperlich mißhandelt zu haben, sodass 
dadurch der Tod herbeigeführt wurde. Wie es üblich, 
waren auch auf dem Gute Linowitz die russischen 
Saisonarbeiter in einer besonderen Baracke unter­
gebracht. Am 10. August, einem Sonntag, fand be­
reits am Vormittag ein starkes Zechgelage statt. Es 
kam auch bald zu Händeln. Der Angeklagte, der 
wohl meyr ^trunken, als Ihm dienlich war, hatte sich 
nach dem Mittagessen schlafen gelegt, während die 
anderen weiter skandalierten. Eine Weile später kam 
der Arbeiter P^asecki in den Schlafraum. weckte den 
Angeklagten durch mehrere Schläge ins Gesicht und 
rief ihm zu: „Was, du schläfst hier und läßt mich von 
den anderen schlagen?!" Er forderte dann den Ange­
klagten auf, etwas in die Hand zu nehmen und ihm 
zu folgen. Dieser ergriff eine zweizinkige Heugabel 
trat hinaus und fragte Piasecki, wer ihn geschlagen 
habe. Dieser ging aus den Arbeiter S tan islaus Ziol- 
rowski los und lagte: „Dieser ist es!" und schlug 
Ziolkowski ins Gesicht. Der Angeklagte versetzte Ziol­
kowski zunächst mit der Gabel einen Schlag gegen 
den Kopf. sodass er rücklings zu Boden stürzte; dann 
versette er ihm zwei Schläge über den Bauch und 
einen über den Oberschenkel und g'ng davon. Der 
Verletzte wurde von seinen Kollegen ins Bett ge­
schafft, wo er über heftige Leibschmerzen klagte. Auch 
stellte sich Erbrechen ein. Als am nächsten Tage sich 
die Schmerzen verschlimmerten, kamen einige Ar­
beiter auf den Gedanken, dem Kranken den Bauch 
mit Restirutionsfluid einzureiben. Als ein besonders 
Schlauer hörte, dass der Erkrankte am . Tage vorher 
Birnen und Wurst gegessen, behandelte er den Un­
glücklichen mit ausgiebigen Dosen von Nizinusöl. 
Da alle diese M ittel versagten, so mutzte Ziolkowski 
ins Krankenhaus zu Culm geschafft werden, wo er 
in hoffnungslosem Zustande anlangte und auch nach 
einigen Stunden starb. Die Obduktion ergab, daß 
die Todesursache eiterige Bauchfellentzündung war. 
Der A n g e k l a g t e  widerrief sein früheres Geständ­
nis insofern, als er behauptete, sinnlos betrunken 
gewesen zu sein und von der Schlägerei nichts zu 
wissen. W as er zunächst zugegeben, hätten ihm erst 
andere Leute mitgeteilt. Nach der Beweisaufnahme 
war der Angeklagte keineswegs in einem solchen 
Maße betrunken. Die drei Culmer Sachverständigen 
äußern sich in ziemlicher Übereinstimmung dahin, daß 
eine innere Ursache zu einer Bauchfellentzündung bei 
dem durchaus gesunden und kräftigen Z. nicht vor­
handen war; es sei daher mit hoher Wahrscheinliche 
keit ein ursächlicher Zusammenhang zwischen der 
Körperverletzung und der zum Tode führenden Krank­
heit zu erblicken. Das Gutachten des Thorner Sach­
verständigen lautet weniger bestimmt. Den Geschwo­
renen wurden zwei Schuldfragen vorgelegt: ob der 
Angeklagte der gefährlichen Körperverletzung schuldig 
ist. und ob zweitens durch diese Verletzung der Tod 
verursacht wurde. Der S t a a t s a n w a l t  bat,

Der B e r t e  i d i g e r

Zeitschriften- und Bücherschau. ,
W  a l t  e r H a m: u  e r , D a v o s , Geburtsstätte M 

Hochschule des W intersports. M it  42 Bildern.
D r. Hugo Vollrath, Leipzig. 50  P lg . —  J u  J^ser . 
uehm ausgestatteten und mit prächtigen B ildern geschmust 
Broschüre macht uns der durch seine zahlreichen 
und /zeitschrifteu-Verüffentlichttugen bekannte W inteNpo 
schrijtsteller W alter Hammer mit der E ntstehnngsgeiaM  
des modernen W intersports an einer seiner Hochburg 
bekannt. Jedem  Wintersportsreund kann die Lektüre dle) 
Broschüre empfohlen werden. ^

D i e  K r a n k e n v e r s i c h e r u n g  n a c h  v e 
N . - V . - O . Praktischer Führer für Arbeitgeber und Ber 
sicherte, bearbeitet von Georg Förster, M ag.-Sekr. be 
Versichernngsamt der S ta d t B reslan . V erlag "   ̂
Stenzel, B reslan  I. 64  S .  P re is  4 0  P fg . —  ^  
Werkchen erscheint gerade znr rechten Zeit, um die ZU 
ressenten in das neue Recht und in die vom 1. 3 " " ^  
19 t4 an geltende Kassenjatznng einzuiühren. D er Versals 
hat a lles wissenswerte m gemeinverständlicher Weise 
läutert, auch die Krankenversicherung der HansangesteM  
(Dienstbotenversichernng) und die Meldepflicht des Arv 
gebers haben eine besonders eingehende Behandlung ersah 
Wichtige Begriffsbestim mungen des Reichsversichernng 
am ts sind eingeflochten. Ein Inhaltsverzeichnis uud 
ausführliches Sachregister machen das Büchlein zn ein 
durchaus praktischen Ratgeber uud Rachschlagcbuch. ^

preis -er Tanne.
Iüngsth in  hört' ich, wie die Nebe 
M it der T anne sprach und schalt:
„ S to lze ! him m elwärts dich hebe,
Dennoch bleil-st du starr und kalt!
Spend auch ich nur kargen Schatte»  
W egemüden gleich wie du,
Führet doch »nein S a f t  die M atten ,
O wie leicht der H eim at zn.
Und im Herbste —  welche W onne 
B rin g  ich in des Menschen H a u s!
Schaff ihm eine neue S on n e,
W ann die alte löschet aus."
S o  sich brüstend sprach die R ebe;
Doch die Tanne blieb nicht stumm,
Säuselnd sprach sie: „Gerne gebe 
Ich  dir, Nebe, P r e is  und Ruhm .
E ines doch ist mir beschieden:
M ehr zn laben a ls  dein W e in ;
Lebensmüde — welchen Fr»ede»
Schließen meine B retter ein!"
Ob die Rebe sich gefangen 
Gab der T anne, weiß ich nicht;
Doch sie schwieg, und T ränen hangen 
S a h  ich ihr an» Ange licht.

Ji,stl»»s K m ier.

... .. . .  .. Umist. ^
Tod eines französischen Dramatikers. Im  Al 

von 98 Jahren  starb in P a r is  der Senior oer fra 
zösischen Dramatiker Ferdinand Dugue an dem 
einigen Tagen bei einem Trambahnunfall e ru "  
nen Verletzungen.

Theater und Musik. ...
I n  dem Wettbewerb für das neue Stadthea 

in Kreseld erhielt den ersten P re is  Gehermr 
DüLfer, den zweiten Wilhelm Brurein, Charlotre

Ein Theaterdirektor, der dem Kritiker 
Theater verbietet. Der Leiter des Duisburg .
S tadttheaters, Direktor Zimmermann-Düsseldo '
hat dem Feuilleton-Redakteur der ,,Dur?oU 9 
Ruhrorter Zeitung" wegen einer Opernkrrnr, 
nicht dem Geschmack des Direktors entsprach, ^ 
Besuch des S tadttheaters verboten. I n  der les 
Sitzung der Ortsgruppe Duisburg der rhelM A  
Westfälischen Presse erklärten sich sämtliche "o 
Zeitungen von Groß-Duisburg mit dem Redair  ̂
der „Duisburg-Ruhrorter Zeitung" solidarisch u 
schickten sämtliche Pressekarten dem betreffen^ 
Theater zurück.

Sport.
S ech s te

M ontag 5 M inuten nach 12 Uhr nachts (6 Uhr 
nach Berliner Zeit) bei starkem Besuch seinen 
ung genommen. Es beteiligten sich 1 7  2»» * 
chaften. Deutschland wird^ourch den .Berlin ^

Das Newyorker Sechstage-Nennen ^ Hot ^

?packebusch vertreten, dessen P artn e r der ständig ^  
P a r is  lebende Appelhans ist.

Luftschiffahrt. ^
Fliegerunfall. Der russische Leutnant Wacy 

muth ist m it einem Hydroplan bei Libau ins ^  
gestürzt und ertrunken. ^

Eine Gleichgewichtsvorrichtung für Aeropln ^

aucy ^rvme 2urrgyr, oer um vrr ^
Flugwesens hochverdiente Amerikaner, erfun  ̂ §
haben. -Das Fliegen soll in  Zukunft jedem . --------  .. ^  ^viel Mühe möglü



Man,nasal tisiks.
s t p ^ ^ ^ l t m o r d  e i n e s  G y n i n a s i a -  
1g« „ I n  dn" Ziiy, der Fie.tac, Mittag 

. oo" Berlin nnch Stettin fuhr, 
§n ,i? der 18 Jahre alte Gymnasiast 

selbstuwi derijciier 'Absicht zwei 
bei. Die Schüsse trafen die Magen- 
Der Bernmndete wurde in hoff-

in Ebe!Swalde gebracht. DieN , ,^ > « - H e im

w o h n e n  i »  S i e t l i n .

O f f i z i e r . )  
der früher als

o k n e n s l ü ch t i  g s r  
v h < > " l i n g e ,

Leutnant vorn 23. Infanterie-Negiment 
^oarionis znr Gr vehrprUfnngskommission 

1 ^bnl'.dan kammaiidlert war, wurde am 
8k>r g-Vdel' „uter Besä deiung zu seiner jetzi- 
tz/ Charge ZU seinem Regiment zurückberufen. 
^ i'do^ Zehnläglgeii Urlaub, von dem

,!^">e»t wurde K inge daraufhin sür fabuen
^ î doch nicht zurückgekehrt ist. Bon seinem 

^'^'g erklärt. M it ibm ist auch seine Frau
K ^ o u , , d e > , ^  I  tzt s te llt  sich h e r a u s ,  das) 

H' «- eins'
 ̂ ^pi»!ann Knnge größere Berbindlichkeiteu, 

ej„,' eins Wechselschuld über 12 000 Ma.k. 
lv ^o iig e n  war, die am 2. Oktober fällig

h z ^ e l b l n o r d
k ^ ' e r s . )  I . „

e i n e s  W e i n a r o ß -  
Span uier Schiffahrts- 

tz ." ei rankte sich der Weingroßhündlei 
aus Berlin.

G e l e i t  e) Das Bürgerliche Brauhaus 
b. H . jn Perleberg b a t seine Zahlnn- 

Äis, ^'"gestellt und Äoukurs angemeldet, 
der w^oodwerker sind mit den Mitglieder» 
g^o^oo^usgenolfenschvst in Milleideuschast

E r „  r t e i I u n g.) Der Nechtsanw> li 
^^» o r Gerstuer aus Muenueistad, der sei!

Mandatengelder veruntreut halle, 
j» »g„ Strafkammer S c h w e i n -  

^ -l» 10 Ja!,reu Gefängnis verurteilt.
sbvlij, »ges c hos s en . )  Der belgische 'Auto-
sej ' ' ^ » n i a h r e r  I e u a t z y  is t, n a c h  e in e r  B r ü s  

-L ie c h u n g , b e i e in e r  J a g d  in f o lg e  e in e s  

k>li, angeschossen  w o r d e n  u n d  a n  d e n  
, ^ e n  V e r le t z u n g e n  g e s to rb e n .

W ä h r e n d  d e r  G e r i c h t s v e r -  

d l u u g  g e s t o r b e  n . )  D e r  S e n a l s p i  ä -  

C h / des  A p p e l l a t io n s g e r ic h t s h o f e s  in  P a r i s  

es,,'o t e r l i t t  g e s te rn  m ä h r e n d  e r  d e n  B o rs itz  

Cr V e r h m i d ln u g  f ü h r t e ,  e in e n  S c h la g a n s a l l .  
, ^ r  s o fo r t  to t .

t x e »  b e r  s ch m  e m  m  »> l i  g e n  i n  F r a n k -  
tzs/ch-) I n  d e r  G e g e n d  v o n  D i j o n  u n d  

w u r d e n  d u rc h  a n h a l le u d e  R e g e n  

, g ro ß e  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  v e r u r s a c h t ,  
l ' x ^ e r  H u n g e r s t r e i k  d e r  W ä h l ­

st  ^ f s w e i b e r . )  F r a u  P n n k h n r s t  is t, d a  

ikde N a h r u n g s a u f n a h m e  v e r w e ig e r t e ,  

i>o,, "  "2 lu e u d  a u s  d e m  G e f ä n g n is  in  L o n -
.^»tlusse» worden, 

s „ ^7 >.e N ä u b e r l i n t a t i m K a u k a -
U h g )  W i e  a m t l ic h  a u s  T i f l i s  g e m e ld e t  w i r d .  

!l>lp ^ " S  S o n n a b e n d  v o n  R ä u b e r n  ü b e r -  

^>kn?'» T u t  B o g a t y r  in  d e r  N ä h e  d e r  W l a -  
o s b a h n  n ich t d e m  S t a t t h a l t e r  d e s  K a u -  

!eili>?' 1 » " d e r n  d e r  R u b a n - Z u c k e r s ie d e r e i - G e  

^ ' t s » »  w e lc h e r  d e r  S a g n  d e s  S t a t l h a l -  

h e i l i g t  is t. D i e  R ä u b e r  r a u b t e n  1 5 3  

d>ite, '  i 'e  tö te te n  e in e n  P o l i z e ib e a m t e n  s o w ie  

,^ 2 l„ f s s h e r  u n d  v e r w u n d e t e n  e in e  F r a u .  

de§ P a n i s c h e  I  »  st i z . )  D ie  B e r u f u n g  

v j^  ^ » g lä n d e r s  W h e e le r ,  w e lc h e r  in  T o k io  z u  

f a h r e n  Z u c h t h a u s  v e r u r t e i l t  w o r d e n  

Trw . w e i l  e r  S t r ic k m a s c h in e »  v e r a l t e t e n  

^  ü b e r t r ie b e n e »  P r e is e »  v e r k a u f t  u n d  

di>n"!»ch V o r s p ie g e lu n g  s ah c h e r T a ts a c h e n  w i -  

^ l ic h  E in n a h m e i  
berschosst h a t t e .

»er,- <
A iy ^ iü c h  E in n a h m e n  in  H ö h e  v o n  2 0 0 0 0 0  

berschosst h a t t e ,  .ist v e r w o r s e n  w o r d e n .  

s> x ^  > e C h o l e r a  i n  K  o  n  st a  u  t i n  o  - 
sich ' '  B o m  F r e i t a g  z u in  S o n n t a g  h a b e n  

eia»?? K o u s t a u t in o p e l  2 2  C h o l e r a f ä l l e  e r -

sich ' '  B o r n  F r e i t a g
^  >b "
>g»st.

^ » E ^ o d o r e  R o o s e v e l t )  ist von 
! e ig /° V  A w s s  n a c h  P a r a g u a y  a b g e r e is t ,  u m
l i id i ^ e i s s durch die unerzorschten Gebiete

v o n , A m a jo i i e n s t r o m  s o r iz u fe tz e u .  
» f t z ^ U i u  B r a n d  d e s  D a m p f e r s  

der ^  >» e s " . )  D e r  D a m p f e r  „ P a u u o n i a "  

" » a r d - L i i i i e  ist F r e i l a g  m i t  1 0 1  g e re t -  

" ^ v l i i i  A g i e r e n  d e s  s p a n is c h e n  D a m p f e r s  

» d e r  » n  'A t la u t i fc h e n  O z e a n  v e r -  

in  G i b r a l t a r  e in g e t r o f f e n .

.,r , Isimoriftischesi
^Mup^rak ter is t i sch . )  „W.e können Sie denn 
M  d?' baß Sie aus der Maschinenschrift die 

* Professors erlennen?" — „Ganz einfach! 
iva.^ii i ^rmer zwei Tasten aus einmal an!"

e F r e u n d i n . )  Braut: „Denke dir,
^igam ist unter Vergiftungserscheinunaen 

^  lo y ^ . .  Freundin: ^  "„Da solltest du ihn doch
^ s )2 n !"

Sonntagsjäger, der einen Haser̂  schießt: 
" und ick '  ^

Gestellt!"

U is ß n w "
häArgyA-) Sonnta^  ̂ .

und iH habe schon einen beim Wildbret-

U t ' lu 'N k  l ' i i l t ' t t .
vp  3 Kinder erstickt.

^ >  9. Dezember. Im  Armenhause 
^ t s ^ r e  ^ i  Kofel sind die drei Kinder der 

Hcrserstroh an Kohlengasen erstickt, 
konnte gerettet werden.

^  e, , .  LaindLagseröfsnung.
^  p . , i n , 9. Dezember. Die beiden Häuser 

d-^gischsn Landtages werden am 8. Za-
"lbernsen.

Fliegerabsturz.
L e i p z i g ,  S. Dezember. Der Fluglehrer 

der deutschen Flugwerke, Schützenmeister, geriet 
gestern Nachnrittag auf einem Probefluge in  
eine Windböe und stürzte aus 8V M eter Höhe ab. 
Der Apparat überschlug sich zweimal, wobei der 
Flieger herausgeschleudert wurde. M i t  einem 
Beckenbruch und lebensgefährlichen inneren 
Verletzungen ur«rde er in hoffnungslosem Z u ­
stande in das Krcmlenhaus gebracht.

Eisenbahnunglück in  Brüssel.
B r ü s s e l ,  9. Dezember. Unweit der S ta ­

tion Chenee ist der Zug Lüttich— Vervicrs ent­
gleist. 39 Personen sind verletzt; ein Passagier 
wurde sterbend ins Krankenhaus gebracht. Die  
Ursache des Unfalls ist unbekannt.

Das neue französische Kabinett.
P a r i s ,  9. Dezember. D ie neuen M i ­

nister sind gestern Zu eine« Beratung zusam­
mengetreten, in  d.« das zukünftige Programm  
der Regierung erörtert wurde. Das Kabinett 
wird dem Ps-rlamont erklären, daß es das Werk 
d » Versöhnung der republikanischen Parteien  
durchführen werde, sich aber dabei einschliehlich 
auf Elemente der Linken stützen wolle. I n  der 
Regierungserklärmig sollen insbesondere vier 
Punkte berücksichtigt werden: Laienschule» W ah l­
reform, die Finanzfrage und das 3 Iahres-Ee- 
setz. Es heitzt, Caillaux woll: den Erbschafts- 
stsuerentwurf noch einem Vorschlag über die 
Besteuerung des Kapitals zufügen, um die Aus­
gaben für das Heer decke,, zu können. Die Re­
gierung wolle die Hauptpmrkte des von der 
Kamme« angenommenen Einkommensteuer­
gesetzes im Seru l verteidigen. S ie sei ent­
schlossen, das 3 Zahres-Gesetz zum Besten der 
nationalen Verteidigung anzuwenden, werde es 
aber nicht als unabänderlich ansehen und die 
Hoffnung hegen, daß der Lauf der Ereignisse 
es schließlich gestatte, dorn Gesetz die notwendige 
M ilderung widerfahren zu lassen.

Automobilunfall.
M a d r i d ,  9. Dezember. Gestern stieß ein 

Automobil, in  dem der Ministes des In n e rn  
rdd  der Staatssekretär des In n ern  saßen m it 
ein»« Straßenbahn zusammen. Das Automobil 
wrerde zertrümmert; die Insassen blieben un­
verletzt.

Der Ausstand in Elferol.
E l f e r o l ,  9. Dezember. D ie Bergarbeiter 

beschlossen» den Ausstand fortzusetzen.
Aus Marokko.

M o g n d o r ,  9. Dezember. D ie Harka von 
Tc».udant, die am 3. Dezember gegen die auf­
ständischen Stämme auszogen, zerstörten feind­
liche Ansammlungen und nahmen 4 Dörfer. Die  
Verluste der Aufständischen sind bedeutend.

D ie Lage in Mexiko.
N e w y o r k ,  9. Dezember. Nach einer 

Meldung aus Mexiko unterhandelt Huerta m it 
dem Rebellenführer Carranza. D ie Zapatisten 
haben sich bis auf 29 Kilometer der Hauptstadt 
genähert. M a n  w ill die Hauptstadt m it den 
größten Opfern verteidigen.

N e w y o r k ,  9. Dezember. Nach einer De­
pesche aus Juarez zog General V il la  gestern 
in  vorgerückter Stunde in Chihuahua ein, von 
der Bevölkerung, die lange großen Mangel an 
Lebensmitteln gelitten hatte, freudig begrüßt. 
M a n  nimmt an, daß V illa  jetzt in der Lage ist, 
den Frieden im Norden wieder herzustellen.

E in  Expeditionsschiff m it dem E is  abge­
trieben.

O t t a w a ,  9. Dezember. Stephanson, der 
LÄ ter der wissenschaftliche« Expeditie» durch 
deniidßersten Nordwest Amerikas» sandte von 
Point Narrow in  Alaska eine Nachricht, in der 
er sagt: Das Schiff „Katluk" ist am 12. August, 
15 M eilen  vom Strande entfernt, eingefroren. 
Da er geglaubt habe, es werde dort den W inter 
liegen, sei er m it seinen 6 Begleitern an Land 
gegangen, um zu jagen. Am 29. September sei 
plötzlich ein Sturm  losgebrochen. A ls er m it 
seinen Gefährten wieder an die betreffende 
Stelle gekommen sei, sei das E is m it dem 
Schiff fortgetrieben. Das Schicksal des Schiffes 
m it der 25 M an n  staeken Besatzung ist unbe­
kannt.

Amtliche Notiernngen der Danziger Prodnkten- 
Börse.

um»» v. Dezember «913.
F9> Getreide, Hjjljettsriichte und Oelsanten werden außer dem 

„atierte,, Meise 2 M t .  per Tonne io;)enn„nte fflikt,>rei.P,ovisi.>,' 
usanceillliZig m,,„ tt.'iin'er an den Verkäufer vergütet.

W etter: Schnee-Regen.
W e i z e n  unv pei Tonne von U)ttO ttgr.

rot 676 7d6 G r. 16' -1 8 0  M k. vez. <
Re»,nli >Ui.»,s.Preis 184' ,  M t. 
per December 184 M k. bez 
per Dezember— Januar 184 M k  bez. 
per Januar Februar 185 M k. bez. 
per Februar- M ä rz  187' ? M k. bez. 
per A p . i t - M a i  192 ,  M k. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Ng. 
inländ. 714 G r. 154 M k. vez.
'.negnliernnasprels 155 Mk. 
per Dezember 154' 2 B r., 154 Gd. 
per Dezember— Januar '54 ' § V r.. 164 Md. 
per Januar Fe ruor >54'  ̂ B r., ;54 Gd. 
per F e b ru a r -M ä rz  156 M . .  155' 2 Gd. 
per M ä r z - A p r i l  1 57 '/, M k . bez. 
per S lp r . l - - .  ai : 5 8 ' , - 1 5 8  Mk. bez.

G erst  e niedr. nei Tonne von 10<U! digr.
inländ. groß 6 6 8 -6 9 8  G r. 1 2 8 -1 5 6  M k  bez. 
transita ohne G  wicht 114 — 115 M k. bez.

H i e r  unv., - . oo,, rmm >ia».
in and. 134— !59 Mk. be^

R o b z n t k e l .  lenoenz: ruhig.
vtendemenl 88 ' sr. A eirm p,... 8,75 Mk mki S . 

t t l e i e  per Nur r»tgr. We,zei,- 8 ,1 0 -9 ,6 0  M t. vez.
Roggen- 8,20 8,25 Mk. dez.

Danziger Bkehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotiernngskommisston.)

Oanzig, 9. Dezember.
A u f t r i e b - .  113 Ochsen, 50 Bullen, 41 Färsen und Kühe, 

91 Kälber. 170 Schafe und 1309 Schweine.
Oc h s e n :  «) Vollfleischige. ausgemästete höchsten Schlacht­

werts, die noch nicht oezogen haben (ungejocht), 50 Mk., 
!>) vollfleischige. ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
42 M k., e) junge fleischige, »licht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 45— 47 Mk.. ci) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere — Mk. .  e) gering genährte — : 5 M k .:  
B u l l e n :  a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht­
werts 4 8 - 5 1  Mk.. !)) vollfleischige jüngere 4 3 - 4 7  M k.. 
0) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 37— 41 Mk.. 
<i) gering genährte — 35 M k.. F ä r s e n  n. K ü h e ':  a) voll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts —  
Mark. !>) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn), 
bis zu 7 Jahren 4 1 - 4 5  Mk., 0) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 37— 40 
Mark, (1) mäßig genährte Kühe und Färsen 30— 35 Mk.. 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 26 Mk., l) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) M k .: K ä l b e r :
-,) Doppekkender. feinste Mast -  M k., !>) feinste Mastkälber 
6 5 - 7 0  M k., o) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
58— 63 M k., ck) geringere Mast- und gute Saugkälber 45—56 
M ark. e) geringere Saugkälber — 40 M k .; S c h a f e :  
ä.. Stallmastschafe: n) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
4! — 43 Mk.. 5) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schafe 36— 30 Mk., 0) mäßig ge­
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) — 30 Mk.. 
6 . Wekdemastschafe: a) Müstlämmer — ,—  M k., b) geringere 
Läm mer und Schafe — ,— M k. . S c h w e i n e :  a) Fettschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 5 2 - 5 4  M k . l>) vollfleischige 
von 120— !50 Kilogr. Lebendgewicht 50— 54 M k . a) voll- 
fleischige von 1 0 0 -1 2 0  Kilogr. 50— 53 Mk.. ci) vollfleischige 
von 80— 100 Kilogr. 4 8 -5 1  M t ,  v) vollfleischige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 45— 49 Mk,. k) 1. aus­
gemästete Sauen 4Z— 51 M k. 2. unreine Sauen und ge­
schnittene Eber — ,— M k. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverkauf: R inder: langsam, bleibt Überstand. — Kälber? 
sehr flott. —  Schafe: ruhig. —  Schweine: schleppend, nicht 
g er? unr t. _______________

B r o m b e r g .  8. Dezem er. Handelskammer - Bericht 
Weizen n n v . weißer, wind. 130 Psd. holl wiegend, brand- 
n »d bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter. do. !30 Pfd. 183 
M ark, geringere und blanspitzige Qualitäten da. 128 Pfd. 
160 Mk.. do. 124 Psd. 140 M k., do. l ! 8  Pfd. 137 M k. -  
Roggen unv . wind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut. gesund, 150 
Mark, do. 120 Psd. 147 Mk.. do 117 P fd  140 M k . do. 
112 Pfd. 13! M k., geringere Qualitäten unter Noiiz. —  Gerste 
zu Mülle»eizwecken 130— 135 M t.. Vraumare 1 3 7 -1 5 0  Mk.. 
feinste über Notiz — Erbsen: Futterware 160 — 176 Mk.. 
Kochware 1 8 5 -2 l)5  M k. —  Hafer 1 3 0 -1 5 0  Mk.. guter zum 
Konsum 155 165 M k., mit Geruch 129— 135 M k. —  Die 
Preise verstehen sich loka Bromberg._________ _______________

B erliner Börsenbericht.
9. Dez. j 8. Dez.

Öfter,el.blsche Banknoten . . ,
Russische Banknoten per Kasse . 
Dentt.be Res.bsanleibe 3' , - .
Deutsche Reiibsanleihe 3 . ,
Preußische Kansols 3 ' , "  0 . .
Preußische Konsols 3 « „  . . .
Tbo»»,er Stadt»,nleibe 4 - „ . ,
!  hörne, Siadt»,„leihe 3' ,  * „ »
Posener Psanbbriele 4 " g . . . 
Posener Psandbrieie 3 ' .  .
Neue Weßprenßische Psandb»!eje 
Wel,prenß!s«he Psanbbriefe 3' ,  * 
Bestprenginhe Psandln lese 3 " g .
RnssOche Staatsreule 4"

van 1002Russische Staats,ente 4' „
Russische Staatsrente 4","/.» van 10mi
Polnische Pfandbriefe 4' ....................
oaniblttg-Anrerika Paketsahrt-Aktlen 
Norddeutsche Llond-Attien . . . . .
Oentsche Bank-Aktien . . . . .
Diskant-Kommattdit-Anletl« . . . .
Rarddenlsche Kredit.,,,>talt-Akk!en 
Ostbank »nr Daudet und Ge,„erbe Akt 
Rllgein. Elektrizitätsgesells.hasl - Aktien 
Rnnieß F»iede-Aktlen . . . . . .
Pochn,ner Gnßjtahl-Aktlen . . . .
Lnzelnbnrger Bergwe, ks-Aktien . .
Gejell. sin etektr. !l», einehinen-Aktr?.. 
harpene, Bergioe,ks-Aktien . . . .
Lanrahütie-Aktlen...............................
Phönix B ergw e,ks-A M en.....................
Rheinslabl-Aklien . . . . . . . .

We zen toko m Rewvort. . . . . . .
„ Dezember . . . . . . . . .
,  M a l ..................... L .........................
.  Ju li . . . . . . . . . . .

I» -«,,'» Dezem ber...................................   .
.  M a i ....................................................
.  3 u l ! ....................................................

Bankdiskont'/," ...Lombardzlnslnß6* ^'Ptivaidlskont 4^/g" ^

D a n z i g ,  9 Dezember. lGetreidemarkt.) Zufuhr am 
Legeto» 1052 lnlä»d»l.ye, 469 russische Waggons. Reufahrwasse» 
inländ. —  Tonnen, rnsj. — Tl'nnen

K ö n i g s b e r g .  9 Dezember. (Getreide,wirkt.) Znfny» 
88 inländische. 30 ruß. Waggons, extl. 8 Waggon Kleie und 
22 Waggon Kn ben ___

"5.—  
2 5 45 

65 20 
76 30 
85 20 
76.25 
63 60

99 70
87 90 
01.90 
83 70 
75.40 
918 0  
90.10 
99 90
88 40 

134 30 
t 19 30 
247.75 
1^5 —  
! 2 0 , -  
122 50
235.30 
l ö7 25 
2 1 0 . -  
134 —  
158 30 
175,,0  
152.10
236.30
152.30 
1 0 1 . -  
192 50 
199 75

159 25 
163 50

84 95 
215 35

85 20 
76 20 
85,20 
76 20 
637 5

9975  
88 10 
92 60 
83 70 
75 25

90 30 
99 90 
88 40 

!33 50 
118 90 
248 —  
! 8 ö , -  
120. -  
! 22  —

234 80 
156 75 
209 70  
132 60 
! 57.75 
l 7 5 -  
>50 25
235 90 
«5l.40  
101,-  
1 9 2 -  
200 —  

202 25 
159 25 
164 —  
165.—

Thorner Marktprelse
vom Dienstag den 9. Dezember.

B e n e n n  n n g niedr. ! höchster 
P r e i s .

lOOKilo

50 Kilo

5 0 ^ ^  
l Kilo

M a g d e b n r g , 8. Dezember. Zucke» bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,70 6,82^ z. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 6,90— 7,00. S tim m ung: ruhiger. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19,00— 19,12' Kristallzucker 1 mit Sack — - 
Gen,. Raff m.de m.t Sack !8.75— 18.87' Gem. M e lis  I  mit 
Sack 1 8 .2 5 -1 8 .3 7 '..  Stim m ung: still._____________________

H a m b u r g ,  8. Dezember. Rübäi ruhig, verzollt 67. 
Leinöl stetig, ioko 52. per M ai.-A ug . 54. W ette r' 
kalt.

H a m b u r g ,  8. Dezember. Kaffee good average Contos 
per Dez. 51 2 ILd.. per M ärz  5 ^ ,  G d . per M a i 53'/z Gd.. 
per Sept. 54' § Gd. Stetig.

Weiter-Urberstchl
der Deutschen Seewärts.
_____________ H a m b ü r g ,  9. Dezember.

Name
der Beabach- 

tungsstation

L

?

W
in

d
-
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Wetter ß Z
K -

Ni
ed

er
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hl
ag

 
in

 2
4 

St
un

de
n

W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Vorkam 760,1 S W bedeckt 09 meist bewölkt
Hamburg 759,4 W S W Regen 07 6.4 nachts Nied.
Swiiiemünde 754,8 W S W Regen 04 20.4 nachts Nied.
Neufahrwasser ,'55.3 S ^ W Schnee — 2.4 nachts Nied.
Meinet 55,2 S W Regen 01 12.4 vorn». Nied.
Hannover 702.4 W Regen 06 2.4 nachts Nied.
Berlin f59,2 S W bedeckt 05 12.1 nachts Nied.
Dresden /62,4 W Regen 05 2.4 nachts Nied.
Breslan 7. 2,9 S W Schnee — 2,4 nachts Nied.
Bromberg .56,8 S W Schnee — 1 6,4 nachts Ried.
Danstg — — — — — —
Metz 771,4 S W bedeckt 03 — meist bewölkt
Frunkfnrt. M 68.8 S W bedeckt 03 0.4 meist bewölkt
K ar srnhe <72 2 S W bedcckt 03 — meist bewölkt
München :72.4 S W bedeckt — ! 0.4 nachts Nied.
Baris 771,' S bedeckt 01 — Wetterlencht.
Vlisfii'gen 765,7 S W bedeckt 09 — Nach:,». Nied.
Kopenhagen 751.9 W N W Dunst 0c- 20,4 meist bewölkt
Stockholm — — — — — meot bewöttt
Httparanda — — — — — nachts Nied.
Archangel 745 2 S S O bedeckt -^6 6.4 nachts Nied.
Petersburg 754 8 S S O Schnee — 3 — meist bewölkt
W» rschau 763,7 S S W bedeckt - 2 — Wetterlencht.
Wien 76,,6 S W bedeckt 01 — zieml. heiter
Noin 766.5 vr heiter 04 — oorw. heiter
Krakan 766,7 S S W bedeckt — 2 0,4 meist bewölkt
Lemberg 768.2 S W bedeckt — 3 0.4 meist bewölkt
Hermaimsiadt 773.0 N W Nebel - 8 — meist bewölkt
Belgrad 770.5 — wolkig - 5 — zieml. heiter
Biarritz 771,2 — heiter 08 — vorw. heiter
N izza — — — —- Gewitter

Schock 
l Kilo

Weizen « « » » » » « , »
Roggen . . . . . . . . .
Gerste . . . . . . . . .
H a fe r . . . . . . . . . .
Stroh (R k.hi-). . . . . . .
H e u ............................
Kacherbsen » » . « . . » «
K a r to ffe ln .......................................
B rot
R o g g e n ,,,e h l...........................  .
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchsleisch. . . . . . . .
Kalbfleisch . . . . . . . .
Schweiueslelsch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . .
Schm alz.......................................  .
B u t t e r ......................................   .
E i e r .................................. .....
Aale ............................................   .
Karpfen . . . . . . . . .
Zander . . . . . . . . .
Schleie ..............................................
Hechte . . . . . . . . .
Barbiuen . . . . . . . .
Bresjen . . . . . . .  .
Barsche . .................................   .
Karauschen . . . . . .
W eiß fische.......................................^
S e e f is c h e ........................................
,)lliiideru . . . . . . .
H e r ia g e .....................................  ̂  ̂ ^
ötrebse . . . . . .
M ilc h ...................................................
Pelrolemn . . . . . . . .
S p i r U u s ....................... .....

„ /denaturiern . . .  ̂ .
Der M ari«  »,»r nur wenig belchlui.
Es kasteie»: Uayteuvt —  Ps. d. M andel, Bliuneu»

loht 1 5 - 4 0  W . d. bio,>s, Wirsingkohl —  Ps. d. Kopf. 
WUsikohl 5 - 2 0  Ps. d. Liapf, Naikahl 1 0 -2 0  Ps. d. Kops. 
Zwiebel» 1 5 - 2 0  Ps. d. Kilo , Mohrrübe» 10 Ps. d. Kilo, 
Sellerie 1 0 -> 5  Ps. d. K»olle, Meerrelllg 2 0 -4 0  Psg. S. Sla»ge, 
Aepsel 10— 30 Ps. d. Psd. B irnen 2 0 - 3 0  Ps. d. Psd.» 
Walnüsse 40— 50 Ps. d. P fd ., P ilze —  Ps. d. Näpschen, 
Gänse 4 .0 0 -8 ,5 0  M k. d. Slii.k, Ente» 4 .0 0 -8 ,0 0  Mk.
d. Paar. Hühner, a ll-  1 .7 5 -2 .5 Ü  M k. d. Stück. Hühner, 
sniige 1 .6 0 -2 .5 0  M k. d. Paar. Tanken 1.00 Mk. d.
P aar, Pule» 5 .0 0 -8 .0 0  M k. d. Stück. Hasen 3 ,2 5 -3 ,7 5  M k .

Schock 
l Lite»

17.20
14.60
13.60
15.40
4.50 
7 . -

23.—
2, -

1.80
1.60 
1,60
1.50 
1.80 
2,-
2.20
6,-

2^40
2,M
1.40

i ! -
1.40 
1,80

- . 3 0  
— ,60 
— .60

- , 1 6  
—,20 
2,10 

- . 3 5

18.1S
15.20 
14.80
16.20 

5 , -  
7.50

2 5 . -
2.75

2,20
1,70
2,49
1.80
2,20

3 , -
7,20

2.80
1,80

l',20
1,60

- , 6 0
- , 7 0

,38

M e t e o r o lo g is c h e  B e o b a c h t u n g e n  z n  T h o r »
oom 9. Dezember, früh 7 Uhr.

L  n s t t e in p e r a l ii r : —  1 Grad Cels.
W e t t e r :  Schnee. W ind : Südweft.
B  a r o in e t e r ,t a n d : 762 nini.

Vom 8. inorgens bis 9. morgens höchste Temperatur; 
4- 1 Grod Cels.. niedrigste —  2 Grad Eels.

Wirlstrjllinde drr W rillis tt, Krirlie mrd Urhk.
S t a r ,  d d e s  W a s s e r s  a n» P e g e l  

der

Weichsel T h o r n ...........................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B ra h e  bei Bromberg ^ e g e l

Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag^ m

9. 2,22 8. 2,10

9. 1,96 8. 2.03
7. 2,5 l 6. 2,65

30. 1.6( 29. 1,64
3 5,68 2. 5.74
3. 2,42 2. 2,54

— — — - -

W  e t t e r  a n s a g e.
(M itte ilung des Wetterdienstes in Brom berg) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 10. Dezember; 
wolkig, windig, milde, zeitweise Regen.______________________

10. Dezember: Sonueuausgaug 8.01 Uhr,
Souuenuutergang 3.44 Uhr.
Moudaufgaug 1.33 Uhr,

_____________ Mouduutergaug 4.33 Uhr.

Kindliche Nachrichten.
Donnerstag den 1 l. Dezember.

S t . G eorgeu -K irche . Abends 8 Uhr im Konfirmandensaalr 
B.tbelstunde über Gideon. Pf«irrer Johjt.

Standesamt Thor».
Vom  30. Roo. bis einschl. 6. Dez. 1913 sind gemeldet: 
Geburten: 1. Provisnamtsardeiter Lorenz Dalinski, T. 

2. Kuizwarenhändler August Bafsendowsk', T . 3. Fä.ster 
Johann Trosiuow in Alexandrowo, S . 4 Kaufmann Leo R e- 
ding, S . 5. Kaufmann Anastasius Gaydus, S . 6. Töpfer- 
geselle Em il Romcike, S . 7. Werkmeister W alter Molken- 
thin, T . 8. Hausdiener Joseph Chlodowski, S .  9. P roviant­
amtsarbeiter Hugo Unger. S . 10. unehel. S . 11. Arbeiter 
Franz ZielinsU, S . 12. unehel. S . 13 Wachtmeister im 
Ul.-Rgt. von Schmidt Franz Eichendorff, T . 14. Weichen- 
schlosjer Johann Schmuck, S . 15. Bäckermeister Ernst Sodtke. 
T . 16 Kaufmann Hermann Huudt, T .

Aufgebote: 1. Schlepper Richard Krause und Anna Ulbrich, 
beide Reu-Salzbruun. 2. Müllergeseile Leon Ott und W itw e  
Jda Meuning. geb. Fritz, beide Lonzyn. 3. Kandidat des 
höh. Lehramts D r. der Philosophie Erich Michelau und Char­
lotte Pfabel-Konigsderg i. P r . 4. Lohnarbeiter W ilhelm  
F a la rz -P ia s t und Ennlie Schikorowski-Dorf Schirpitz.
5. S attle r Johann Anders und M inna Bröcker. beide Templin.
6. Arbeiter Friedrich Groth-Rügenwaide und Bertha Holzfuß- 
Kolonie Alteuhagen. 7. Bautechniker Fritz Düjedau und 
Anna Geste, beide Posen. 8. Tagelöhner Richard Brüssow 
und Berta Patzwall, beide Scharnitz. 9. Arbeiter Arnold  
Seider-Altona und E :na Voigt-Hambnrg. 10. Schutzmann 
Friedrich Liebmg lind M artha Kibvat. beide B erlin . 11. Eigen­
tümer M ax Schnlz-Neubruch und Emma Lüdtke-Schwarzdruch.
12. W ilhelm  Becker und NosaUe Kalke, beide Summin«
13. Gastwirt Friedrich Zander und Auguste, Venske, beide 
Kleinsabow. 14. Arbeiter Richard Jentsch und M arth a  Baier, 
beide Frankfurt a. O. 15. Kutscher P au l Tappe und Anna 
M aßm .i b- ide Trebbin.

Eheschließungen: 1§ Dach- und Schieferdeckergeselle Oskar 
M üller mit M inna Haderer. 2. Gesr. v. d. Maschinengewehr- 
Abt. 4 Otto Arndl-Radak mit Olga Schittko-Thorn.

Sterbefälle: 1. Hedwig Warulinsky. 3 '/ ,  I .  2. Helmut 
Kremin. 4'  ̂ I .  3. M ax Zabel, 6 T . 4. Hospitalitin-Schneider-

5. Hans W aldow, 1' ,  T . 6. Arbeiterfrau Karoline Janz, 
geb. Dey, 76' z I -  7. Hospitalitin-Schiffsgehilsenwiiwe Anna 
Jeschke, geb Dzwonkowski. 79 I . ______

D  i e S  ch w e i n e m a st. Landwirtschaftliche Betriebe, 
in denen nicht alljährlich ein oder einige Schweine ge­
mästet werden, dürften zn den Seltenheiten gehören. Leider 
hat die Schweinemästnng ihre argen „Mucken" und die 
wackere Hausfrau manche böse Stunde, bis die Dickhäuter 
glücklich bis an das Ziel ihres irdischen Daseins gefüttert sind. 
Es ist keine Krankheit, welche die Tiere manchmal ver­
anlagt, das Futter zu verweigern, sondern nur einerseits 
das reizlose Futter, andererseits die fortschreitende Fett- 
bildung. Diese beiden Ursachen lassen sich allerdings nicht 
vermeiden; die letztere soll ja sogar möglichst' gefördert 
werden, sodaß die entgegenstehenden Schwierigkeiten m it 
Hilfe besonderer M itte l beseitigt werden müssen. A ls  
bestes und vorzüglichstes Präparat in dieser Richtung ist 
hier die weit verbreitetete allbekannte „Bauernsreude" 
aus der chemischen Fabrik T h .  L a u s e r  i n R e g e n S  - 
b ü r g  zu empfehlen. Tausende von Landwirten bestätigen, 
daß „Banernsrende" die Berdanungswege äußerst günstig 
beeiflnßt, daß es die Bekömmlichkeit des Futters erhöht 
und auch die in mangelhaftem Futter enthaltenen Nähr­
stoffe. ausnutzbarer macht. A uf den der Postauslage vor­
liegender Nummer heiligenden Prospekt der Füm g 
Lauser-Negensburg w ird hierm it aufmerksam gemacht.
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I t e o l m u n A g r a t .

LssräiAunA Form abend den 13. d. Nts., naelinnttaAS 
3 Ilb r, von der I^siolisnNalls des altstzädtiselisn Xirelilioles.

M W U

Nachruf.
I n  der Nacht zum 6. Dezember d. J s . ist nach 

langem, m it großer Geduld getragenem Leiden

der Kreistagsabgeordnete, frühere Gutsbesitzer

A r!  W lC - N W W L
R itte r des Eisernen Kreuzes n. S t. Georgen-Ordens, 

verschieden.

S e it dem Jahre 1904 hat der Entschlafene dem 
Kreistage des Landkreises Thorn  angehört und m it 
Hingebung und Pflichttreue fü r das W ohl des Kreises 
gearbeitet.

I m  Kreise w ird sein Andenken allezeit in  Ehren 
gehalten werden.

MM ks KmssiissiWs ks LMtisls Um:
Der Vorsitzende.

L le e in s n l l.

Die Erd-, M a,;re r-, Steinmetz«, 
Z im m er- und S'.akerarbeiten, eivschl. 
M a te ria l —  ohne Ziegel — , zum 
Neubau der evangelischen Kircbe in 
G r a b o w i t z , Kreis Thorn, sollen 
in einen; Lose vergeben werden.

Verdingnngsanschläge sind gegen 
bestellgeldfreie Einsendung von 2,00 
M ark von; königlichen Hochbanamt, 
Brombergerstraffe 56, zu beziehen. 
Die Angebote sind versiegelt und mit 
entsprechender Ausschrist versehen, bis 
zum

Erösflmngstermin, 
Montag den 29. Dezember,

vorm ittags 11 Uhr, 
einzureichen. Die besonderen B e­
dingungen und Zeichnungen liegen 
auf dem Hochbanamt während der 
Dlsnststunden (8— 3 Uhr) zur E in ­
sicht aus.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. Verdi«- 
gungsanschläge sind sofort zu be­
stellen.

Thorn den 8. Dezember 1913.
Königliches Hochbanamt.

M i c h .  l o t t e r t e .

Z u  der am 12. und 13. J a n u a r  1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230.

1 1 1 1
l 2 4 8 Lose

s. 40 20 10 5 M ark
zu haben.

V  o  irr 1) i* o  s 1,
köingl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn. Fernsprecher 57.

Stukjlfchlitte», Puppenwagen, 
Tornister

zu verk. M o c k er, Konduktstr. 29, 1, r.

O

AnS 1.U8t 
t(i9is1S l_L3t
Llsi" Leku lipu l?  m it

Im  Pferdebestande der Bespan- 
nungs-Able !nng des Fttßartillerie- 
Regiments N r. 11 ist die B r u s t -  
s e u c h e  ausgebrochen.

Thorn den 8. Dezember 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Donnerstag den 11. Dezember,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in Thorn, im Versteigerungs­
lokal Araberstr. 13:

3 gebrauchte, gute
ßchreibMMmm

öffentlich freiwillig versteigern.
L ! u g .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZilillilMlsieilieruiig.
Am

Donnerstag den I I .  Dezember,
nachmittags 2 Uhr,

werde ich in G r .  Nessau bei dem Fuhr­
mann L  i'L irÄ ii'L«!»  K e k ,  d r i l l t :

1 Urlel. 1 alles Mldcr-
W U  m « 1 W e

öffentlich meistbietend versteigern.
Thorn den 9 Dezember 1913.

Gerichtsvollzieher.

Lessentliche
Ä

Am Donnerstag den N . d. M ts .,
nachmittags 3 Uhr.

werde ich in H ein richsberg  bei Schönste 
bei dem Ansiedler v ü r is U a »  K aA L vr:

1 W W W » «

IRMMlsMe» ^
meiübieteud gegen Barzahlung versteigern. 

Thorn den 9. Dezember 1913.
f le i§ e l i f r 6 § 8 S f ,

Gerichtsvollzieher kr. A

1 1 . 1 Z - 1 Z
H arten  in verschiedenen Dessins 

ä 5 und 10 Pfennig, 
empfiehlt

Buch- u. Papierhandlung,
Culmerstr. 15.

r U M M A  r
I  voll, süß, garantiert reiner Trauben- ^  
^  wein ch»
-  per Liter !,40 Mark, T
;  empfiehlt «.

^  Schuhmacherstr. 1b. ^

Die A nfuhr von 900 ebm Kies 
nom Kieslager Ollek aus der Schwarz- 
bllicher Straffe sollen am

C m iin c k iiS  ök»  2 ? . ü .  M t s . .
um 3 Uhr nachmittags, 

im Lolät'schen Lokal zu Schwarz- 
bruch an den Mindestsordemden iti> 
ganzen oder geteilt vergeben weiden 

Bedingungen weiden im Termine 
bekannt gegeben.

H a u p t ,
Wege-Verbandsvorsteher, 

_______________  Z ie g e lw ie s e.

Die beliebteste

SAeilimWiie
fü r

Kanzlei und Kontor
m it leichtestem,

sehr elastischem Anschlag bei 
dauerhaftester Konstruktion 

ist die

k t s ^ s r L k

Der wundervoll leichte und 
schnelle Anschlag hat ih r e ine! 
große Anhängerzahl zugeführt,  ̂
Deutsche Weltfirinen, die heute

5V, 60 , 70  u 8 0

Mttarlh-
SUeibimschiiieil

benutzen, kauften vor 8 fahren  
die ersten Exemplare, die auch 

heute im  Gebrauch sind. 
Verlangen Sie Mormrch- 

L iteratn r und Vorführung.

Wert MWiilS.
Clbmg,

Generalvertreter
fü r Ostpreußen, Westpreußen, 

Pommern und Posen.

r  W Ittü lW k». r
Z eigenes Gebäck. K
I  unübertroffen in Qualität und Ge- ^  
K  schniack. empfiehlt ^

§  M .  S l l b o r m a i w ,  §
^  Schuhmacherstr. tS. ^

« S S O S G S S V S O P V S V O S S D S K

S tkükN lit'liu ile

B u c h h a i t e r i n. ,
mit allen Kontorarbeiten, sowie Schreib- 
Maschine u. Stenographie vertraut, sucht 
vom 1. 1. 14 anderweitig Stellung.

Gest Angebote unter H .  AS. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Z l k i l k i m i l l l k t i ü t t

Verkitt „FrM lM hl", Thor».
Mittwoch den 10. Dezember, abends 8V« Uhr,

im  w eiffeu  S a a le  des A rtn s b o s e s :

M W  »  M  KIlMS KSUSk. Ml!!>.
„Die Frauenbervegimg in ihrer sozialen» 
kulturellen und politischen Bedeutung."

E iirtrU t 8«  P , . ______________—  ________ E i,» r i t t  80  V h

ZW kS. »  «SM M  Grundstück
des Besitzers W t N i s n ,  Q e u ltts IU  in Kl. Nessau, Kreis 
Thorn , etwa 2 K ilometer vom Bahnhöfe Schlüsselmnhle ent­
fernt, bestehend aus 45 M orgen gutem Acker, 110 Morgen guten 
Wiesen, 100 M orgen sandigem Boden und 30 M orgen Bruch 
soll aufgeteilt werden.

D er Aufteilungsterm in findet

M o n t a g  a m  1 8 .  Z .  M t s . .  n a c h m .  1 ^ 2  U h r ,

an O r t und Stelle statt. Günstige Kaufbedingungen! 
Reflektanten werden hierzu eingeladen.

M W  AHM» U MWlW.
G. m. b. H. zu Danzig. _______

G

- L
L L

G
G
G

IV i r  ewxkeblerl uvLere rübm lledst bekannten, vielkaeb 
präm iierten

Z x s ^ i a l i t ä t :  D e u t s v k ? i l 8 L l l s r .

Loebea rnm  ^us^toss ^elansst:

N .  L o O k . - M S i '
In  keindter Qualität:» bebömmiieb nnd baltbar, kravlro Laus  

ür Oebinden, Haseben und L^xiions.

M

G  
»

Smssei kusiilSi ülttseii.
LwetAnteUsrtsssunZ 1'korn.

d

-M-

G
D

B tz

AtzTelexbeu 123. —  LsLU gegeis Is tr. 7iS. —  Tele^bon 123.

Meinen besten Dank der F irm a 
ü e rrm a n u  I'bom aZ rmd dem ge- 
amten Personal fü r die Spendnng 

ihrer guten Gaben. Abermals besten 
Dank fü r das, was sie m ir und 
meinen Kindern erwiesen haben. 
Möge der liebe G ott an alle Spen­
der so denken, wie sie an meine 
armen Waisen gedacht haben.

Kutscherwitwe
Frau S L u n i r r l e N s k ! .

KMerenn, ssw. töcht. 
Verkäuferin

können sich sof. nrelden. 95  Psg -V a z a r .
auss Land Wirt.nnen, 
Küchenmädchen, Köchin 

für die Stadt, Stlrbenmädchen rr. M ä d ­
chen für alles. Stiche Köchin. Stuben­
mädchen, Mädchen für alles und Knechte. 
M L iiü a  L re m m , gewerbsmäß. Stellen- 
Vermittlerin, Thorn, Bäckerstr ! l .

schäftsstelle der „Presst"

chkiö ii. N P ü i lk t »  ^

I v o o o  M k .
auf Land gut zu zedieren gesucht oder 
zu verlkanfen.

Nähere Auskunft erteilt 
O . Konkursverwalter,

Thorn, Gerbersiraffe 12.

« N  oder SKM Ml.
auf 1. Stelle zum 15. 1. 14 in Brom- 
berger Vorstadt gesucht. Anoebote unter 
L .  L .  an die Geschäftsstelle der „Presst" 
erbeten.

Z »  » r l l l i n i i k »

Fü r mern Kolonialwaren- und Destilla- 
tionsqeschäft suche einen

L H ü k e n .
der polnischen Sprache mächtig, von 
s o f o r t .

K A M  L r o m i n ,
Ensabethstr. 1^.

1 «ch-MOgms
oder 3 Mastenten oder Ponlards, frisch 
geschlachtet, gerripft, lO Psd.-Korb fr. per 
Nachn. 5 30 M k., E e b irg s  K rrhdutter, 
6 Pfd.-Korb franko 6 M .

8L. Nuezaez 16

fl'k lllks  ö )! l t ,  W ^ ze i, u ! ' M b"iib°dk>,
3 km  fast Chanffee zum Bahnhof, ca. 70 
Morgen f. Wiesen, Reinertrag ca. 3 Mk. 
pro M org ., Gebäude fast alle maisio, 
Wohnhaus, 14 Zimmer, leb u. tot I n ­
ventar, kompletter Dampfdreschiat; rc., 
Hypotheken durch die Bauernbank fest.

Angebote unter O . 1 an die Ge­
schäftsstelle der „Presst" erb. Agenten 
verbeten.

A S M ln M k il
verlangt K lo jle r j lr . 11, 1.

Offeriere

Mch§lhrmr-WMn
„Cents",

6 Feld. anerkannt vorzüglich auf Hühner 
und Enten, tadelloser Verlorenapportenr, 
ausdauernd und sehr passioniert, für 70 

M k., aus obiger Hündin

zwei 18 Wochen alte 
Vrannügerriiden,

apportieren aus Natnranlage, ä 30 Mk.,

Vernhsrdinerrnde,
weiß mit blaunen Platten, 1 Jahr alt, 

fürs Meistgebot.

^o68vkks, Mr'Zusjikklsr,
Ernsirode» Kreis Thorn.

» M  WOMWÄOI
für M ili tä r  und Vereine.

Vielseitigen Wünschen entgegenkommend, 
ermäßige ich den Preis für meine

Nebrancr 
Stcltiuer Acpfel

auf 13 M k. pro Zentner, wenn die Be 
stellnng innerhalb dieser Woche erfolgt. 
Die Abnahme hat Zeit bis Weihnachten. 
Nebraner Stettiner sind ganz vorzüglich 
im Geschmack.
____________ A ä .  Klosterstr. 7.

N M W W M K «
lijkülk! j'tt

1 .

Aiikiiililsgi'liri!ikll

460 Sitzplätze, —  Friedrichstr. 7, 
Telephon 4>?5.

K ---------- — --------------U

Programm vom 9 .— N . De-^ 
zember 1913:

D is  ^

Todesbeant,
eine Tragödie aus den Tiroler Frei- 

heitslriegen in 3 At^en.

I  MSN!
tzez U M e r.

Tierdrama in 2 Akten. I n  dei 
Hauptrolle:

Ssssi Lpisn
und

Lksmss Lsniseki.

Z ^ ll lg ü s s i l l  »!.!> s t il l  h i l l l s -

fl'k lll!!» . H um or.,

mw Liebe,
Dram a.

5 . Z u  W  l i i lh t  m it  S til l

F k l l t t  s s l it l t l l ,  Komödie.!

ls  c h llc i " ' 7 "
Dram a

Gaumontwochr,
neueste Nachrichten.

-MmderAmM.
WUSsrUWe:

Neservierter Platz 0,60 M ark. I 
!. Platz 0.30 „
2. Platz 0.25 „
Kinder 0 ,!5  „

Fast neue Glaswand,
geeignet für Friseure oder ttonfitürenge- 
schäfte, auch für andere Geschäfte passend, 
t G la s jp iird  urrd 1 Neposilorm ru, gut 
erhaUene V a llre n w ag e  billig zu ver­
kaufen. Angebote unter N r . 560  an 
d.e Geschäftsstelle der „Presse".

D onn ers tag  den 11. d M ts .»  
im Saale  der „D re i K ronen ^  , ^der
Klosterstraße, laden wir unsere ^

GjlU«kk»-Nkreiil.

mit ihren Angehörigen aus 
liebste ein. ^ r«n„n

Es sprechen: Herr besitz inüber Städtische..
den Ostmarken, Herr M it  e ' ß^nd. 
I^anl über Deutsches Leben M 

Gäste sehr erwünscht. ^ g r s t a t t d .

Sitz««?,
Donnerst«,ft den

abends 8' 2 .
im kleine» Schiitzenhaussaau

Geselliger Abeuv.

Ztailtthellttt NM-
v o n n e r s t a g  d e n  t t -  D e z e m b e r ,

8 Uhr abends: mooitat!
N o v itä t! l

Literarischer Abends!

Das Mahl Ser Spo»^
Dram a van 8em  b e n e tz

Kreitag den ;2 . Dezember,
8 Uhr abends:

Lre»-A -2tockholtt -

8 - M e l..

mit Ensemble.

Fräulein Julw. ^ .
naturalistisches Spiel von 

ber§.

Die Stärkere,
eine Szene von ^Ase!

Außer Abonnement! Gewöhnliche 
Den Abonnenten bleiben me 

bis Donnerstag, abends 6 Uyr,

S o n n t a g  d e n  D e z e m b e r ,
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen»

Liigenmäulchen «M
WahrheitsmüaSchett,̂

Weihnachtsmärchen von 6 .
H ierauf:

Rotkäppchen»
Weihnachtsmärchen oon Oarl UorA

Vorverkauf ab beute. 10 U b ^ --- '̂

kgk8,tÄWeIikl>'
Heute, Dienstag, 9. Deze>"̂ ^

I. bililter RSkllt l.,
Attslrctc« allcrcrsterKiiba^'

Künstler!
Anfang 8 Uhr. —  E!»tr>» '  .

Fortsetznng im KaburcO 
„Clan" bis 3 Uhr naS>

1 Gehrockanzug
1 Smokinganzug, 1 Pelerinenm ^jg  
mit Pelz gefüttert, sehr guterhalt.. 
abzng. W o, sagt die Gesch.

L . O S S
zur N re s lu u c r J u b ilä u m s 'L f l '  I - -  

1913. Ziehung am 30 cgzertb
zember d. Js.. Hauptgewinn "" 
von 60 000 M ., ä 3 M ., 

sind zu haben bei

k ö n i g i. L  o l t e r i  e - ^  t n " e
__________ Tbarn. 5rotbaru,eM^ - —

Leiche Damen wünscht 
rasche heirat . Mk.

u. a. junge, deutsche Waise 400. ^ h l.  
Verm., vermög., südamerik. „ög'j
R uPm ien S 0 -2 0 a .l 00 M ark ^ ,,r l 
I8 jä h r . Hotelierstochter 1 -0,Ob „eh 
Vermög. u. viele 100 andere  ̂ ^nsl 
Herren, w. a. ohne Verm ög. 
nieinen, erhalten sofort kost« 
knnft von

A»»'

Verloren ^^'7.) L.K
dem altstädt. Friedhof ein SpaZ'^loh- 
m it silberner Krücke. h^rig
nung daselbst abzugeben in der 
des Friedhofgärtners. _______ _

M Ü c k W
für Wiederbringnng resp. ^
Angaben über den Verbleib ^  
lausenen, jungen, braungelb gest «

a u s ^ ^ N a m e n  „Lord" hörend.

4Ivx KeiI," 1
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G w ettes y k a t t l

Die Zusiau-e bei uns und wo 
anders.

^ Im  Reichstage ist soeben dem deutschen 
Teiche wegen seiner „Säbelherrschast' in Za- 
d'rn von einem „Genossin" das Zeugnis ausge- 
bellt worden, dost es infolge dieser Zustände hin- 
er Venezuela und Mexiko kulturell zurückstchl. 

^eer natürlich nicht bloß deswegen. Uwre Ge­
rissn wissen noch viel mehr Schändliches von 
. -sein „reaktionären" Deutschland zu sagen, so 
'tt erster Linie über seine entsetzlichen sozialpoli- 
lsichen Zustände. Das sei eben nur im moniac- 
siHchen MilitürstaaL Preutzen-Deut'chland mög 
"ch- Zn einom unt'.r den Einflüssen einer de 
^okratisch-republikanischen Volksherrschaft,' fte- 
denden Staate ist das undenkbar. Um sich von 
^ r  Richtigkeit dieser Behauptung zu überzeu­
gn, haben unsere braven Genossen wiederholt 
^isen in solche Länder gemacht, in erster Linie 
?̂ ch dem vorbildlich gepriesenen! Amerika 
t«ebel, Lodobour und jetzt Scheidemann.) Aus­
nahmslos jeder dieser Genossen — neben andr­
en bürgerlichen Beobachtern — ist nun mit 
Erdrosselter Miene und kopfschüttelnder, schwe­
l l  Enttäuschung von Amerika zurückgekommen.

diesem gelobten Lande der Freiheit und des 
^rbsiterparadieses geht es ja, das ist das Er- 
gbnis der roten Exkursion, den Arbeitern viel 
Alechter als — im reaktionären Deutschland! 
^Hon, deß er nicht den erwarteten Riesenzulaus 
^  seinen Versammlungen in den amerikanischen 
Großstädten fand, kränkte Herrn Scheidemann. 
^ad nun gibt das sozialistische Blatt in Phila- 
^lphia eine Rede Scheidsmanns, in der er 
bitte Eindrücke aus Colorado über den dortigen 
^rgarbeiterausstand schilderte, folgender­
maßen wieder:
». »In  Deutschland kann man solche brutal ge­
ehrten Kämpfe, wie der gegenwärtige Streik in 
t^lorado, nicht verstehen. Unsere Kampsmethoden 
i,außen sind schon mehr zivilisiert. D as deutsche 
ssttternshmertum ist gut organisiert; das haben sre 
,°tt uns gelernt. Und da ihnen eine starke Gewerl- 
Mstsbewegung gegenübersteht, so geht es rn den 
Listen Lohnkämpsen ohne Aussperrung und A us­
lud  ab. Man einigt sich auf friedliche Weise, weil 
??n das für profitabler und billiger findet, a ls  
Mstspielige Aroeiteransstände."
. Über das Verhalten der Polizei bei Ar- 
akiteeausständen erklärte Scheidcmann:

»In  keinem Lande der Erde wird durch die Po- 
!'sei so viel auf den Kopsen der Arbeiter herumge- 
^iippelt, wie in  Amerika. Auch in Deutschland ge­
su ch t hier und da ein Polizist seine Waffe aus- 
fsttirdigsn Arbeiiern gegenüber; aber wenn dies 
L inal geschieht, dann geht ein Sturm der Ent­
erung durch ganz Deutschland."

Das amerikanische Blatt bemerkt dazu:
- »Hierzulande gehört das polizeil'che Berknup- 
lAs und das Totschießen von Arbeitern derart zu 
täglichen Vorkommnissen, daß man der Sache

vosener Brief.
----------- (Nachdruck verboken.)

8. Dezember.
 ̂ In  der Nacht zum Sonnabend fiel Schnee, 

M  das milde Wetter verwandelte ihn bald zu 
AAser, und es ist zweifelhaft, ob wir weiße 
,, Eihnachten haben werden. Die Kinder und 
Mere Geschäftswelt würden es mit Freuden 
.grüßen, die Arbeiter sehen es wohl nicht un- 
^*tt, wenn die mildere Witterung anhält und 
st ^Wetterführung der Bauarbeiten noch ge- 
^"tet. Leider ist es ja bei allen Dingen so, 
>8 der eine Teil von dem Nachteil hat, was 
 ̂ttr anderen zum Vorteil gereicht. Zn unserer 

s> mit ihrem sozialen Übereifer ist die öffent- 
^  Meinung fast immer geneigt, es mit dem 

Mi^Maftlich Schwächeren" zu halten, d. h. 
Ms * Arbeiterschaft, obwohl in den meisten 
in es sehr zweifelhaft erscheinen muß, wer 
^  Wirklichkeit der Stärkere ist. Ich spreche ja 
y>i. alte Wahrheit aus, wenn ich den Satz 
d„.^.rhrlle, daß der bedenklichste Zug unserer 

dem Bestreben zu finden ist, schlechthin 
Wechselfälle in irgend einer Weise 
zu treffen, wenn irgend möglich durch 

zel^M"ung. M it anderen Worten:' Der ein- 
Mensch soll jedes Risiko verlieren. Das 
sehr schön, ganz nach praktischem Chri- 

Md führt es zur Verweichlichung
verj/^iartung der Menschheit. Man soll Eott- 

haben, aber durch Arbeit und Tüch- 
> > dieses Vertrauens würdig erweisen.' 

vermache Einnahmen hat, wer zu Zeiten viel 
^ot ^  nicht vergessen, für die Zeit der 

Arbeitslosigkeit Rücklagen zu machen.
Wort, das über manche 

hilft ^Ä^eiten, über schlechte Zeiten hinweg- 
^sss Wort aber wird — auch das ist 

— heute eigentlich nur noch dem

wenig Beachtung schenkt und die schlimmsten an der 
Arve terklasse begangenen Ve.brechen schon in 
wenigen Tagen vergessen hat."

Und nun vergleiche man mit diesen 
„schlimmsten Verbrechen" an den Arbeitern 
durch die amerikanische Polizei einmal die Ur­
sache des tobenden Sturmes und die unflätigen 
ro^en Angriffe auf den Reichskanzler im deut 
Herr Reichstage: wegen eines unangebrachten 
angeblichen Schimpfwortes eines Leutnants 
wird hier tagelang zum Gaudium des Auslands 
Mord und Totschlag geschrien und der Rück­
tritt des Reichskanzlers, des Kriegsministers, 
des Stv.ßburgcr kommandierenden Generals 
des Rogimentsobcrsts in Zabern, des Leutnan's 
von Forstn r, die Versetzung des ganzen Zaber- 
ner Regiments eine Entschuldigung vor der an 
geblich beleidigten el'ässi'chen Bevölkerung durch 
den Oberst von Reuter und so und so starke Ga­
rantien gefordert, daß „so etwas" nie wieder 
vorkommen dürfe, und dort im demokratischen 
Amerika werden die schlimmsten durch die Po­
lizei verübten Verbrechen an den Arbeitern in 
w nigen Tagen vergessen, geschweige denn, daß 
sie zum Eegensticnde von Parlamentsskandalen 
oder auch nur „kurzen Anfragen gemacht wür 
den!! Weitere Zusatzbemerkung überflüssig.

Zweite Hypotheken.
Von Justizrat Dr H a n s  T r ü g e  r - Thariotsin- 
burg, M itglied des preußischen Abgeordnetenhauses.

Wenn von einer „Not" gesprochen werden kann, 
falls die Befriedigung eines w'rtschaMchen B e­
dürfnisses allgemein nur unter ungewöhnlichen 
Schwieriakeiien und Auswendungen erfolgen kann, 
so besteht heute zweifellos eine „Hypothekennot. 
D as Privatkapital hat sich vom Hypothekenmarkt 
zurückgezogen: — die Hypothekenbanken können dre 
Pfandbriefe nicht unterbringen; — es rst „kein 
Geld da"; — das Geld ist „teuer" — so hat man 
e-, Jahr und Tag hören können. Und nun da das 
„Geld da rst«. auch „-billig" an de- Börse ausge- 
liehcn wird. haben sich die Schwierigkeiten, Hypo­
theken zu Lesckaifen, kaum vermindert die E-'d- 
fraae ilt die gle'cbe im wesentlichen geblieben. Die 
Hypothekennot zieht die weitesten Kreise. Nicht nur 
der Hausbesitzer empfindet dieselbe, sondern sie 
lastet schwer auf dein Bauma-kt und allen den 
Unternebmunaen, die m't diesem im Zusammen­
hang stehen. Der Baumarkt, die Bautätigkeit zieht 
weite, sebr welle Kreile Die Ursachen zu eraründen, 
rann nicht d'e Aufgabe eines Keitunnsartikels lein. 
S>'e sind auch so vielfacher A ll, daß eine größe-e 
Literatur dafür bereits erschienen ist. Es sind illchr 
nur die Eeldverhältn-sse. auch die Gesetzgebung 
lKelfion von Hvpothekenzinsen. Stellung des Er- 
llehers in der Zwanns"e"ftemerungi tränt an der 
Lnne zum Teil die Schilld. Die dem Hansbesttz auf- 
eebürdeten Stempel- und Steuerlasten haben eben- 
lalls bier einen nicht aer'ngen Ante^ Der Kauf 
eines Grvndvn^rs ist heute durch Sllm nei Ge- 
bjibren und Steuern eine in kostspielige Sache, daß 
de" iib-raang von Grundstücken aus der schwachen 
in die starke Hand dadurch gehindert und erschwert

heit glücklich zu machen, nicht viel wissen 
wollen. Arbeit, möglichst viel Arbeit ist schließ­
lich das beste Lebenselixier; heute aber heißt 
es fast immer: Erst Genuß und dann (als uner- 
wünschte Zugabe) allenfalls auch etwas Arbeit.

Werden die Aussichten für das Weihnachts­
geschäft nicht allzu günstig beurteilt, so ist t̂rotz­
dem das gesellschaftliche Leben in regstem <z-lutz. 
Allerlei Veranstaltungen jagen einander, dre 
Vereine bereiten große Winterfeste vor und 
haben teilweise einen Festabend schon hinter 
sich, stecken also schon wieder in den Vorberei­
tungen für die Karnevalszeit. Die Kunst ge­
rät dadurch, wie es scheint, mehr und mehr ins 
Hintertreffen. Unser früherer Oberbürger­
meister, der kürzlich zwei Tage in Posen weilte 
und sich hier wieder scharf umsah, hat öffentlich 
bedauert, daß die geistig angestrengt arbeiten­
den Männer weniger oft als früher Erholung 
im Theater suchen. Nicht etwa Erholung bei 
einer blödsinnigen Posse. Aber ganz zutreffend 
vertritt Herr Witting die Auffassung, daß auch 
ernste Kunst Erholung gewährt, und beipflich­
ten darf man ihm auch darin, daß das Beispiel 
der führenden Persönlichkeiten nicht ohne Ein­
fluß auf jene Schichten bleibt, die durchaus ge­
führt sein wollen. Nur auf diese Weise wird 
es möglich sein, der Bühne ihre Bedeutung für 
das Geistesleben der Nation und ihren erziehe­
rischen Wert zu erhalten. Jedenfalls verdient 
es besonderen Dank, daß ein angesehener und 
freier Mann wie Eeheimrat Witting furchtlos 
Ansichten äußert, auch wenn er weiß, daß sie 
nicht populär sind.

M it einer dankenswerten Neuerung versucht 
es der Oberprüsident Schwartzkopff. S ta tt der 
drei Bälle, die er im Winter gab, weil die 
Räume des Oberpräsidiums solche Teilung not­
wendig machten, wird er einen großen Ball in 

von ^ " 6 e n  Mittelstände vorgehalten. Er, der den Räumen der Akademie geben, derer großer 
vlrH ^ "  Seiten bedrängt uno bekämpft wird,  ̂Saal für zahlreiche Veranstaltungen schon den 
^  richten, tut es auch und Zählt j stimmungsvollen Hintergrund gegeben hat.
von Leihen infolgedessen sehr viele, die  ̂Wir glauben, daß sich der Ehef der Provinzial- 

" „modernen" Methoden, die Mensch-j Verwaltung mit seinem Plane auf dem richti-

wird. E s ist hartes, aber nicht unzutreffendes 
Wort des K. ^r-ers einer für reich gellenden
Stadt, daß dre ^angsversteigerung zurzeit eine 
besonders gute Einnahmequelle biete. Man kann ge­
wiß nicht behaupten, daß ein solches Ergebnis aus 
gesunde Zustande, auf eine richtige Stempel- und 
Steuergesetzgebung schließen läßt.

Man sieht, wer der Hypothekennot zu Leibe 
gehen w ill, muß an vielen Stellen die bessernde 
Hand anlege.. Gewiß — das ist leichter gesagt als 
ausgeführt. LL'r haben z. B. nicht gehört, daß 
irgendwo die Einnahmen aus Stempeln uno 
Steuern zurückgelegt werden, sie werden sogar sicher 
dringend gebraucht, aber das ändert nichts an der 
Tatsache, daß die dem Grundbesitz auferlegten 
Kosten zum Teil die schädlichsten folgen  haben. 
Freilich ginge es nach den Bodenreformern, so 
müßte der Zustand a ls ein erfreulicher wenigstens 
insoweit bezeichnet werden, a ls Häuser und Grund­
stücke unverkäuflich sind. Aber die Verhältnisse 
ze'gen, wie gefährlich die Theorien der Boden- 
reformer nach dieser Richtung für das praktische 
Leben sind.

Mißtrauisch hält sich das Privatkapital zurück. 
Und wer die Zwangsversteigerung erfolgt, die 
g oßen Ausfälle, w'rd die Vorsicht verständlich fin­
den. Damit kommen wir zu einer andern Wurzel 
der Hypothekennot. S ie  liegt auf dem Gebiet — 
des Überflusses an Kredit, nämlich der zu hohen 
Belastung der Häuser. So paradox es klingt: die 
K ed'tnot ist aus dem Kreditüberflutz entstanden.

Zweifellos hat eine sehr freie Wertschätzung 
vielfach zu viel zu hoher Belastung geführt, und 
jeder Verkauf eines Grundstückes bringt zu den 
alten Lasten neue. Verkehrsoerbefferung führt zur 
Mietsteigerung. deren Folge ist eine Steigerung der 
Rente. Diese wieder erhöht „den Wert des Grund­
stückes" — es findet sich e?n Käufer mit kleiner An­
zahlung und die Hypothekenlast steigt weiter.

Im  Norden von Deutschland ist das Taxwesen 
noch weniger geregelt wie im Süden. Immer drin­
gender wurde die Forderung nach der Regelung des 
Taxwesens. D as preußische Ministerium ließ be­
kannt machen, daß dem Landtag eine Vorlage zu­
gehen würde. Plötzlich ist alles still geworden. 
Warum? Vielleicht haben Probeschätzungen zu er­
schreckenden Ergebnissen geführt, und es hat sich 
herausgestellt, daß bei Zugrundelegung einer ge­
ordneten Schätzung die Zahl der Verschuldungen 
und Übecschuldungen einen bedenklichen Umfang 
erreicht hatte. Wenn nun aber die Dinge wirklich 
so liegen, dann müssen sie festgestellt werden. Man 
muß den Schaden in seinem ganzen Umfange er­
kennen können.

E s ist keine Redensart — sondern eine Wahr­
heit, daß zurzeit die Frage der zweiten Hypothek, 
eigentlich e'me Frage der ersten Hypothek ist. Wie 
Besserung erzielen?

Zunächst denkt man an die Entschuldung. Auch 
die Hausbesitzerkongresse haben sich dahin erklärt, 
daß d'e amortisierba-e, unkündbare Hypothek an die 
Stelle der kündbaren oder befristeten Hypothek tre­
ten müßte. Aber darüber kann kein Zweifel be­
stehen daß der überschuldete Hausbesitz, der schon 
die Zinsen nicht recht aufbringen kann. für die 
Lasten der amortisierbaren Hypothek zu schwack ist. 
So können h'ec in der Regel nur inbet:acht kom­
men wirklich bodenständige Hausbesitzer, die auch 
an einen Verkauf nicht denken. Freilich wäre ja 
'chon viel erreicht, wenn tuest wenigstens vor der 
„Hypothekennot" geschützt würden.

M an wendet sich an die Kommunen. S ie  sollen

gen Wege befindet. Nicht nur werden dadurch 
zwei Abende für andere Veranstaltungen, den 
Besuch des Theaters usw. frei, es fällt auch die 
Schwierigkeit fort, unter der Zahl der Einzu­
ladenden jedesmal die Auswahl zu treffen. Das 
ist nicht so leicht gewesen, denn es sollte und 
mußte der Eindruck vermieden werden, als ob 
irgend wer zurückgesetzt werden würde. Wer 
die kleinen Schwächen der Menschen kennt, wird 
ermessen, welche Arbeit das Zusammenstellen 
der Einladungslisten verursachte. Auch ein 
äußerliches Moment läßt den Versuch des Ober­
präsidenten als eine begrüßenswerte Neuerung 
erscheinen. Das Oberpräsidium liegt in der 
Altstadt, zu ihm führen nur enge Gasten, die 
große Schwierigkeiten bei der An- und Abfahrt 
von Festlichkeiten bereiten. Das Akademiege­
bäude in dem schönsten Teil Neu-Posens bietet 
dagegen eine prächtige Ausfahrt. Das bunte 
gesellschaftliche Bild kann dadurch nur an Reiz 
gewinnen, und es wäre zu hoffen, daß der 
jetzige Versuch gelingt und zu einer dauernden 
Einrichtung wird.

Da ich von Festen schreibe, muß ich noch 
eines anderen Versuches erwähnen, der auch in 
Ihrer Provinz Beachtung verdient. Ob er dort 
etwa gar schon gemacht worden ist, weiß ich 
nicht, aber ich hoffe, daß es bald geschehen wird. 
I n  dem Ansiedlerdorfe Golenhofen soll ein 
Trachtenfest veranstaltet werden. Aus Süd-, 
Mittel- und Norddeutschland, ja bis vom Kau­
kasus her stammen die Bewohner dieses Dorfes, 
das in baulicher Hinsicht eine Ausnahme bildet, 
weil die Ansiedlungskommission in Golenhofen 
auf das Äußere der Häuser besondere Sorgfalt 
verwendet. Die verschiedenen Arren des deut­
schen Bauernhauses sind im S til, in der Be­
merkung der Außenwände, der Anlage des Hofes 
usw. den besten Vorbildern angepaßt worden, 
und die Ansiedler geben sich Mühe, ihre Häuser 
in ansehnlichem Zustande zu erhalten. Aus­
ländische Besucher namentlich sind jedesmal sehr 
befriedigt über den Besuch des Dorfes gewesen, 
das trotz der so mannigfachen Bauarten einen

die M ittel zur Verfügung stellen. M an weist dafür 
auf die^e und jene Kommune a ls  ein mustergiltiges 
Beispiel hin. Wird aber dann ein „Vorbild" näher 
untersucht, so erfahrt man, daß bis auf vereinzelte 
Ausnahmen die Kommunen sich darauf beschränkt 
haben, den KleinwohnungsLau durch billige Hypo­
theken zu fördern. Das ist nun aber wohl gerade 
nicht die Sehnsucht des Hausbesitzers.

Die kürzlich erschienene Zusammenstellung, in  
der Direktor Morgenroth (Statistisches Amt Mün­
chen) die Wirkjamkeit der Stadtgemeinden auf dem 
Gebiet des Realtredits behandelt, bringt inter- 
esiantes M aterial hierüber. Im merhin existieren 
wohl eine Anzahl Städte, die ganz allgemein Hy­
potheken ausleihen, doch meist sind es kleine Städte, 
wo die Sache weit einfacher a ls in der großen Stadt 
liegt, falls man sich nur überhaupt dazu verstehen 
kann. es a ls Aufgabe der Kommune zu betrachten. 
Hypotheken auszuleihen!

D as erwähnte M aterial gibt eine einzige allge­
meine Lehre: daß die Verhältnisse nämlich überall 
verschieden liegen. So mannigfaltig sind die ver­
schiedenen Maßnahmen. Und w as geboten wird, 
hält sich im engsten Rahmen, wie es ja auch nicht an- 
oers sein kann, denn es kann nicht a ls  Aufgabe der 
Kommunen betrachtet werden, das Hypothekenge- 
schäft zu betreiben. " .

Der preußische Ministerialerlaß von 1912 hat 
zweifellos anregend gewirkt, wenn er auch die 
staatliche Genehmigung für die Beteiligung der 
Kommunen an dem Hypothekengeschäft nur für den 
Fall in Aussicht stellt, daß die Beleihung 70 Pro­
zent nicht überschritt. Seitdem soll die Grenze hier 
und da auf 75 und 80 Prozent ausgedehnt sein. 
M an sage nicht, daß bei dieser Grenze kein Risiko 
entsteht. D'e gegenteiligen Erfahrungen führen eine 
sehr deutliche Sprache. Wird diese Grenze einge­
halten, so kommt freilich die große Mehrzahl der 
Hausbesitzer ohne weiteres für die Hypotheken einer 
städtischen Hypothekenanstalt nicht inbetracht. Und

schen Hypothekenbank sich erfreuen, noch kleiner. 
Wie soll die Kommune sich beteiligen?

So große Bedenken gegen die Garantieüber- 
nahme der Stadt bestehen, bleibt doch schließlich 
kaum ein anderer Weg, wenn die Stadt eintreten 
w ill und soll, a ls  daß die Hausbesitzer einen Hy- 
pothekenverein mit den Rechten emec juristischen 
Person bilden, der Pfandbriefe unter Garantie der 
Stadt ausgibt. Ich habe früher eine andere Ansicht 
vertreten und habe der direkten Beleihung den 
Vorzug gegeben vor der Garantieübernahme. Ge­
wiß. möglich ist die direkte Hypothekenhingabe. 
Dann aber bedeutet jede Grenze, die den verfüg­
baren M itteln gesetzt ist, nur ein Provisorium. Die 
Stadt muß vor der Nachfrage in Bedrängnis kom­
men. Rechtliche, wirtschaftliche und ethische Gründe 
sprechen dafür, daß die Hausbesitzer selbst ein I n ­
stitut gründen, das durch Garantie seiner Obliga­
tionen (Pfandbriefe) durch die Stadt gefördert 
wird. D as Unternehmen wird dann gewissermaßen 
der Puffer. Freilich sollte man sich hierbei vor der 
Form der Genossenschaft hüten, dre ganz und gar 
nicht für einen solchen Betrieb geeignet ist. Die 
Stadt muß sich selbstverständlich einen weitgehenden 
E'nfluß auf das Unternehmen sichern. Der Hypo- 
thekenverern muß so gestaltet sein, daß er auch im­
stande ist, das Risiko aus der HypothekenLelastung 
auf sich zu nehmen. I n  Schöneberg und Charlotten- 
burg wird dieser Weg beschritten.

einheitlichen Eindruck gewährt und als ein 
ehrenvolles Zeugnis für das technische Können 
und das künstlerische Empfinden des Eeheim- 
rats Fischer dienen kann, dem das Bauwesen 
der Ansiedlungskommission untersteht. Die An­
siedler haben aus der alten Heimat ihre Volks­
trachten mitgebracht, sie aber nur sehr selten 
getragen. Das Trachtenfest wird daher einen 
starken Anstoß bilden, die malerischen Volks­
trachten wieder hervorzuholen. Damit freilich 
darf es nicht getan sein. Bei jeder festlichen 
Gelegenheit soll man sie anlegen. Trachtenfeste 
werden sich auch anderwärts veranstalten 
lassen, d. h. Feste in den alten Trachten, die 
auch in dem guten, alten, deutschen Geiste ge­
feiert werden. Wie in Golenhofen sollten auch 
anderwärts die landwirtschaftlichen Vereine 
dazu die Anregung geben. Sie sind dazu be­
sonders geeignet, weil sie meist mehr als ein 
Dorf umfassen, den Festen also eine größere 
Teilnehmerzahl und Mannigfaltigkeit bieten. 
Auf dem Lande die Gelegenheiten zu Veran­
staltungen zu mehren, die sowohl Vergnügen 
schaffen wie die Liebe zur Scholle wach er­
halten, ist eine unbedingte Notwendigkeit. Der 
deutsche Bauer braucht nur in die Vergangen­
heit zu greifen, damit er Schätze findet, deren 
Hebung und Wiederbelebung sich lohnt. Na­
mentlich die Jugend, die nach der Stadt schielt, 
wird überrascht werden. Es ist eines der wirk­
samsten M ittel gegen die Landflucht, das nun 
einmal vorhandene Bergnügungsbedürfnis der 
ländlichen Jugend in die richtigen Bahnen zu 
lenken durch zeitgemäße Umgestaltung alter 
Bräuche, Sitten und Einrichtungen. Groß­
grundbesitzer, Geistliche und Lehrer, die sich die­
ser Aufgabe widmeten, haben manchen über­
raschenden Erfolg erzielt. So weiß ich, daß eine 
Herrschaft durch Veranstaltung von vier bis 
fünf Festen jährlich zwar beträchtliche Ausgaben 
sich auferlegt, dennoch aber sehr zufrieden mit 
den Folgen ist. Die Leute wechseln selten, sie 
sind in ausreichender Zahl stets vorhanden, 
und man darf es glauben, daß die Kosten der



Wem wird damit geholfen? Zweifellos ist, daß 
der Kreis derer, die in dieser Organisation gegen 
die Folgen der Hypothekennot Schutz finden, ein 
Verhältnismäßig kleiner ist. E s soll daher auch nur 
denen geholfen werden, die in geordneten wirr- 
schaftlicyen Verhältnissen sich befinden, wenn ihnen 
im üblichen Geschäftsgang die Hypothekenbeschas- 
fung unmöglich wird. Diele sollen geschützt werden 
gegen die Folgen, die sich aus den Fehlern der Ge­
setzgebung und vor allem aus einer sehr bedenk­
lichen, weil zu weitgehenden Hypothekenveffchul- 
dung für die Allgemeinheit ergeLen haben. Gewiß, 
auch dre wirtschaftliche Lage urid die wirtschaftliche 
Entwicklung haben ihren Anteil, doch schwerer wie­
gen wohl die Hypothekensünden. E s läßt sich das 
Bestehen emes Notstandes nicht bestreiten — zu 
seiner Bekämpfung sind außerordentliche Maß­
nahmen notwendig.

Der Hausbesitz macht eine schwere Krisis durch, 
wie sie allerdings der Industrie und der Landwirr- 
schaft nicht unbekannt ist. S ie  trifft ihn aber 
schwerer, denn ihm kann nicht durch Zölle uno 
künstliche Preissteigerung geholfen werden, zumal 
auch diese immer wieder zu neuer Verschuldung 
führen würde, wie wir Lei der Landwirtschaft täg­
lich beobachten können.

Mancher Hausbesitzer wird das gleiche Schicksal 
erleiden wie der Industrielle. Fehlt es ihm an der 
wirtschaftlichen Kraft, so geht er zugrunde, und ein 
anderer übernimmt unter günstigeren Bedingungen 
das Grundstück. D as ist nun einmal ein trauriger 
Kreislauf des wirtschaftlichen Lebens. Aber das 
wirtschaftliche Risiko wird bleiben, so lange die ge­
schäftliche W elt auf freien wirtschaftlichen Unter­
nehmungen beruht.

Die dringend notwendigen hier kurz erwähnten 
Gesetze (Mietszession, Zwangsversteigerung, Ta?- 
wesen) mögen bald kommen, damit die Zahl der 
vernichteten Existenzen nicht allzu groß wird; denn 
diese Eesetzreform kann das Fortschreiten und die 
Ausdehnung der Krisis aufhalten. E s ist freudig 
zu begrüßen, daß nach Meldungen aus dem Reichs- 
justizamL bald eine Vorlage zu erwarten ist, die 
der Mietenzession enge Grenzen zieht.

Eine neue ferienordnung.
Um den mannigfachen und oft geäußerten 

Wünschen nach einer einheitlichen Bemessung unc> 
Gleichlegung der Schulferien an den verschiedenen 
Lehranstalten in  Stadt und Lm d entgegenzukommen, 
ist nunmehr von dem Kultusminister eine neue 
Ferienordnung erlassen. Es wird damit emersti.» 
den vielen Klagen wegen nicht genügender Berück­
sichtigung des Erholuugsbedürsnisses der Volksschul­
jugend ein Ende gemacht, und andererseits werden 
namentlich all die Eltern den Erlaß mit Befriedigung 
aufnehmen, die ihre Kinder teils die Volksschule, 
teils höhere Lehranstalten besuchen lassen. Die Aus­
führungsbestimmungen im einzelnen lasten weiten 
Spielraum, um die Verschiedenheiten in den einzelnen 
Provü.^n u. d die Besonderheit der wirtschaftlichen 
Verhältnisse in Stadt und Land weitgehend zu berück­
sichtigen. I n  der neuen Ferienordnung, die mit 
V ^inir der Osterferien 1914 inkraft treten soll, 
heißt es:

1. Die Gesamtdauer der Ferien in den Volks-, 
mittleren und höheren Schulen sowie in den Lehrer­
und Lehrerinnen-Bildungsanstalten beträgt einschließ­
lich der in die einzelnen Ferienabschnitte fallenden 
Sonn- und Festtage jährlich 80 Tage. Auch bleiben die 
bisher anerkannten allgemeinen Fest- und Feiertage 
ferner frei. Dagegen sind — abgesehen von gelegent­
licher, aus besonderer Veranlassung von der zustän­
digen Stelle ausnahmsweise verfügter Aussetzung des 
Unterrichts — etwaige sonstige Schulfeiertage, wie 
Eelöbnistage oder die Tage des Ewigen oder vierzig 
stündigen Gebets, der Wallfahrten usw., ebenso auch 
Jahrmarktstage, soweit letztere noch schulfrei sein 
sollten, auf die Gesamtdauer der Ferien anzurechnen. 
Ob und wie weit auch die Anrechnung der Zeit für 
die eine Schule, die nach 8 12 der Anweisung zur 
Verhütung der Verbreitung übertragbarer Krank­
heiten (Erlaß vom 9. J u li 1907) geschlossen werden 
mußte, zur Sicherung ordnungsmäßigen Fort- 
schreitens der Schüler oder Schülerinnen notwendig

Feste im m er noch geringer sind a ls  es die A u f­
w endungen sein w ürden, die an die V erm ittler  
zu zahlen w ären  für die A nw erbung von G e­
sinde und A rbeitern . Ganz abgesehen von den 
V orte ilen , die für die W irtschaft dadurch en t­
stehen, daß stets genügend A rbeitskräfte vor­
handen sind, die ihre A rb eit gern und w ill ig  
leisten. Auch dieses B eisp ie l verd ien t also Nach­
ahm ung.

D ie  E in führung der Krankenkostenversiche­
rung für D ienstboten hat auch die hiesigen  
H ausfrauen  in  E rregung versetzt. N ur zw ei 
V orfä lle  seien hier a ls  B e w e is  dafür m itge­
te i lt ,  daß die E in führung manche U nbequem ­
lichkeit und manchen Stellenw echsel m it sich 
bringen w ird . E in e  F a m ilie  hat e in  Mädchen, 
m it dem sie sehr zufrieden ist. D ieser T age setzt 
der H ausherr dem Mädchen au seinander, daß 
es jetzt gegen K rankheit versichert w erden muß, 
er nennt d ie Höhe der B e iträ g e , erklärt sich 
aber gleichzeitig bereit, a lle  Kosten selbst zu 
tragen . D aher ist er nicht w en ig  erstaunt, a ls  
ihm  das Mädchen erklärt, es lasse sich nicht ver­
sichern, lieber gehe es zu den E ltern  zurück. 
B ish er  b le ib t es dabei: es betrachtet die K ran ­
kenversicherung allem  Anscheine nach a ls  eine  
Herabsetzung. G ew iß, der F a ll m ag eine A u s­
nahm e sein, umso häufiger w ird  der zw eite F a ll  
ein treten . Er b etrifft eine V ed ien u n gsfrau , 
die so ziemlich den ganzen T ag  über beschäftigt 
w ird. S ie  erklärte ihrer F rau , daß sie gleich 
nach dem J a n u a r  zum Augendoktor gehen 
müsse. „Jetzt kann m an sich d as leisten." I n  
der T a t: gar mancher D ienstbote w ird  „krank" 
w erden, nur um zum Doktor gehen zu dürfen. 
H at m an eine R entenhysterie festgestellt, so 
w ird m an bald die W ahrnehm ung machen, daß 
kein S ta n d  mehr von K rankheiten sich befallen  
fü h lt a ls  der des häuslichen Gesindes. D er a lte  
Bismarck behält w ieder e in m al recht m it seiner 
praktischen M enschenkenntnis. Er hätte  n ie  
darein  g ew illig t , daß d ie Reichsversicherungs­
ordnung in  der W eise „vervollkom m net" w ird , 
w ie w ir  es vom  1. J a n u a r  ab über u n s  ergehen  
lasten müssen. N e m o .

ist. darüber befindet nötigenfalls die zuständige Schul- 
aufsichtsbehörde.

2. Hinsichtlich der Orte mit höheren Schulen oder 
Lehrer- (Lehrerinnen-) Semmaren wird die Dauer 
und Lage der einzelnen Ferienabschnitte für alle 
SchulgaLtungen innerhalb der Provrnz oder enger, 
zusammengehöriger Teile derselben einheitlich vom 
Oberpräsioenten nach Anhörung des Provmzial- 
schulkollegiums und der königlichen Regierungen, Ab­
teilung für Kirchen- und Schulwesen, festgesetzt. 
Dabei ist zu beachten, daß der erste Wochentag un­
mittelbar nach einem Sonn- oder Festtage freigelassen 
wird. Der Oberpräsident kann in den Fällen, in 
denen eine Ortsschulbehörde eine abweichende Ver­
teilung der Ferien für die Volksschulen aus erheb­
lichen Gründen bei der Regierung nachsucht,, dem 
Antrage Folge geben.

3. Für die übrigen Orte sind Dauer und Lage 
der Weihnachts-, Öfter- und Pfingstferien von der 
zuständigen Regierung tunlichst in Übereinstimmung 
mit den entsprechenden Ferien in den erstgenannten 
Orten zu regeln, über etwaige Beschwerden ent­
scheidet der Oberpräsidet endgiltig.

4. Durch Abzug der für Weihnachten, Ostern und 
Pfingsten gewährten Ferienzeit von der nach Ziffer 1 
statthaften Gesamtdauer der jährlichen Ferien ergibt 
sich die Zahl der für Sommer und Herbst verfügbaren 
Ferientage. Für ihre Verteilung in den unter 3 
genannten Orten auf die geeignetsten Sommer- und 
Herbstzeiten und für die Festsetzung des Beginnes der 
einzelnen Feriengruppen sind die örtlichen Bedürf­
nisse, insonderheit die wirtschaftlicken Verhältnisse 
der Bevölkerung, sorgsam zu berücksichtigen. Bei der 
Verschiedenheit der Verhältnisse und hei der Abhän­
gigkeit gewisser wirtschaftlicher Arbeiten von der 
Witterung kann die Regelung weder für größere 
Bezirke gemeinschaftlich noch für längere Zeiten vor­
her erfolgen. Sie ist aus dem Lande und in den 
Städten mit ländlichen Verhältnissen von dem Land­
rat und dem Kreisschulinspektor in gegenseitigem 
Einvernehmen und nach Anhörung der Ortsschul- 
behörden vorzunehmen.

5. Bei Bemessung der Pfingstferien ist der Erlaß 
vom 20. Januar 1892 auch weiterhin zu beachten.

6. Eine Verlängerung der Fer'en über die zu 1 
angegebene Gesamtdauer hinaus ist abzulehnen; wo 
sie in außergewöhnlichen Einzelfällen unerläßlich er­
scheinen sollte, ist die Genehmigung des Kultus­
ministers erforderlich und diese rechtzeitig vorher zu 
beantragen. Auch die Befreiung einzelner Schüler 
vom Unterricht ist, sofern sie nicht durch gesundheit­
liche Rücksichten geboten ist auf die unbedingt nötigen 
Fälle zu beschränken. Überhaupt ist Regelmäßigkeit 
des Schulbesuchs namentlich auch in den Volksschulen 
mit allen geeigneten Mitteln sicherzustellen.

protestversammlnng der Berliner 
Hausfrauen.

Aus dem Mißbehagen, das die Dienstbotenver­
sicherung vielfach hervorgerufen hat, suchen auch dre 
Kreise, die eine völlige Politisierung der Frauen­
welt anstreben. Kapital zu schlagen. Am Freitag 
Abend fand im großen Saale der Berliner Vic­
toria-Brauerei e.ne vom Berliner Hausjrauen- 
Verein „Lina Morgenstern ' einberufene Versamm­
lung statt, um gegen das Inkrafttreten der Dienst- 
botenversicherung in der Reichsversicherungsord­
nung Stellung zu nehmen. Der zahlreich besuchten 
Versammlung lag eine Resolution vor, die dem 
Reichstage überreicht werden soll und von diesem 
verlangt, er möge die verbündeten Regierungen er­
suchen, daß der für das Inkrafttreten de. Dienst- 
botenversicyerung in der Reichsverstcheiungsoronung 
vorgesehene Termin vom 1. Januar 1914 aufge­
hoben werde. Den Vorsitz führte Frau Landsberger 
vom Berliner Hausfrauenverein, welche auf die 
Bedeutung des Themas hi.rwies und betonte, daß 
eine allgemeine Diskussion wahrscheinlich zu weit 
führen würde. (Teilweiser Widerspruch.) — Die 
erste Rednerin war Frau Ramlo, die Geschäfts­
führern des deutschen Frauenbundes, die einleitend 
erklärte, daß sie nur a ls Privatperson sprechen 
werde. D as Los der Hausfrau sei im allgemeinen 
ein beklagenswertes. Kaum habe sich die Erregung 
über die Teuerung von Fleisch und Nahrungs­
mitteln etwas gelegt, so komme ein neues Gesetz, 
dessen Quintessenz sei: Tue Geld in deinen Beutel! 
Die Frauen haben dazu erst im letzten Augenblick 
statt schon früher Stellung genommen. Die Gründe 
zu dem Gesetz kennen die meisten Frauen nicht, sie 
wissen nur, daß sie verhältnismäßig mehr bezahlen 
sollen a ls früher. Die Hausfrau solle aus der Ge­
schichte der staatlichen Versicherung das eine lernen, 
daß sie ihr Interesse, außer den Angelegenheiten des 
Hauses, auch den großen Staatsfragen widmen 
solle (!). um zu begreifen, daß die einzelne unent­
behrlich ist, wenn es um das große Ganze geht. Dre 
Frau muß sich um alles bekümmern was außerhalb 
des Hauses vorgeht. Die Dienstbotenversicherung 
belastet das Portemonnaie außerordentlich in einer 
Zeit, in welcher die sozialen Anforderungen ohne­
hin schon außerordentlich hohe sind. Vor allem wird 
es a ls ungerecht empfunden, daß bezüglich der Ver­
sicherungsbeiträge reine Staffelung vorgenommen 
wurde. Selbst Vesürworter des Gesetzes erkennen 
an, daß in dem Gesetz Härten enthalten sind und 
daß der Versuch unternommen werden müsse, sie zu 
beseitigen. Keine sozial denkende Frau kann sich der 
Einsicht verschließen, daß eine Besserung der Lage 
des Dienstpersonals unbedingt nöttg ist. Bedauer­
lich ist es aber. daß die Frauen erst jetzt aus dem 
M ustopf kommen, nachdem sie so lange geschnarcht 
haben! — Frau Sch.llbaum-Berlin wendet sich 
gegen die Behauptung, daß sich die Berliner Haus­
frauen zu spät gerührt bätten. Die Frauen konnten 
zu dem Gesetz erst Stellung nehmen, nachdem etwas 
davon bekanntgeworden war. Außerdem haben zahl­
reiche Frauen wegen ihrer häuslichen Arbeit keine 
Zeit sich mit außerhäuslichen Dingen zu beschäfti­
gen Der Vorwurf. daß die Frauen nur geschnarcht 
hatten, mutz entschieden zurückgewiesen werden. 
(B eifall.) — Frau Dr. Lampe gab einen überblick 
über den In h a lt des neuen Gesetzes und bemän­
gelte die hohen Versicherungsbeiträge und andere 
Bestimmungen des Gesetzes, so das umständliche 
Verfahren. Die Frauen sollten nur den sie gesetzlich 
treffenden dritten T eil der Beiträge zahlen und die 
anderen zwei Drittel von den Dienstmädchen be­
zahlen lassen. Wer der Ansicht sei, daß die Beiträge 
für die Dienstmädchen zu hoch seren, der möge die 
Dienstmädchen besser befahlen Der weitere Verkauf 
der Versammlung gestaltete sich sehr Lumultuarrsch. 
E s kamen Freundinnen und Gegnerinnen des Ge­
setzes zu Wort. — A ls eine Vertreterin der Dienst­
mädchen das Wort nimmt, die ihre Auslassungen 
mit einem poetischen Erguß beginnt, wird sie durch 
allgemeines, stürmisches anhaltendes Gelächter am 
Weitersprechen verhindert. Nach einigen Minuten  
konnte sie sich, Gehör verschaffen. A ls sie jetzt von 
dem Gottvertrauen der Dienstboten spricht, wird sie 
erneut durch Scharren, Lachen, Klirren mit den 
Kaffeetassen usw. unterbrochen, sodaß sich die Vor-

sitzerin ins M ittel legen mutz. A ls die Rednerin 
dann von den sechs Winterkleidern ^

ore neoneLl» ' Goldap, 8. Dezember. (300 Ferkel zur ^  
ihrer Dame bracht) hat eine 15 Jahre arte Zuchtsau 

spricht, gibt es andauernden furchbaren Krach, so- Rhau in JeLlonsken,^ die im h.esigen Scytaa)r> i 
daß sie ihre Ausführungen beenden mutz. — Eine ! ihr Leben lassen mußte. Daß ern Schwem > 
andere Rednerin spricht die Anschauung aus, daß wird und so viele Junge zur Welt orrngt, 6̂  
eine Verschiebung des Gesetzes unmöglich sei. E s ' 
wäre am besten, wenn sich die Frauen bald mit den 
einschlägigen Bestimmungen vertraut machten. - -  
A ls eine Rednerin der Versammlung vorhält, daß 
die Teilnehmerinnen an öffentliche Versammlungen 
noch nicht gewöhnt seien und nicht wüßten, wie sie 
sich zu benehmen hätten, entsteht wiederum großer 
Lärm. Unter Widerspruch und Lachen tritt die 
Rednerin ab. — Einer werteren Rednerrn. die vom 
weiblichen Michel mit der Zipfelmütze spricht, wird 
zugerufen: R aus! raus! — Die Vorsitzerin verliest 
dann eine ausführliche Begründung der Petition, 
die vom Standpunkte der Hausfrauen aus eine 
ganze Reihe von Gründen gegen das Gesetz an­
führt. — Schließlich gelangte der Beschluß, die 
oben mitgeteilte Petition an den Reichstag abzu­
senden, zur Annahme.

Proviiizumllnlirlclueii.
1 Culinsee, 8. Dezember. (Eine Weihnachtsfeier) 

veranstaltete am Freitag im deutschen Vereinshause 
der hiesige Hausfrauenverein. Der Saal war mit 
Tannen geschmückt. Nach kurzer Begrüßung durch 
die Vorsitzerin hob sich der Vorhang und ließ die An­
wesenden einen Blick in Weihnachtsmanns Wertstätte 
tun. Hierauf wurden von Knecht Ruprecht Geschenke 
aller Art verteilt. Dann tanzten glitzernde Schnee­
glöckchen einen Neigen, und zum Schlüsse verdingten 
sich alle die jugendlichen Darsteller in einem leben- 
den B itte  um einen Weihnachlsengel. Die srohe Fest­
stimmung fand ihren Ausklang in dem schönen Weih­
nachtsliede „O du fröhliche".

i Culmsee, 8. Dezember. (Der Männergesang­
verein „Liederkranz") veranstaltete gestern Abend im 
Hotel „Deutscher Hof" ein Künstlerkonzert, das von 
der BromLerger Kammermusikvereinigung, besteheno 
aus den Herren Wilh. von WinLerfeld (Violine), 
Adolf D.erttnq (Violoncello). Emil Bergmann 
(Klavier), unter Mitwirkung der Konzerisängerin 
Hildegard Stolle (Sopran) ausgeführt wurde.

o Schönste, 8. Dezember. (Meliorationen. Krie­
gerverein.) Bedeutende Meliorationsarbeiten stno in 
den legten Jahren auf den um Schönste gelegenen 
Gütern Heynerode, Wielkalonka, Elsanowo. Col- 
mannsfeld und der königlichen Domäne Pluskowenz 
eriolgt. I n  Pluskowenz wurden allein etwa 500 
Morgen entwässert. Die Gesamtlänge beträgt 82 000 
Meter bei 10 000 Kubikmeter bewegter Erdmassen. 
— Der Kriegerverein wählte in der gestern abge­
haltenen Jahresversammlung zum Vorsitzer Nechts- 
anroalt Zoche, zum 1. Stellvertreter Malermeister 
Vorrmann. zum 2. Stellvertreter Hauptlehrer Dahl- 
mann, zum 1. Schriftführer Buchdruckereibesitzcr 
Gehrke, zum 2. Schriftführer Postverwalter Maywald, 
zum Kassierer Polizeisergeant Till und zu Beisitzern 
Sattlermeister Fenske. Postschaffner Wisniswski, 
Kaufmann Vreitsprecher und Vierverleger Wirth. 
Beschlossen wurde, am 21. Dezember einen Weih­
nachtsfeier mit Bescherung uno am 26. Januar die 
Kaisergeburtstagsfeier zu begehen. Der Verein zählt 
zurzeit 156 Mitglieder.

o Schönste, 8. Dezenrber. (Verschiedenes.) Der 
Lebrerverein von Schonsee und Umgegend h.elt im 
Schützenhause eine S.tzung ab. Der Vorsitzer, Lehrer 
Hahn-Bielsk, teilte mit, daß der Verern a ls Glied 
dem Provinz.alverein Leigerreten jei. Lehrer Ka­
minski. sprach über: „Z eitige  uird Ze.taufgabe" und 
Lehrer Kohnsee über „Das Lestbuch im Geschichts­
unterricht". — Die SchüsMgilde beschloß in ihrer 
letzten Mitgliederversammlung, den Körugsball am 
11. Januar zu begehen. — Starker Schneejall trai 
in der Nacht zum Sonntag ein.

6 Lr»esen, 8. Dezember. (Die Maul- und Klauen­
seuche) ist jetzt auch auf zwei Gehöften in Schloß 
Golau ausgebrochen; der ganze GuLsbezirk ist als 
Sperrbezirk erklärt.

e Vriestm 8. Dezember. (Der Kriegerverein 
Polkau-Lindhof) hielt gestern seine Generalversamm­
lung im Gasthauje zu Polkau ab. Die Mitgtteder- 
zahl ist von 43 auf 55 gestiegen; der Kassenbestand 
betrug 213 Mark, der zur Beschaffung einer Fahne 
angesammelte Fonds 695 Mark Der bisherige Vor­
stand wurde wiedergewählt; er besteht aus: Ritter 
gutsbesitzer Schmelzer (1. Vorsitzer), Gutsbesitzer 
Vieske <2. Vorsitzer), Gemeindevorsteher Bergmann 
(1. Schriftführer). Postbeamter Boldt (2. Schrift­
führer), Ansiedler Hahnke ( i .  Kassierer), Postbeamter 
Rosthnke (2. Kassierer), Ansiedler Egelebrecht, 
Schroeter und Fr. Mann W e sitzer). Außerdem 
wurde Pfarrer Schwandt zum Beisitzer gewählt. Der 
Verbandsschriftführer, KreisausschußsekreLär Stahnke, 
hielt einen Vortrag über den diesjährigen Krieger- 
bundestag und Landeskriegerverbandstag in Vreslau. 

schloß sich ein Vortrag desselben Redners über

den größten Seltenheiten. ^  . -  . ^ a
Kortau (Ostpr.), 8. Dezember. (Kern Toffch. 9 

in der Irrenanstalt Kortau.) Von Königsberg 
wurde vor einigen Tagen die Nachr.cht verbrerie,^
daß ein in der Provinzial-Jrrenanstalt Kortau 

untergebrachter Streckenarbeiter er 
Wärter mit einer schweren 

erschlagen hat und dann flüchtig geworden ist- 
nun der Anstaltsarzt Dr. Preszczek Kortau

daß
vier Jahren 
ihn beobachtenden

ist das Gerücht vollständig aus der Luft. ^griffen 
und nicht das geringste in dieser Beziehung rn Ko

°°^önigsberg. 7. Dezember. (Vier 
brannt) sind Sonntag Abend bei einem grossen ^  

auf der Lomse. Dort war bald nach 8 " - 
' ^  ' von der Vorderlomse nach der HlNl-

brand 
abends in dem und Kohlen-

alarmierten die Feuerwehr und arbeiteten m z w , 
daran, die Pferde aus dem brennenden Stall lpn ^  
zubringen. Trotzdem gelang es nur 10 von o ^  
wertvollen Pferden zu retten, von denen Zwei »0/

von Krongütern.) Der Magistrat unterbreitet 
Stadtverordnetenversammlung eine Vorlage, or 
zweckt, die kronfideikommissarische Besitzung 
wähl, die der königl. Familie 1808/09 Zeitweilig 3" 
Aufenthalt diente, unter gewissen Bedingungen 
städtische Verwaltung zu übernehmen. Der -p 
Luisenwahl soll zu einer öffentlichen Partznlage aus­
gebaut und in dem ehemaligen königlichen v 
Hause, das noch jetzt einen Teil der damals von . 
königlichen Familie benutzten Einrichtung 
ein vaterländisches Museum eingerichtet werden, 
in der Begründung der Vorlage ausgeführt ' 
hat der Kaiser dem Oberbürgermeister bereits > 
lebhaftes Interesse für das geplante ^nMneh g 
und seine Beihilfe bei der Ausstattung des Museums 
mit weiteren Erinnerungsstücken zugesagt.

r Argenau, 8. Dezember. (Verschiedenes.) 
dem hiesigen Bahnhöfe entgleiste von einem ou  
zuge ein Wagen mit Stückgut und legte stch 7̂ ^  
Ein Hilfszrrg aus Hohensalza eilte herber, und ' 
einigen Stunden Arbeit war die Strecke ^ ^ v e r s ^ r  
— Vor einem Jahre wurde dem Maurer W. wcu 
hier ein Fahrrad im Werte von 95 Mark 6^00 

^  gelungen, den Dieb in der Per^n ern 
reiter-; zu ermitteln, der das Fahrrad 7̂

Jetzt ist
hiesigen Arbeiters zu ermitteln, der das 
einen SLraßenrammer aus Thorn weiterverm 
hatte. — Der Grundbesitzer Adalbert W iM iew A  
in Schadlowitz wurde zum zweiten Schöffen o r . 
Gemeinde gewählt und bestätigt.

ttokalutulnicim,,.
Ng 

dura 
oes

Zur Erinnerung. 10. Dezember. 1912 
des bulgari,chen Sobranjepräsidenten Dan-ew 
König Earol von Ramänien. — Ernennung ^  
Feldzeugmeisters von Krobatin zum österreichrD 
Kriegsminister. 1908 Rücktritt des deutschen ^  
schafters in Rom, Grafen Monts. 1902 AZeznaym 
von vier venezolanischen Kriegsschiffen durch 0 
deutsch-englische Flotte. 1902 j- G. von Suttner. ge­
kannter Schriftsteller. 1889 j- Ludwig Anzengruve, 
hervorragender dramatischer Dichter. 1877 Erpu^
mung von Plewna. 1865 f  König Leopold l- vo 
Belgien. ' 1848 Wahl Napoleons zum Präsidenten ve 
französischen Republik. 1830 f  Simon Bolivar, ve 
Befreier Südamerikas von der spanischen Herrsch^? 
1818 * Franz Freiherr von Niger, bekannter tschew  ̂
jcher Politiker. 1816 " August von Eöben, der SAge 
von St. Quentin. 1810 Einverleibung der deutsch^ 
Küstenländer in das napoleonische Kaiserreich.
* Eugene Sue, bekannter französischer R om auM ll. 
steller. 1520 Verbrennung der Bannbulle dur  ̂
Martin Luther.

Thorn. 9. Dezember 1991- 
-  ( P e r s o n a l i e . )  Der bei der R egierung^  

Marienwerder bejchästigle bisherige Seminardirelw 
 ̂ ^ ist zum Regierungs- und Schuld

Die
Frch Hassenstein 
ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  ^  
Amtsgerichtssetretäre Johann Scharmach in SU" 
bürg und M iecislaus Wroblewskr in Mewe hvve 
die Prüfung für das Amt eines Dolmetschers ^  
polnischen Sprache bestanden. — Der AmtsgerrA.. 
jekretär Wroblewski in Mewe ist vom 1. Januar 1A 
ab bei dem Amtsgericht in Mewe zum DolmeW  . 
der polnischen Sprache ernannt. — Der KanZ^  
gehilfe Gustav Hinkel in Thorn ist vom 1.
1914 ab auf seinen Antrag mit Pension in den

— (P  o^t s checkverkehr . )  Im  NeichspostgebA 
ist die Zahl der Kontoinhaber im P o stic h e A ^ ^

Dar-'.n . . ,  . .
Las orchtschulwesen. Es wurLe e.ne Vereinsfech.schule
gegründet unü Gemeindevorsteher Bergmann zu ihrem Ende November 1913 auf 85 356 gestiegen.
Leiter gewählt; «ine sofortige Sammlung ergab im Monat November 968.) Auf '
6 M an. tonten wurden im November gebucht 1554

l Lzersk. 8. Dez-mber (Schweres Brandungluck.) Mark Gutschriften und 1543 Millionen Mark ^  
Heute Nacht gegen V-2 Uhr brach in der Wohnung > M isten. D as Gefamtguthaben der KontouM" 
des Polizeisergeanten W. im Lemeindehause Jener betrug im November durchschnittlich 185,8 M t lu E

Mark ^m Verlebr der Reicksvostickeckämter nutaus. das dadurch entstanden sein soll. daß die Lampe 
zu dicht an die Gardinen gestellt worden ist und diese 
Feuer fingen. Die Eltern waren bei Ausbruch des 
Feuers abwesend. Die Nachbarn hatten zwar das 
Angstgeschrei der zurückgebliebenen Kinder gehört, 
vermöchten aber kerne augenblickliche Hilfe zu leisten, 
da die Wohnung fest verschlossen war. A ls die Feuer­
wehr anrückte, erschienen die Eltern. Das eine Kurv, 
ein M ä d c h e n  von 3 Jahren, war im Feuer e r ­
st i ckt;  der 5jährige J u n g e ,  von Brandwunden 
entsetzlich zugerichtet, s t a r b  in den Armen der 
Eltern. Der Feuerwehr gelang es, in kurzer Zeit 
das Feuer zu löschen.

Marienbura» 8. Dezember. (Vom Tode ereilt) 
wurde heute Morgen der 17jährige Landwirtschafts­
schüler Eduard Peters. Sohn des hiesigen Bauunter­
nehmers P . A ls er zur Schule ging, wurde er in der 
Langgasse von einem Unwohlsein befallen und eilte 
in einen Laden, wo er, vom Herzschlag getroffen, 
tot zusammenbrach.

Elbing, 8. Dezember. (Die Maul- und Klauen­
seuche) ist jetzt auch in der Elbinger Niederung aus­
gebrochen. S ie  ist aus dem unmittelbar am Bahnhof 
Eschenhorst belegenen Grundstück des Viehhändlers 
Fröse in Eschen'horst, Kreis Marienburg. festgestellt 
Eichenhorst ist daraufhin zum Sperrbezirk erklärt. 
Ob der für ein zweites Gehöft des Herrn Fröse in 
Kerbshorst, Kreis Elbing, das nur durch die Kreis- 
grenze von dem ersteren getrennt ist, bestehende 
Seuchenverdacht sich bestätigt, wird die amtstierärzt- 
liche UntersMUng ergeben.

* Neustadt, 8. Dezember. (Vefltzwechsel.) Die 
Landbank Berlin hat das Rittergut Wyschetzin mit 
dem Vorwerk Eichwalde, 5012 Morgen groß, an den 
Rittergutsbesitzer Werner von ManLeusfel aus Hohen- 
wardin bei Polzin verkauft.

Mark. Im  Verkehr der Reichspostscheckämter 
Posffparkassenamt in Wien, der 
Budapest, der luxemburgischen und 
Verwaltung sowie den schweizerischen 
wurden 8,1 Millionen Mark umgesetzt.

— (A uch d ie  J n f a n t e r i e - B a t a r l l o
w 0 l l e n  M u s i k  h a b e n . )  I n  der Regel beftd 

die Jäger- und Trainbataillone ihre,ione ihre
qanterie-Re
und die G  
rch bleibe! 
ruderen Ga

ort besten, und das ist in Ost- und W eitp-- 
vielfach der Fall. Beispielsweise liegt vom 20. 
kor7 ^  ^  --
3 i
in Sensburg. das 2. Bataillon in Vischofsburg. 
59. Regiment liegt der Stab in Dt.
2. Bataillon in Soldau; vom 148. Regiment

nur ore ^zager- und ^rarnoaraillone rpre . 7;^ -
Musikkapelle, während bei den Infanterie-Regung
Lern die Kapelle zum Stäbe gehört und die warn g  
des Regimentsstabes teilt. Dadurch bleiben . ^  
Bataillone ohne Musik, die einen anderen hen 

i besten, und das ist in Ost- und Westpreuv 
llfach der Fall. Beispielsweise liegt vom 20.
:ps der Stab des 147. Regiments in 
Bataillon in Letzen; vom 151. Regiment der

Braunsberg
1. und 2. Bataillon in Marienburg, das 3.. -   ̂ -  - -  —  59. J n f E g
Regiments, das in S o l d a u  steht,^erhält nun
in Stuhm. Das 3. Bataillon des 59.... - ..........
eigene Kapelle. S ie soll nicht die Größe .niertt 
mentskapelle erhalten, wird aber aus 15 
bestehen und mithin eine gute Musik zu machen ^  
stände sein. Die Soldauer Bataillonskapelle 
1. April 1914 ab in Tätigkeit treten. Die erso- r 
lichen Musiker gibt größtenteils die Dt. 
Regimentskapelle ab, die damit auf 30 Mann 
sinkt, aber auch in dieser Zahl noch leistung^! 
bleibt. M an kann sich über den Wandel nur ^ 
denn er verrät Einsicht für die Bedürfnisse der 8  ̂ 4-  
Garnisonen und wird auch den Reiz der rr



erhöhen. Nicht ganz so freundlich 
< ^  Ko.tturrenA begrüßen.

ei^'M ichssgen bleibt j e ^ .  ^ ß  die M l t t K r V  
Eten Wirkungskreis hat und nichts 

^^ULen s^ ^a s  unlautere Konkurrenz

n s e r v a t i v e r  V e r e i n  T h o r n . )  
hüuv  ̂ r fand im ArLushof die Jahres-

^^U lm lu n g  statt. Nach Eröffnung der Sitzung 
C illw r^ Vorsitzer, Herrn Nechtsanwalt P e t e r s -  

erstattete der Schrsstsührer, Herr M itte l-  
iiM P a u l - Thorn, den Jahresbericht. Da- 

Verein davon abgesehen, für die letzte 
schien einen eigenen Kandidaten vorzu-
zu un?» beschlossen, zukünftig keinen Kandidaten

der nicht bestimmte Erklärungen

Lei^> ^  dem Verein neue M itg lieder zugeführt. 
'  ' ' ..............

r

^  erwarten, daß sie bei der" Wiedererstattung 
Na*., weaiina llkü dipspr

W?n,?^2en manche in  innerster Überzeugung ganz 
in x»?'Fvativl:m Boden stehende Mittelstandskre.se 
sich gfr ^tadt ihrer Abhängigkeit wegen noch nicht. 
eZ Zur konservativen Parte i zu bekennen; aber

-6ung sich dieser anschließen werden. Der 
im gegenwärtig 110 M itg lieder, gegen 99
^Nen Ähre. Aus den im  Berichtsjahre stätigefun- 

^arteitaaen in  Dan-ia und B e rlin  rnnr der
statt ^h^^reten. fanden vier Vorstandssitzungen 
vorsj^^rauf erstattete der Kassenführer, Herr Güter 
Kicher a. D 5 , ä u s r  den Enss^nbpri^

mteitagen in  Danzig und B e rlin  war der

arf ^"^gllederbeiträgen 306 M ark Zinsen 16,41 
bei? ^ trugen  Ende 1912 669,14 Mark, die Aus- 
ark Mark, sodaß ein Bestand von 480,16

^ b e ^ ^ e ib t .  Die Entlastung w ird  erte ilt. Das 
^arw 8"..kwr verstorbenen M itg lieder Herren Kauf- 
vstd Rentier Busse und Kaufmann Kaminski
^ans rch Erheben von den Sitzen geehrt. Herr 
^ereiv Ordert fü r den Vorsitzer des konservativen 
AZabi^^itz und Stimme im Vorstand des deutschen 
b r y^Ereins. Herr Vuchdruckereibeibesitzer P . D o m  - 
l8 a lt^ k i bemerkt, daß Herr Amtsgerichtsrat von 
in als früheres BorstandsmiLglied den Verein 
be§ f^see  vertreten habe. Aber auch der Vorsitzer 
^lw??^rvativen Vereins sollte dem Vorstände des 
konsp^r, Wahlvereins angehören, selbst wenn ein 

Wahlverein für den ganzen Wahlkreis 
werden sollte. Herr P a u l  weist noch 

yre/' hr - - -  - . ^  ^

zeitw' . —  ....... -  ^  - ........ - -  .
uba°̂  sentiert waren; die Sache war immer schon 
Äe Oberamtmann A l b i n u s -  Zaskotsch: 
vê ; ^gauisation. die neben dem Culmseer Wahl- 
k c i^ ^ ^ h t' hat schwer um ihre Anerkennung zu 
verlj^- W ir vom Bunde der Landwirte mußten 

a-,- ^  f^^rmiert werden über
die

^orgtzer oes î-ayLverems. 5>errn von 
e^k-Ostaszewo, erhalten, daß Vertreter des 
sty^b der Landwirte zu allen Sitzungen des Vor-

des W ahlvereins zugezogen werden sollen. 
Bernhard-Neuhoferihof ist auch in den

nicht nur Thorn, sondern den Wahlkreis 
i iE ^ e n  soll, w ird  wohl die gleiche Berücksichtigung 

wie der Bund der Landwirte. Der Antrag 
U ^den Wahlverein zu ersuchen, den Vorstand des 
^h M iv e n  Vereins in den Vorstand des Culmseer 
^ ^ r e in s  aufzunehmen, w ird  einstimmig anae 
N ^ r i  Die V o r s t a n d s w a h l  hatte das Er- 
öer>,. daß der bisherige Vorstand, bestehend aus den 
^tsA R echtsanw alt Peters (1. Vorsitzer). N itte r- 
A ysM er Fischer-Lindenhof (2. Vorsitzer), M itte l-  
5ciup^r P au l (Schriftführer), EüLervorsteher a. D.

/Kassenführer), Rittergutsbesitzer Brandes- 
P. zv^haf (K re is  C u lm ), Vuchdruckereibesitzer 
dlei^mbrowski. Gärtnereibesitzer Hentschel. Ge- 
^ ^ o r s te h e r  -  Günther Rudak und Landrat D r.

eisitzer), durch Z uru f wieder-, anstelle

des durch Verzug ausscheidenden Herrn Geheimen 
Oberjustizrat Landger ich tspräsidenten Hahn Herr 
S taatsanw alt Vennecke. neugewählt w ird. Die 
Herren Rendant Akoldenhauer und Polize irat 
Maercker werden wieder zu Kassenprüfern bestellt. 
H ierauf berichtete der V o r s i t z e r  kurz über die 
ProvinzialhaupLverjammlung. im  übrigen aus den 
Bericht der „Presse" verweisend. Die Tagung, bei 
überfülltem Saal und Nebensälen, war eme impo­
sante Kundgebung des Konservatismus. Markante 
Stellen aus den Vortrügen waren, daß das Land der 
Q uell der nationalen K ra ft ist, während die Industrie 
Kräfte verbraucht, aber nicht zurückgibt; daß die 
K lu ft zwischen städtischen und ländlichen Grund­
besitzern überbrückt weroen könnte und sollte; daß 
die Jugend in  der Fortbildungsschule in  straffere 
Zucht genommen weroen sollte- daß, wenn durch 
Arbe.tlosenversicherung das Recht auf A rbeit aner­
kannt werde, auch die Pflicht zur A rbe it anzu­
erkennen sei, was den S taat berechtigen würde, die 
Arbeitslosen dahin zu senden, wo sie A rbe it finden; 
daß Frankreich m it der dreijährigen Dienstzeit eine 
gute Leistung gezeigt habe, aber nach Fertigstellung 
unserer Rüstungen 1915 in  der Zahl der Truppen uns 
nicht nachkommen könne. Herr OLeramtmann 
A l b i n u s  gibt der Freude Ausdruck, daß, wie die 
Damiger Versammlung gezeigt, der Konservatismus 
im Vormarsch begriffen ser. Welcher Fortschritt gegen 
früher, wo zu den Tagungen in Danzig kaum zwei­
hundert Parteigänger erschienen! W er hätte früher 
geglaubt, daß die alte Veste des Freisinns fallen und 
von den Konservativen genommen werden könnte! 
Und doch ist das unmöglich Scheinende eingetreten, 
wenn sie auch nicht dauernd gehalten werden konnte, 
dank vor allem der erfolgreichen Tätigkeit eines 
Mannes wie Pastor Wichmann. Um die konser­
v a t iv  Bewegung, die im  letzten Jahre einen so er­
freulichen Aufschwung genommen, immer weiter zu 
verbreiten, sei es nötig die vorhandenen konservativen 
Zeitungsorgane — es sind nur zwei von Bedeutung. 
„D ie  Presse" in  Thorn und die „Danziger Allgemeine 
Zeitung" — die früher als gut konservativ bewährte 
„E lb inger Zeitung" ist leider ins gegnerische Fahr­
wasser gegangen - -  kräftigst zu fördern. Die konser­
vative P arte i braucht auch G eldm itte l; Westpreußen 
l s t . ...................  ......................  .....................

„  . . Abzug 
bracht werden. Es bleiben für den Thorner Vere-n 
demnach nur 50— 100 M ark aufzubringen. M it  der 
westpreußischen Leitung sind bei der eigentümlichen 
Lage hier einzelne konservative LoLalvereine in

ewige Eingehen aus Kompromisse 
vative P arte i immer mehr unter den Schlitten. Jetzt 
haben w ir  wieder erleben müssen, daß im Wahlkreire 
Rosenberg-Löbau ohne weiteres von den National- 
liberalen ein Kand.dat zur Aufstellung präsentiert 
w ird. der sich der freikonservativen P arte i anschließt. 
Das scheint ziemlich belanglos, erhält aber dadurch 
besondere Bedeutung, daß, wenn ein Deutsch- 
Konservativer aufgestellt würde, die Parte i im Reichs­
tage das erwünschte 45. M itg lied  bekäme und damit 
die Berechtigung erhielte, ein M itg lied  mehr in  die

___  , .. ÜtgUeder .. .
freikonservative Parte i aber noch keine Vertretung 
in den Kommissionen. W ir  mußten indessen nach­
geben. Aber traurig  ist es, daß immer so viele in  
den Reichstag geschickt werden, die den konservativen 
Gedanken nur lau vertreten. A n eine Verschmelzung
der konservativen Parteien ist wohl nicht zu denken, 
da die Führer der freikonservativen Parte i selMändig 
bleiben wollen. W ir  müssen, wenn auch noch nicht
sogleich, endlich aufhören m it den ewigen Kompromiß- 
kandidaturen. Die Leitung unserer P arte i ist der 
Sache müde; es ist uns gesagt: Schicken Sie Leute 
in  die Parlamente, die m it uns arbeiten, nicht Misch- 
maschkandidaten, die nirgends anstoßen wollen. W ir  
müssen auch darum Männer wählen, die die P a rte i­

grundsätze vertreten, dam it die P arte i den notwen­
digen Nachwuchs erhält. W ie der V o r s i t z e r  noch 
m itte ilt, sollen die Beiträge für den konservativen 
Fonds durch fre iw illige Spenden aufgebracht werden. 
Zum Schluß gibt der Vorsitzer bekannt, daß beab­
sichtigt werde, unter Leitung des Vereins Thorn 
M itte  Januar im  Schützenhause zu Thorn eine P ro ­
vinz'alversammlung abzuhalten, zu der auch der 
Vorsitzer der westpreußischen Vereinigung der Konser­
vativen Graf Keyserling! erscheinen w ird. A ls  einer 
der Redner ist Herr von Körber-Körberode in  Aus­
sicht genommen. W ie Herr SLaatsanwalt V e n ­
necke m itte ilt, hat dieser m it ungemeinem Erfolg 
in  Lessen und in anderen O rten des Graudenzsr 
Kreises fü r die konservative Sache gewirkt. A ls  
weiterer Redner soll Herr Konradt gewonnen 
werden, oder Abg. M alkswitz-Stettin, oder Abg. 
Hammer, alle drei bewährte konservative Vertreter 
des Mittelstandes. Herr D o m b r o w s k i  wendet 
ein, daß der Verein, wie es auch die liberalen P a r­
teien hier tun, zunächst einen bekannten Parlamen­
tarie r hier sprechen lassen müsse; vielleicht ist es 
möglich, außer Herrn von Koerber einen solchen für 
die Januar-Versammlung zu gewinnen. Allgemeiner 
Wunsch der Versammlung war, daß Herr von Olden­
burg, der im Februar in  Vriesen zu sprechen gedenkt, 
auch nach 2Horn kommen möchte. Herr A l b i n u s  
gibt. dem Wunsche nachgebend, die Zusicherung, daß 
er, obwohl der V ortrag fü r Vriesen schon abgemacht 
sei, dennoch versuchen werde, Herrn von Oldenburg 
zu bewegen, zuerst und, wenn nicht anders möglich, 
allein in  Thorn Zu sprechen. — Schluß der Sitzung 
V s ll Uhr.

* Aus dem Landkreise Thorn, 8. Dezember. (Der 
landwirtschaftliche Verein R e n t s c h k a u  und Um­
gegend) h ie lt im  Lokale des Herrn Strobel-Hohen- 
ha'usen unter dem Vorsitz des Gutsbesitzers Heidel­
berger eine Sitzung ab. Nachdem der geschäftliche 
T e il erledigt war, h ie lt Landwirtschaftslehrer 
Schmodde Schönsee einen beifällig aufgenommenen 
Vortrag über die Aufzucht und Fütterung des Rindes.

§ Aus Russisch-Polen, 8. Dezember. (Spionage? 
M ord.) Z w ei Österreicher, die sich bei den neuen 
Grodnaer Festungswerken auffä llig bemerkbar mach­
ten. sind unter dem Verdacht der Spionage verhaftet 
und nach Vialystok gebracht worden. —  I n  der V o r­
stadt von Schauten wurde der jüdische Kaufmann 
Goldberg m it Frau, zwei Kindern und zwei Dienst­
mädchen, sowie einem Afterm ieter ermordet. Den 
Mördern ist wenig Geld in  die Hände gefallen.

Winterkerme.
Die N a tu r hat im  Herbst ihre m annigfaltigen 

Samen ausgestreut, und auch der Landmann har 
die W intersaat bestellt. I n  der Erde, unter der 
schützenden Ackerkrume, oder — bei wildwachsenden 
Pflanzen — unter der Decke des abgefallenen Lau­
bes sowie in  der Humusschicht des W aldes harren 
Samen oer Keimung entgegen. Die freie N a tu r har 
überreich ihre Fruchtgaben ausgeschüttet, so daß, 
wenn alle Samen einer Pslanzenart zur Entwick­
lung kämen, die anderen A rten in  ihrem Dasein 
beh'ndert würden. Dies muß aber so sein, w e il eben 
das Meiste, was fü r die Fortpflanzuirg bestimmt 
ist. verloren geht. Es w ird  verweht, vertrocknet, 
verwest, erfriert. Und auch die wohlgeborgenen 
Samen scheinen Lot zu sein. Aber das Leben in  
ihnen schlummert nur. Die W ärme weckt es, und die 
Z e i t  spielt dabei eine wichtige Rolle. Es ist, a ls 
wenn der Same wüßte: Jetzt ist deine Z e it; nun 
entfalte dich, treibe B lä tte r und B lü ten  — aach 
wieder zut geeigneten Z e it!  Das Rätsel der 
P e r  ö d e n  im  Laufe der Naturentwicklung ist noch 
nicht gelöst. W underbar ist es auch. wie alles, was 
später erscheint, schon im  Keime a ls  Anlage vorhan­
den ist.

So ist es auch Leim Menschen. E r kommt zur 
W e lt m it allen Kräften, die ihm G ott gegeben har 
(und auch hier ist eine Verte ilung, eine Sonderung 
der Fähigkeiten wohl zu beobachten —  „wem da

v ie l gegeben ist, von dem w ird  v ie l v e r la n g t") ; 
aber diese K räfte  sind zunächst nicht entfaltet. Es 
kommt alles darauf an, ihre Entwicklung herbeizu­
führen und in  die rechten Wege zu leiten, dam it 
keine Entartung ihrer Wirksamkeit e in tr it t .  H ier 
dürfen die Erzieher, die E lte rn  und Lehrer beson­
ders, aber jeder andere auch, der sich wahrhaft be­
rufen füh lt, nie der Verzagtheit anheimfallen, nie 
den M u t und die Hoffnung verlieren; wenn die 
rechte Z e it gekommen ist, brechen die schlummernden 
Anlagen oft zu schönem Wachstum hervor. Dieses 
E re ign is  muß man vorbereiten und die Bedin­
gungen schaf,en, daß es nicht unterdrückt, nicht 
zurückgehalten w ird . M an  hat wohl die Möglichkeit 
der plötzlichen Umkehr eines in  der I r r e  gehenden 
Menschen beschütten; aber man bedenke, daß doch 
die Anlagen zu einer besseren Lebensführung da 
sein können und meistens auch wirklich da sind; 
wenn dann die rechte Z e it und der geeignete E in ­
fluß  sich einstellt, ist es durchaus begreiflich, daß ste 
alsdann lebenskräftig hervorsprießen — wie die 
Knospe am Baumzweig sich auf e inm al schnell zur 
B lü te  entfa ltet. Dann herrscht Freude oei allen 
Gerechten, und alle Vergangenheit eines trüben 
W in te rs  im  Leben ist vergessen. kk.

Handel. Banken und Industrie.
I n  der am 8. Dezember abgehaltenen Sitzung 

des Aufsichtsrats der preußischen PfandLries-Vank 
erstattete der Vorstand den vorläu figen Bericht 
über die Ergebnisse des zu Ende gehenden Jahres. 
W enn auch die allgemeinen Geldverhältnisse auf 
den Geschäftsverkehr der Bank hemmend eingewirkt 
haben, so kann gleichwohl die V e rte ilung  einer 
Dividende von wiederum 8 Prozent Lei Rück­
stellungen in  voraussichtlich etwas höherem Betrage 
als im  V orjah re  in  Aussicht genommen w erden., 
D ie Nachfrage nach Hypotheken-Pfandbriefen w a r 
der Lage des M a rk te ^  entsprechend gering, etwas i

Mehrabsatz an O bliga tio -s 
nen nahezu ausgeglichen wurde. Der E rw erb neuer! 
Hypotheken- und Kom m unal-Forderungen bewegte' sich dem Verkauf der Emissionspapiere entsprechend' 
in  mäßigen Grenzen, dagegen w a r die V erw altung '
m it der P ro longa tion  früher abgeschlossener und 

.fä llige r ^Hypotheken, in^ umfangreicher Weise
beschäftigt. Der Z insfuß  fü r Hypotheken- mrd 
Kom m unal-Darlehen verfolgte angesichts des knap­
pen Geldstandes eine steigende Tendenz. Der E in ­
gang der Darlehnszinsen w ar recht zufrieden­
stellend, sodaß sich die Rückstände ungefähr in  der 
geringen Höhe der V orjah re  beziffern. B e i den 
Zwangsversteigerungen hat die Bank Verluste nicht 
e rlitte n  und Grundstücke nicht erworben. D ie ' 
flüssigen M it te l,  die sich während des ganzen J a h ­
res annähernd in  Höhe des Aktienkap ita ls gehalten 
haben, w ie dies auch im  Augenblick noch der F a ll 
ist, konnten der Lage des Geldmarktes entsprechend 
kurzfristig recht günstig verw ertet werden. D ie ge­
nauen Z iffe rn  gelangen nach Fertigstellung der 
Abschlußarbeiten zur Veröffentlichung.
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E !^> k lI> > fs -B c k lIIllll lI I lh lII!lr .r "  »,  ̂ n «H»
' gliche O berförstere i S chu liy .

^äember 1913, vormittags 
^  ^  sollen im Hotel von

in Schnlitz meistbietend 
. Ae,,. werden:
^ lz  i ^  Emscklag: K ie fe rn  B a u  

?lasse.
tz '^e z lrk  Krassen: Totalität

l4 . 19. 54. 59 --- 
','6 mit ISO 5m.

tz->° U lk  K a b o tt :  Totalität
- - - Kai iipaiikhieb Jag. 

Tch„77 200 Stitck mit 100 tm. 
h i,? ^ j ir k  S ccbruch : Kampaiis- 

141 - -  W  Stück mit

K le in w a ld e : Totalität 
65/68, 12S, 151 - -

d^Vr°»»holz'i,ach A ^ a t  und Be-

^ekn"^uischlc>g « 1SI3 --2 0 0 0 rm  
N k r  " 'ie r 2 ,,»d 2000 rm Kieser». 
^  > 3 8 / '^ " ^ Tagen 8, 57. 58, 74, 
A n E -  l09. 69. 96. 98.

'"sflache Weichselhoi. 
-Z e rO b e r iö rs tc r .

^  nceiuennr. vv.
Kasten Handwagen mitdir düng zu verkaufen

—  Cnlrner Clraustee 69.MsWkWillki,
78

'' Zu h a b e n / ..............................

Vera,trabe 40. 

u der Gejchäjl,,,. der .Presse'.

kcbte starrer 
stanarienvdgel^ 1 .

(Stamm Seijert)
M ^ ^ ^ h e r r t t c h e  Tag- und Licht- 
^  länger,

8 , 1 v ,  12  u n d  14 M k . ,
gegen Nachnahme. Lebende Ankunft. 
8 Tage Probezeit. Weibchen 2 Mark.

S v d a v a l l v r ,  W M .
Kr. Jnsienmrg Ostpr.

Elegantes, neues, schwarzes

Luch-Kostüm
billig zu verkaufen.

Podgorz, Magistratsstr. 97 r 1, r.

«erb. WelberiMsWe 11. 
ei» MW

zu verkaufen _________Hohestr. 1. pt

Gesucht zum 1. 4. 914 eine Wohnung. 
4—5 Zimmer, Badestube. Küche, reich! 
Nebengelaß. in der Stadt oder Wilhelms­
platz von ruhigen M  etern. Angebote 
unter LL. an die Geschäftsstelle der 
»Presse".____

Gesucht oom i. 4. 1914

eine
2 Zimmer u. Küche. Ang.

Wohnung,
iküche. Ang. u...........  ..........- VV.

an die Geschäftsstelle der ..Presse".

An leeres Zimmer
)N sos. oder 1. Zan. ges Ang. AS. jvon

an die Geschäftsstelle der Presse".

ut mäbl. Zimmer m. Schlaskub., Gas- 
bei. u. Schreibt., v. gleich zu verm. 

Aussicht nach der Weichsel.
Baderstrake 1. 3 Tr.. Seite,laufgang.

s » e  M W «b !> !M
Elke Neuilädt M a r.l u. Gerechte..ratze. 
cMövl. Wohn- n. Schtasz. mit Burschen- 

gel. sos zu vui. Tuchmachnstr. 26
Modi. Zimmer zu om. Euimernr. 1,

K le in e  W o h n u n g
zu vermieten «vtrobandstr. 20.

K G G G G G G G G G  ( K  G G G G G G G G O G

G  
G  
G  
G  
G----- RG  
G

m ktllsll 6rvsser>, k'ormsll 
k re ls Ig M Q .

k. ksnsks,
^ I ts tL ä t ls o d o r  L la r ir t  20 .

G  
G  
G  
G

^  O(SM A G G G G O G G  G  G O O G G G G G G O

OlN M ß  KmwckWs U W V s  LiiWS LWHLVLWLSH ^  Etage. Balkon, Bad und Zubehör,

Ciilmerstmße 7,
1. 1. 1914 zu vermieten.

Bäckerei
von sogleich zu vermieten.

<1. 8vi>»»«r>e>, Baderstr. 22.

Wilhelmstadt.
Eine hochkierrschastt. « .Z im m er- 
woljmmg. Antogarage. per bald 
od. 1. April !9 !4m ,t allem Zubehör, 
eotl. Pserdestall u. Bur,chenge!aß, zu 
vermieten.

Zu erst. beim Portier Friedrich, 
straße ^ >12.

KNlAItl. «MNW .
in j öner, ruhiger Luge, im Stadtpark, 
vo.r 7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr.57 

„ 6  „ " . " » 4 9
oon sosort zu vermieten.

Schlosseriru'i:ee
Fjscherstr. 49.

W o h tt t t t tg e u : ^
Mettienste. 60. l. Etage. 5 Zi,n,uer mit 

Badestube u,ld reicht. Zubehör sowie 
Gas und elektr Lichtanlage, von sofort 
oder später zu vermieten.

44. 8oi»K»r"'L, Fifchcrstr. 59.

.. v-iuuc. Zubehör,
4-Zimmerwohnung, 1. Etage. Erler, Bad 

und Zllbehör, zu vermieen.

Oskar Loblss NaLbA.,
Mellienstraße 81.

Frieörzchstraße 8 :
Hochberrschastliche

M o U W W W A ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sosort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brombergevstraße 50.

U E ' Woliiunisicir: __
«chuljlr. 1S. Hochpart., S Zimmer von 

sosort oder später.
Vachestr. 17. l. Etage, 6 Zimmer vom 

1. April !914. iämtlich luit Badestube 
und reicht. Zubehör, sowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunsch zu ersterer Wohnung auch 
Pferdestall und Wagememise.

Ftscherstr. 59.

Wshnnng,
3 Zimmer. Küche und Zubehör. 3 Etg.. 
oom 1. März oder später zu vermieten 

Cjijabsrvfiv. 2, -4 . ^V ^L srrrrn n .

Slnbe Nttd
vom 1. 1. zu verm.

Küche
Slrovandstr. 24.

täglich frisch

Kaiser-Automat,
Breitestr. 6.

Wenn Sie an Hexenschug und Rheu­
matismus leiden und alle nenen und alten 
Mittel dagegen erfolglos angewendet 
haben, so versuchen Sie

vrsun's
LsZssmsp
ein einfaches, aber sicherwirkendes Mittel, 
das in allen Apotheken zu haben ist. Man  
ach'e auf die Bezeichnung tts-LLni»'« 
0 » p 8 > i,r » p  und weise alle nicht so be­
zeichneten Pflaster zurück. Viele Dank­
schreiben.

Bestandteile: ILss. kLra-Llastiolie'B'raot. 
Oaxsioi und K),rr1iL.

Preis 1,10 Mark.
Vorrätig: Armen-Apotheke, Mellien- 

strahe 9^.___________________________

mit Küche, Mädchenstube, Bad, Garten- 
land und reichl. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl auch P-ecdeslall u. Burscheu- 
gelatz, veisetzungshalber sosort oder 1. April 
1914 zu vermieten.

Llbmrivd LiMtmauu,
G. m. b. H., Mellienstr. 129, 1.

« ! , M g
l. 4. 14 gesucht. Lindeustr. bevorzugt.

G üterbahnhof. Mocker.

Ane Wohnung,
1. Etg., 2 Zimmer, Alkoven, Küche, sos. 
zu vermieten.

Li. ZvdirrsLGr. Schuhmacherstr. 29.

Hgswohnuug,
gr. Stube u. gr. Küche, parterre, monall. 
20 M "., p. Okt. z. verm. volm, Schillerstr. 7

3-Zimmermohmmg
sosort zu vermieten

Tuchmacherstraße 7, pt.

1 Kkllerwohnung,
auch für andere Zwecke geeignet, ist 
sort zu vermieten

Hohestr. 1, Ecke Tuchmacherstr.

Nor-öeutfther
Llop-Sremen

Schnell» unö
Post-ampferverdln-ungen

von Sremen nach
Nerv-Hort. Boston

Phila-elphia - Sattimore 
NewGrleans - Galvefton 

Nana-a - Ruba » Srasitten 
flrgentlnien. Gstasten 

fluftratten
-remen - Emüen »fluftrattea

Genua-New gork

M it te lm e e r - V ie n f t
>

Reiseschecks
weltkreöitbriefe
Nähere Auskunft, 

Zahrkarten un- Drucksachen 
durch

Norööeutsther
Llop-Sremen

unä seine Vertretungen 
T h o rn : Erich W oltenverg  

Breitestraße 26.

Vromberg: P. Gerbrecht, 
Elisabethstraße 49.

B erlin  N W . 4 0 :
F . M ontanus,

Invalidenstraße 93

M k  M G !
Wünschen Sie Aufklärung über B er- 

aa»ge»heit, G egenw art u. Z u k m is t? 
So schreiben Sie noch heute an den ein­
zigsten Spezialistin der Weit unter An- 
gäbe Ihres Geburtsdatums und Jahres. 
Elstaunilche Beweise. Tausende von 
Dankschreiben aus säst der ganzen W elt 
Auskunft gratis.

Dirks, PWlsge.
Hambura 22.

5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert, vor;

-
sosort zu vermiete».



Z,I lir'MMtk»Gemä^ Le ifügung des Herrn 
Regierungspräsidenten in M orien- 
welder dürfen die Verkaufsstellen in 
ollen Zweigen des Handelsgewerbes 
an den berden Sonntagen vor W eih­
nachten, den 14. und 21. Dezember 
d. I s . ,  in der Zeit von 7— 9 Uhr 
vorm ittags und von 11 Uhr vorm it­
tags bis 7 Uhr abends fü r den ge­
schäftlichen Verkehr geöffnet sein.

An den letzten sechs Werktagen vor 
Weihnachten und zwar vorn 18. bis 
24. Dezember erlisch!, w ird der Ge­
schäftsverkehr in den Verkaufsstellen 
über 9 Uhr abends, jedoch bis späte­
stens 10 Uhr abends zugelassen. D ie­
selben Wochentage werden auch zur 
unbeschränkten Beschäftigung des Ge- 
schäftspersona! gemäß §139 6, N r. 3 
der Gewerbeordnung sreigegeben.

Thorn den 4. Dezember 1913.^
Die Polizer-Berwliltttnff. 

Mehr als 126
Kruppe!, «ranke. Sieche nnd 

Waisenkinder
wollen sogern auch diesmal

frohe Weihnacht
haben. W ir sind dankbar sür Lebens­
rnittel, neue und alte Kleidung, Wäsche, 
Bücher, Spielzeug.

W ir  brauchen es bitter nötig, aber 
am nötigsten Geld.

Mögen die Weihnachtsglvcken D ir  
selber Trost und Freude bringen.

Diaspora-Anstalten
B is c h o s s m e rd e r  Westpr.

D er Verkauf des Nachlasses des verstorbenen Gefängnis-Ober­
inspektors lZ rred i'- lNellienstr. 86 , Part., bestehend a u s :

Möbel. Kleidern und Wäsche (Damen 
und Herrsch. Brennmaterial re.,

w ird  Mittwoch den U- d. Mts. durch die Erben fortgesetzt. 
Interessenten ladet ein i.  A . :

ZLMVN U M n M k l

sowie gut erhaltene

9 jähriger, ostpr.. schwerer

S m ii 12VÜ M r  >ür

brauner Wal
wegen Rationsverlustes S" 
Krümperstal! 1 l. 61. _____

erster binie iür lle rre ^   ̂orten Alters. Nie v o rre itiß  scü wacü. nervös 
oder schwerm ütig worden sind. 8in jeder sollte es lesen, 
insbesondere der, der von dosen IrL u n ren  «-eplaAt w ird . der dosen 
Oewobnlreilen krönt oder sonstwie UrLnever lust erle idet. Ls 
ernpsieklt sieb weiterhin kür tterren. die Lderm LüiZ nn^estrenZt 
arbeiten, und vornedmücb kür solcbe, die an besonderen 8cl,w äcbe- 
rustLnden leiden und glauben, so nun kür die § a n re ? e it  ibres 
bedens bleiben ru müssen. —-Vtsin k: cb dringt ader aucti allen Uerren 
und Damen eine xuie blacbrickit, deren körperiiebe nr.d geistige 
^Lbigbeitea nacblsssea. die über Oedäebtnissebwäelie. 
Zebwir.delankLUe, l'rübs inn , ^ iedergescbl^genbelt, trau rige  
Verstim m ung, ^ppetitm angsl, keiebte Ermüdung, 8cbiaklosig- 
tceit, Kopfsebmerren, tterrklopken, innere Unrube, -VngS'getübl 
und kranküakte ^ufgeregtbe it ru  klagen baden und an In te r-  
essenlosigkeit leiden. — kleine /Vuskiibrungen leiten den beser 
an, das beben ru genieüen, obne sieb dabei den nerven- 
sebwacbenden fo lg e n  ausrn setren; sie sind geeignet, das etwa

M a w r

^9 Zentner,

B ra tlv in
von westpr. Herdb.-ENern, ^  
a S-i Mk.. verlaust

S4. L S s d r s n Ä r ,
bei Graudenz.

«reis

billig zu verkaufen. on^aenbanee,

Kostbar

W M W  lZ lO
werden sehr billig angef. Culmerslr. 24

preiswert sogleich zu verkaufen.
Aufragen erbeten unter lic-, 

die Geschäftsstelle der „ P r e ^
Russischer Spraqcnaustansch
gesucht gegen deutsch, französsisch oder 
polnisch. Angebote u n te r .F . 8 .  an die 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

5*2— 5 monatl. Kursus

D ir . L L I I s l i r e i ' ,  L e ip z ig -L t. 104. 
1700 Chefs suchen Beamte hier.

Iststsr und kalstots ist bilUg zu vertäuten 
M e ttje in tr .

sebre(dt: leb bin je lrt stark und krättig und 
Nabe wieder Freude am t.edn. ick verdanke 
dies ttoratio Wärters Lucb und empkeble jedem 
Herrn, dasselbe ru lesen, da es katscblage von 
groülem >Vert entbält. Lusebritten sind 2 u 
rickten an

iterativ Lartsr, itbt. k7 8er!!n-81oglit2.

M ein  noch gut erhaltenesL i a  S iL e k »

gratis!Ste!Ikiul»,irlu>te in allen 6ry886u, ivirlr- 
liell Kuts Ltraxari r- 
(^nalitLton. in ein- uud 
L v v o lrs iliis s s ll N o r m e n

ZLL-

U »!'

Neujahrskurtt'l  ̂ z.
z» 1, 2 imd 3 P ig . d»s Siuck, 
wunderschöne Karten, Stück wn

" " ^ Z ig a r re ,ig e s c h n tt  W i> h e > « '^ '
^riedlichstr. b. ^

ist umstäuoehalber billig zu v!

von sofort verlangt

8. Nszer, Stkiiliilktziütistkl,
Nenstädt. M a rtt  14. 1 T r .

W M  H E Z ' Z M S M S Z H  I G M  V ß H E S Z  8

^  M i r  k s d s n  u n s  « n i s r i r i v S L S N ,
bebuks besserer Verbreitung unserer Delda-Dbrouometer- 
Dürer» 5000 8tüek r:n vei-selieukeu, lediglieb gegen Ver- 

^  gütung des ^.rbeitslolwes von 6 50 K1. pro 8tüek.
Delta-Obrollometer-klbr ist eine Iioobelegante, n»o- 

derne Drä^isions-^nker-Dbr in keinem Oloria-Lilber- 
Oebänse, welobe sonst 24 ^1. kostet. Von einer Zweiten 
Oattung unserer Velta-Obrouometer-Dliren kür Herren 
oder Damen liaderr w ir su dem gleieben ^weok 2000 
btüek rur Verkügung gestellt

Diese Dkren besit.2 en gleicbkalls ein vorrügliobes, 
genau erprobtes V^erk, die Dekans« sind aus dem die 
Ooldkarbe nie verlierenden Delta->1etal1 kergestellt und 

ausserdem noeb auk elektr. IVege mit eebtem Oold überwogen, sodass sie 
in VVabrbeit dem ^usseben naeb von eebtem Dolde niebt ?iu unterselieiden 
sind. Delta-Dold ist unbedingt die beste Imitation der IVelt und leisten 
wir kür gutes Tragen 15 dabre Darantie. Diese Dbren kosten sonst 30 U., 
w ir liekern diese 2000 8tüek kür Derren dder Damen gratis nur gegen V er­
gütung des ^.rbeitslobnes von 10 1̂. per 8tüek, Dür guten Dang beider 
Dbrgattungen leisten wir eine dreijälirige sebriktl. Darantie.

^Vir maeben Iknen also tatsäebliob »nit diesen Dbren ein Desobeuk und 
knüpken daran nur die Dediogung, dass 8ie die Dbren und unsere Dirms 
in lbrem Lekanntenkreise empkeblen. Ds wird Ibnen eiuleuebten, dass 
wir Ibnen eine wirkliob gute, tadellose Dbr liekern werden, da w ir doob 
dureb ibre Llnpkebluvg auk weitere Desebäkte reebnen und uns eist aus 
diesen ein Ruthen erwaobsen soll. Die Antragen naeb unseren Dratis- 
Dbren lauken sekr Lablreieb ein, es wird also voraussiebtlieb der ru diesem 
Lweeke 2ur Verkügung gestellte Vorrat bald erseböpkt sein Wenn 8ie 
diese Delegenbeit, die kaum ein sweitesmal geboten wird, benutzen wollen, 
so senden 8ie uns gekl. umgebend Ibre llestelluug nud 8ie werden eine 
Dbr erkalten, von der 8re ent^üekt sein werden und die Iknen lebenslang 
wertvolle Dienste leisten wird. Die Dbr liekern wir solltrei gegen l^aeb- 
nabme oder Vorausriablung. Dür Dorto und Verpaekuug bereebnen wir 
70 Dk, bei Niebtkonvenieuri nebmen w ir die Dbr bereitwilligst Lurüek. 
-Lu den Dbren passende boebmoderne Xetten in D1oria-8ilber ü 1.50 LI. 
statt 5 N ., in Delta-Dold 2.50 N . statt 7 N . ^.uktr äge sind 2 » liebten an das

H!n'W!iM8 k. kitk lli liiWiio rLLnek'io

W ir  suchen fü r unsere Abteilung
Gießerei

billig zu velkausen.

M ellienstr.^C
Fast neue M öbel, wie 1 ^ 5 " ^  

l Äleiderspind, 2 Bücherregale, 1 
tisch billig zu verkaufen.

LL3-<r,>«1»«»'sr, W aldstcav^

Billig zu verkanseru ^
1 Puppenstube, 1 Kaufladen, 1 ^
magiea, l Spieluhr. 56X 23 , ^ 9 ,
lyra, 1 photographifcher Apporab 
jamt Zubehör, 1 Dbapeau 
1 Schlitten. mresŝ '

Zu  erfr. in der Ges^üll-dt. der

unter günstigen Bedingungen, fü r 
sofortigen E in tr i t t .

L. Vrevitr, G. m. b. h. M ts r  uuä ?aIstot8
Anständige, durchaus ehrliche

ill PL. tzuLlitütsn Und 
I v o ä e r l l S Q  § L 8 8 0 I 1 8 ,  

darunter visis kalstotZ 
ant Leids Asarboitst

für Margarine-Spezialgeschäft von sofort 
g e s u c h t .

N u r schriftliche Meldungen mit Gehalts­
augabe bei freier Beköstigung an

L .  S .  H ä o l p d ,
______________________ Thorn.__________

gesucht, durchgeritten, gesund, 
lugend, gme Gänge und E- sche> 
geböte unter L - .  L«. 31- an di
stelle der „Presse"

Junges Mädchen zur Erlernung der 
feinen Glanzplätterei kann sich melden 

Baderstr. 1, 3 T r ., Seitenaufgang.

Suche jeder Zeit:
W irtin  für S tad t und Land, Kochiuam- 
seüs, Stützen, Köchin. Stubenmädchen, 
Dienstmädchen, Kinderfräulein, auch nach 
Warschau und Umgegend, Büfettfräuleins 
für Bahnhöfe, Restaurants und Cafös. 
Hausdiener, Kutscher und sonstiges P e r­
sonal. v s r l  L rL u ü l, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandstr. 13, 
Fernruf 544.

in der Innenstadt, gelegen
Lagerräumen zu kaufen gesucht- .  ̂

Angebote unter Lc. N -  A., 
Aunoueen-Exped. -------------------------------

gut erhalten, zu kaufen gesucht- 
boie mit Preisang. unter 
an die Gefchäftsstelle der

2 gevr., aber. noch guterhaltene

U l s t e r  u n d  k a l e t o t s mindestens IÜ00 L iie r In h a lt, ZU 
gejucht. Angeboie an ,

« s « » !  K  V V « ! i r .  G rM »

M M s t W
Edelsteine, künstliche Gevisse, -ttvnsireidits ^N8ival>t. 

Dilliß-sts l-'i eiss.
extra gute VerartzettullF 
m it und »das 6 u r t  
im Kücken, aus 5sin8tsn 

LtoTsn AskertiAt

auf sichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in  der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter „Hypothek" an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

kauft die
Goldwareuwerkstatt >

b .  b e i d u s c r v '
Brückenstraße 14. 1. E I.. Teiept

D r v t t v s i r .  I ' i ,  L rS rs  S r S k r k E - is r ? .

E M U
rermieten B r e i t e t t r a ß e ^ ^zu vermieten

Auf 1. Stelle hinter 24 000 M ark  
Landjch. werden 20 000 M k. auf 106 
M org. gr. Grundstück in Nähe Schönsee 
W pr. auf längere Jahre gesucht. Gebäude 
gut, nur Nübenb. W ert 85 000 M ark, 
Agenten ausgeschlossen. Angebote unter 
N r . 3  an die Geschäftsstelle der ..Presse" 
erbeten.

Küche. Mädchenstnbe, Bad, 
Gas und elektr. Licht, mit H 
Burschengelast, Mellienstrahe 
zu vermieten.

Ksmrivb LüUWürfel nnd Nnß, 
MeinkoUenbriketts, 
Anthrazit, 
Schmiedekohlen

empfiehlt

G . m. b. H.. Weliienstr^

S - S l m m e r w o y n u n v 'u
in der Bäckerstrabe 47, 1.
1. Dezember oder später zu

WShNUNg °°Ma°«"chr ^ '
K d i ß r l k t r  1 »

zur 2. Stelle (innerhalb des Feuerkasstn- 
wertes) auf ein Geschäftsgrundstück der 
2lltstadt zum 1. 4. 14 oder früher gesucht.

Angebote unter N r . 1 9 5 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.________ L r s i t s s t r .  2 9 ,  L o k s  L a d ö r s t r .

sofart 7 -8 0 S Ü  M n r kS u c h e  von . . 
zur 2. sicheren Stelle.

Angebote unter . 
jchästsstelle der „Presse". m. b. H -, Mellienstraße 8. reicht. Zubehör, zu vermieten.



Kr. 289. Shorn. Mittwoch den !«. Dezember »9>3.

(Drittes Blatt.)

Netze des ttammsrherril von
. Die R» °̂ Ä  nicht mehr euer Vertrauen habe, dann g-he ich
8  , der tzäupArsammlung d ^  K^Köatkvcn .A . D°°.w°r etwas Neues;, das.ist parlamentari- 
reKeugeas in Danzig hielt, hat nach dem nähe- >4°->-glme. 
la^. ^uht der „Danz. Allg. Ztg." folgenden WorL-

^  hätt>

Reichskanzler eingeleitet, der Fürst Bülow hatte 
den Anfang gemacht. Er hatte erklärt, als Herr 
Paasche den Kriegsminister überfallen hatte: Wenn

I n  dieser Situation bewegen wir 
uns jetzt aber schon eine ganze Reihe von Jahren.

ö i e r t o l e s  garnicht erwartet, daß ein ausran- 
so Mitglied unserer alten lieben Fraktion hier 
war willkommen geheißen wird. (Redner 
W s r hinein Erscheinen auf der Rednertribüne 
klatsfk ^ t e n  Zurufen und stürmischem Hände- 
sür begrüßt worden.) Zcy danke Ihnen da- 

Damen und Herren. Aber hier in West- 
Mamw ^  pustet uns der Wind ganz besonders 
öeit» die zusammengehören in Freude und

habe, meine verehrten Damen und 
Eine A der Zeitung gelesen, daß ich heute hier 
Craf^de halten werde. Ich hatte den Herrn 
llebw? *^n Keyserling! gebeten, davon Abstand zu 

kan' ^  in Eurer mißlichen Situation bin:
° tt tA  das. was ich sage, nicht mehr öffentlich konzediert hat, diese berühmte Mißtrauensgeschichte,

leopV^t bewilligen, damit sie nicht glauben, ich 
a^r dauernd (Heiterkeit.) Ich kann Ihnen 
ein Versicherung geben, daß, wenn ich nicht 
!o i) 0 Hohes Maß von Korpsgeist besäße und nicht 
Parla^^Eksicht auf meine politischen Freunde im 
lagt u ênt nähme, ich noch ganz andere Dinge ge- 
äwello Ä^n würde. (Bravo.) Es ist noch eine 
^  iw A^ckiricht zu mir gelangt, nämlich die, daß
gesteh kreise Rosenberg-Löbau zum Reichstag auf- 
Nitztg <^Erden soll. Meine Herrschaften, ich weiß 
^env>?uvon. Ich glaube auch nicht, daß meine 
selbes das tun würden, ich würde ihnen auch 
ich B a u te n .  Denn so viel Selbsterkenntnis habe 

doch noch erhalten, daß ich zu einem Kom­
mst °I?^daten  völlig ungeeignet bin. Aber

n'^.Eun ich der Unterstützung sämtlicher P 
. Einschluß des Zentrums und der F 

Leu sichpx wäre. ick täte es dock für kein lkldock für

Par-
rei-
eld

kw Nabt,............ ................... ...............
Men Elchstage eine Anzahl Freunde verschafft zu 

i mit mir gekämpft haben durch Dick und 
waht ' Urrd wenn es daher zu einer Reichstags-

yar Verpflichtungen gegen 
aber doch nur im Kreise Elbing- 

... lurg. Dann würde mein Standpunkt der 
immer: Meine lieben Herren und

sehen Sie sich mal erst um, ob Sie nicht 
"tlb̂  Geeigneteren finden. Aber wenn es nicht 
Neli Linge, dann würde ich zunächst zum Doktor 
5.eZ'Ur in die Zähne sehen und M tellen  lassen, 

M  überhaupt noch lohnte. Wenn es dann 
könnte ich mir denken, daß man dann 

M e /A a l sagte: Na, denn feuer nochmal! (Leb­
test r?ravo!) Der Reichstag, wie er jetzt aus- 
?»rd. .retet furchtbar wenig Erfreuliches. Ich 
N. sehr gern mit meinen Freunden da fech- 
^  «s sr"? ste tun mir furchtbar leid. Eigentlich 
A  N-s,^gabe jedes konservativen Mannes, mit 
Nn>er brerung zusammen gegen den Ansturm der 

Nroßer und stärker werdenden Linken zu 
die dauernd das Bestreben hat, von den

Kür

L'8 'ÄsEN des Königs und Kaisers Fetzen ab 
f? M  ein Gewässer zu brauen, um darin 
t >  käwEln zu fischen. Die Sache ist es, für die 
^isrh^Ä^u und sterben soll. Für ein Parlamen­
tär. Ce L ^lment sind wrr noch nicht zu gebrau- 
^  ^  hatte übrigens nicht erst der jetzige Herr

Ein W intertraum.
Roman von A n n y  W o t h e .

i»i2

Äls - <6. Fortsetzung.)
"'As um dich warb, wußt« ich. daß ich dir 
sichln?* eine gute Partie, die du nicht 

Durftest und wolltest, weil du dich 
,, aus der engen Haft. Aber ich

, ^  x,  ̂ sü^ie auch. daß meine heiße, treue 
'4 N r ^Eine wecken würde. Damals gelobte 
, °llt« und dir, Jngelid, daß ich dienen 
A  ich 7  ?'sse Liebe, und täglich, stündlich 

y>„??'ue Zuneigung, dein Bertmucn zu 
. ch"en. Es gab eine Zeit, jngelid, da 

,^ es X p^^ubt. und ich schäme mich jetzt, daß 
"ein Mo L " Eonnte, wenn ich dich nur erst als 
^  Wolfsau hätte, dann wäre alles
l;^" Nz°;L 'uuß ich dir sagen: du kannst nur 
'Hst,„ " Devden, wenn du mich wirklich

Aeil > e i? E d  hatte dann fest den Kopf 
es .^ ^ ch u lter gelehnt und gesagt: „Ich 

Lieber, Euter." —
a- A t x ' jetzt langsam dem Echloßhotel 

jxn»° ^  ^u*"n, u>ie Leo ihren leichtstnni- 
^ lin  ? r 7  Bruder Ott. der bei der G. rde in 

uz, Leutnant stand, erst vor ganz kurzer 
d? ^tt schimpflichen Ende bewahrtr,

? hatte und sich eine Kugel
hoZber l°gen wollte.
2 ^ e o m t " U ' ? " s  äußere Verhältnisse 

wii und Energie geordnet.
V Ü  °Uch brüderlicher Liebe und Treue.

-^"^^Estticher Strenge hatte er 
vjen, jungen Sausewinds ange-

^  "'ebr /eine Settgelage und Liebesmäh- 
"'s in die Nackt Hinein, keine Tbea-

Was bedeutet denn die Verfassung von Elsaß-Loth­
ringen anders als ein Einlenken in das parlamen 
tarische Regiment? (Sehr richtig!) Wenn die 
Regierung bei der Finanzreform einfach ihre Vor­
lagen fallen läßt und das akzeptiert, was ihr ge­
bracht wird! Run bin ich wohl mit Ihnen allen 
niemals im Zweifel darüber gewesen, daß das par­
lamentarische Regime für unsere preußischen und 
auch für unsere oeuts.hen Verhältnisse nicht paßt 
und daß es seinem Ende in absehbarer Zeit ent­
gegengehen muß. Daß es aber so schnell dem Ab­
grund entgegeng.Uopprert, wie sich jetzt herausstellt, 
das hätte ich nicht zu hoffen gewagt. Die Toten 
reiten schnell! Ich kann nur dem Herrn Reichs­
kanzler gratulieren, daß das, was er der Linken

die Situation im Reiche ansehe, so stimmt mich die 
trotz alles Jammers dock zu einer außerordent­
lichen, glücklichen Heiterkeit, wenn ich mir sage: 
Was hat denn die M ajorität des Reichstages sich 
eigentlich nun bereitet?! Der Reichstag, souverän, 
wie er sich fühlt, beschließt mit einer wahnsinnigen 
M ajorität ein Mißtrauensvotum für den Reichs­
kanzler. Na, und was nu? (Gr. Heiterkeit.) Ent­
weder sagt Herr v .Bethmann: „Sehr große Freude 
für mich! Es ist mir aber ganz rourscht!" Dann 
hat sich doch der Reichstag kolossal blamiert. Was 
soll er nun machen? Entweder, er schluckt die Pille 
— dann sagt doch jeder: Nu haben oie Leute doch 
selber gesehen, daß sie so forsch nicht sind, wie sie 
sich gefühlt haben. Oder, er schluckt sie nicht. Was 
machen sie denn? Dann müssen sie jetzt dem Reichs­
kanzler das Gehalt verweigern, sie müssen den Etat 
ablehnen. Ja , dann entsteht eine gewisse Unbe­
quemlichkeit, und es kann zur Auflösung des Reichs­
tages wohl kommen. Meine Herrschaften! Ich 
würde das vor allen Dingen bedauern, wenn wir 
jetzt sehr bald eine Neichstagsauflösung hätten. 
Noch hat er sich lange nicht genug blamiert! (An­
dauerndes, stürm. Bravo, Beifalltrampeln und 
Klatschen.) Erst muß noch ietzt das geehrte Publi­
kum durch Zahlen — Pinke, Pinke! — zum Be­
wußtsein desien gelangen, was das parlamentarische 
Regiment ihm nun eigentlich eingebrockt hat. Nun 
wollen wir doch mit all den verschiedenen Versiche­
rungen und Zusatzsteuern, und wie sie alle heißen, 
erst mal arbeiten! Vorläufig stehen wir doch da, 
daß kein Mensch ein und aus weiß und wir bitten 
müssen: ach Gott, schiebt doch die Sache noch ein 
Jah r hinaus» es weiß ja noch keiner Bescheid! Ich 
glaube, der Bundesrat auch nicht. Das lassen Sie 
erst mal wirken, und ich glaube, daß dann auch ein 
großer Teil des Publikums sehr bald einsehen wird, 
daß die Zustände im deutschen Reiche so sind, wie 
sie nicht sein dürfen, über ein Viertel, 119, sind 
Leute, die nur einen Gedanken haben, das Vater­
land, in dem wir leben, zu vernichten, umzustürzen, 
alles zu ruinieren, wofür wir leben und sterben 
wollen. Und wie benehmen wir uns nun, wie 
benimmt sich das deutsche Reich diesem starken 
Viertel gegenüber, welches Millionen durch eine 
verlogene, uichtswürdige Presse vernichtet, dem 
Vaterlands entfremdet, moralisch und pekuniär 
ruiniert, wie benimmt sich dem gegenüber nun die
S taa tsg ew a lt? ------- Wir gestatten, daß sie den
Kaiser karikiert in einer nichtswürdigen Weise in 
ihren Blättern, daß sie alles Christliche, Monar­
chische und Vaterländische verhunzt und besudelt,

LerprinzeGnnen urck kostspieligen Abenteuer 
aller Art, sondern ernste Arbeit für den Mann, 
der nicht schlecht, sondern nur leichtsinnig war, 
der sich, wie sie, sehnte nach dem Leben und 
seiner Glut.

Jngelid preßte die weißen Zähne aufein­
ander, daß sie leise knirschten.

S ie war fast unbewußt am Start stehenge- 
blieben, wo sich ein Bobsleigh nach dem -andern 
bemannte und ein Rodel nach dem andern zu 
Tal flog.

Mechanisch grüßte die Eräifin hier und dort. 
Umsonst sah sie sich nach Jrmengard um, und 
unwillig dachte sie:

„Ob das Mädel denn noch immer schläft?"
Und wieder kroch Jngelid eine heiße Angst 

zum Herzen.
Auch Jrmengard war von diesem Drang zum 

Lebensgenuß beherrscht wie Ott und sie selbst.
Was h:lf alles Ringen und Kämpfen? Ur­

plötzlich war sie wieder da, diese heiße Sehn­
sucht nach dem Leben, nach Genuß, nach Le­
bensfreude.

Der Ee'andtschastsattachee trat wieder aus 
Jngelid zu.

„Gnädigste Gräfin sind heute, wie ich höre 
ohne Mannschaft. Wollen S ie nicht auf der 
„H xe" mitfahren?"

„Danke, Herr von Suthcim, — ich steuere 
heute deu „Aar" selbst."

„Belastung?" fragte der Attachee, wie es 
schien, mit einem leisen Lächeln.

„Zwei Burschen aus dem Dorfe mit denen 
ich öfters fahre, wenn die Mannschaft nicht voll­
zählig, und James Wood."

Verschärfte sich nicht das Lächeln auf Sut- 
heims Gesicht?

„Wünsche viel Vergnügen, Gräfin, da 
kommt auch meine Vob-Mann^chaft."

haben, wenn ich nicht etwas erlebt hätte, was ich 
nicht vergessen werde bis zu memem letzten Atem-

die Straße betritt zu Demonstrationen, daß sie a lles? 
auf den Kopf stellt! Das darf sie alles tun, denn 
wir befinden uns ja in einem „Kulturstaat"! Es zug'e. Das ist im Reich "die Neichsfinanzreform. 
wäre ja ungeheuer unzart, diesen Herrschaften das . Wenn ich daran denke, daß alle Leinen zum Schiff 
Knie auf die Brust zu setzen, wie ich diesen vorhin ' hinausgeschmissen waren, um den Bundesrat von 
von meinem hochverehrten Herrn Vorredner ge-! dem Reichstag zu befreien! Denn er ist in einer 
äußerten Wunsch von ganzem Herzen teile. Nun  ̂absoluten pekuniären Abhängigkeit vom Reichstag;
kommt ein Zweites: Dieser Gruppe schließt sich an 
die Gruppe des Freisinns. Eugen Richter ist ja 
nun nicht mehr am Leben. Ich habe ihn ja immer 
bekämpft, es war nicht mein Mann, aber es war 
ein Mann! Denn sehen Sie sich doch mal die Per­
sönlichkeiten jetzt an: es ist doch nichts! (Heitere 
Zustimmung.) Die haben sich nun von den Sozial- 
demokraten in die Tasche stecken lassen! Das sind 
die Stärkeren, denn sie haben ein Programm, aber 
die Freisinnigen haben keins. Und die nehmen nun 
die Sozraldemokraten mit. Das wäre eigentlich 
nicht sehr wunderbar, denn die Freisinnigen haben 
keinen Anhang im Volke, sondern nur Geld und 
die Presse. Nun kommen die Nationalliberalcn!
Sie haben eine große Z ukunft------- hinter sich!
(Bravo! Heiterkeit, Klatschen.) Eigentlich muß 
man sagen, in dem Moment, wo der Fürst Vis- 
marck die Augen geschlossen, sind ihnen die besten 
Gedanken ausgegangen. Der Herr Vassermann, ja 
ein charmanter Mann, der will hier führen. Er 
kann es aber garnicht. Denn wer eine große Partei 
führen will — Gott ist bekanntlich immer bei den 
stärksten Bataillonen —, der kann das nur, wenn 
er beherrscht eine große Partei des preußischen 
Volkes. Und das kann unmöglich ein Badenser! 
Schon aus diesem Grunde muß oie Sache ins Auge 
gehen. Und das sehen Sie ja nun, wenn die 
Nationalliberalen — sie sind weder national, noch 
liberal — glauben, ein Bündnis eingehen zu kön­
nen mit der Sozialdemokratie mit der Idee, daß 
das so ohne weiteres sich wieder trennen läßt, dann 
sind sie auf dem Holzwege. Mann kann nicht die 
Grundlagen verleugnen, auf denen die Partei ruht. 
Gewisse Grundlagen muß man behalten. Und wer 
auf nationalem Boden stehen will, der darf nicht 
die Grundlage verleugnen und verlassen, auf der 
er stehen will, das Vaterland! Nun kommt das 
Zentrum. Zwei Seelen wohnen, ach, in seiner 
Brust: Das ist die offizielle Führung, und das ist 
der Herr Erzberger; und nur so ist es zu erklären^ 
daß das Zentrum dem Reichstag die Einführung 
der direkten Steuern überlassen bat, während sie 
doch mit uns gekämpft haben wie oie Löwen gegen 
die Erbschaftssteuer. Und, m. H.!, ich bedauere es, 
daß ein so tüchtiger und eminenter Mann, wie der 
Freiherr v. Hertung, nicht mehr an der Spitze der 
Zentrumspartei steht. Das ist ein Manko für das 
ganze Reichsleben, dessen Schwere wir momentan 
doch schmerzlich empfinden müssen. Ich hoffe, ich 
schade dadurch nicht dem Freiherrn von Hertling, 
wenn ich so offen meiner hohen Verehrung für ihn 
hiermit Ausdruck gebe. Und nun kommt die Rechte. 
Ich bedauere, daß die Rechte im Reiche, auch in 
Preußen, nicht derartig sich zusammenschließt, wie 
wir das ja hier in Westpreußen tun. Es sind doch 
da in der Rechten erhebliche Unstimmigkeiten. Und 
nun bildet sie ein knappes Viertel zusammen, nicht 
ganz, der gesamten Neichstagsmitglieder und kann, 
wenn sie nicht in der Lage ist, mit anderen P a r­
teien zusammengehen, da die Regierung sie dauernd 
sitzen läßt, eigentlich wenig nützen und helfen. Sie 
kann nur die Gedanken, die uns beseelen, die kon­
servativen Gedanken, aussprechen, damit sie immer 
wieder zugeführt werden von so offensichtlicher 
Stelle, wre der Reichstag es ist, unserem preußischen 
und deutschen Volk. Meine Damen und Herren!

die Versicherung, rch würde für den^gamzen^ P arla ­
mentarismus eine unaussprechliche Verachtung

denn das einzige Mittel dagegen, das M ittel der 
' Auflösung, ist doch sehr zweifelhaften Erfolges bei 
Steuerfragen. Und da hat sich eine Anzahl patrio­
tischer Männer hingesetzt und hat, trotz des Ge­
schreis und Getrommmels und Gepfeifes der 
Massen, der Professoren — hundert Professoren. . .  
Vaterland, du List verloren! (Klatschen, sehr rich­
tig!) — die 500 Millionen Steuern geschaffen und 
den Ministern gesagt: Da habt ihr se, da ünd se! 
Denn haben die gesagt: die passen uns nicht. Da 
haben wir gesagt: Na, dann werden wirs anders 
machen! Und wenn ein Teil des Parlaments eine 
solche Leistung ausweist, daß alle diese Steuern 
ziehen und sie Überfluß an Geld geben, ohne den 
einzelnen tot zu drücken, dann ist das eine Leistung, 
auf die man stolz sein kann. Aber das Stolzeste, 
was ick in dieser Leistung erlebt habe, das war die 
Rede, die mein hochverehrter Freund und Führer 
der Herr von Heydebrand, uns in dieser Brandung 
gehalten hat. Ich werde seine Worte nicht ver­
gessen. Er sagte: Die Liberalen sind rausgegangen 
aus der Stube, sie wollen nichts zu tun haben mit 
den Steuern, weil sie glauben, bessere Geschäfte zu 
machen, wenn sie nachher die Verantwortung für 
diese sehr unliebsamen Sachen auf uns werfen, weil 
sie glauben, für K e  Partei Geschäfte zu machen. 
(Sehr richtig!) Wir haben die Verpflichtung, die 
konservative Partei, zu schaffen in dieser Not des 
Vaterlandes, was es gebraucht. Und wenn die 
ganze konservative Fraktion in die Brüche geht 
dann hat sie ihre Schuldigkeit getan. (Bravo!) 
Denn unsere Gedanken sind unsterblich, unsere Ge­
danken sind rein, unsere Gedanken sind das Vater­
land! (Stürm. Bravo!) — Das ist die Episode 
auf die ich mit großer Genugtuung zurückblicke. 
Und nun, meine Herrschaften, was wird nun jetzt 
werden? Ich habe das Bewußtsein in mir, daß 
o viel Stoff und Kraft in unserer preußischen Ee- 

schrchte liegt, so viel Stoff und Kraft in der Schaf­
fung des deutschen Reiches, daß, wenn der Kunst­
sammler kommt, der die Scherben, die jetzt an der 
Erde liegen, Scherben der Verleugnung dieser Ge- 
chrchte. wieder zusammensetzt, der wird ein Mosaik 

schaffen, stark genug, die Welt damit in die Luft
Schaum- 
Auch die

^  ^  Stelle werden dieTaten treten! Auf der Weltbühne wird ein Glanz 
erscheinen: Hier bin ick die strahlende preußische 
Königskrone (Bravo! Klatschen), hier bin ich, die 
strablende Kaiserkrone! Ich bin zum Kampf be­
reu Wer will es wagen??. (Allgemeine Er 
griffenheit, Bravo, Händeklatschen.) Dann werden 
die Fesseln fallen, die die Redekunst und die jetziae 
Staatskunst dem Deutschtum außen und innen auf- 
erlegt. Es wird wieder das Wort auferstehen von 
Friedrich dem Großen: Voran, mein Keith, mach 
flugfrei meine Bahn! Herr Gott im Himmel gib 
dan wir noch diesen Tag des Ruhmes wieder er­
leben. nach dem was unser Vaterland erlitten hat 
L A  der Maiorit.at des Reichstags in dem letzten 
3?hr! Leben Sie wohl, meine Herrschaften! Ich 
wünsche Ihnen allen ein glückliches neues Jahr

L L d A ^ ^
Nicht endenwollendes Bravo. Klatschen und
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Hans Ulrich Bossen und feine Schwester. Ir -  
mengard, Herr von Köpping, Sutheim und der 
Prinz umstanden lachend und plaudernd Gräfin 
Jngelid.

Die Damen trugen weiße Röcke, rote Swea­
ter und rote Zipfelmützen, die Herren weiße 
Sweater und rote Mützen. Wie die Teufel 
sahen sie lalle aus. Aber sonnige Frische lag auf 
jedem Gesicht. »

„Eigentlich sollten wir zürnen, Gräfin," 
wandte der Prinz sich zu Jngelid. indem er sich 
über ihre Hand beugte „daß wir heute von dem 
„Aar" verbannt sind."

„W er erlauben S ie  mal, lieber Prinz," 
mischte sich Jrmengard lachend in das Gespräch. 
„Hrheit scheinen die Ehre, für heute in dir 
Bob-Mannschaft der „Hexe" eingereiht zu sein, 
garnicht in genügender Weife zu würdigen."

„Doch, Komtesse, denn wenn S ie  mich nicht 
heute in Gnaden aufgenommen hätten, wäre 
ich ja, nachdem mir Gräfin Jngelid erklär:, 
heute ohne mich zu fahren» ganz verwaist ge­
wesen."

„Sie bereuen wohl schon, Hoheit, mir den 
„Aar" anvertraut zu haben?" fragte Jngelid 
etwas hochmülig.

„Durchaus nicht, Gräfin, ich bin glücklich, 
Ihre Wünsche erfüllen zu können."

Wieder beugte er sich über ihre Hand, uns 
Jngelid bemerkte, wie leise das B lut in sein 
bLsses Gesicht stieg. Und wie sie aufblickte, sah 
st? die breite, verschneite Straße entlang die 
hohe Gestalt James Woods auf den Start zu­
schreiten, und dabei trat plötzlich eine heiße 
Vlutwelle auch in ihr Gesicht.

Der junge Possen, der bisher vergeblich nach 
Kerlchen ausgeschaut, saß schon am Steuer.

„Also ich bitte, meine Herrschaften."

Im  Augenblick httte sich der Bobsleigh be­
mannt.

„Fertig?" klang Vossens Stimme, und: 
»Fertig! oiKllt!" schallte es zurück.

M it wuchtigem Sprung schwang sich Köp- 
pinig als Bremser auf den Bob, so dem Schlit­
ten den nötigen Schwung gebend, der das 
schwere Gefährt pfeilschnell abwärtsführte.

„Bob — Heil!" ließ sich da plötzlich eine 
tiefe Stimme neben Jngelid vernehmen» und es 
dünkte ihr, a ls hätte diese tiefe Stimme einen 
ganz besonderen, bewegten Klang.

Lächelnd hob sie die Augen zu James 
Wood auf. Über aufgeschaufelte Schneswälle 
reichten sie sich die Hände.

„Wo haben Sie denn den „Aar?" forschte sie. 
„Ich sehe ihn nicht."

„Ich habe ihn durch die beiden Burschen 
zum Klubhaus schaffen lassen, Gräfin. Wir 
wollen doch auf der Bahn fahren. Nicht war? 
So versprechen S ie  es mir, und ich habe ge­
dacht, daß wir, wenn es S ie  nicht zu sehr er­
müdet, bei dem herrlichen Wetter das Stück 
bis zum Start der Bobbahn gehen."

„Aber natürlich, ich freue mich, mir etwas 
Bewegung zu machen."

Schon schritt sie an seiner Seite die Straße 
entlang, ein Lächeln um den roten Mund und 
mit einem verträumten Ausdruck in den licht­
blauen Augen.

Die Schloßwiefe mit ihrem weißen, duftigen 
Pelzmantel leuchtete und funkelte im Sonnen- 
gold. .Rechts dehnte sich die spiegelglatte E is­
fläche der Schlittschuhbahn, die schön ziemlich 
belebt war. Einen Augenblick standen die Lei­
den hohen Gestalten, um zu schauen.

W er nicht die Kunstläufer auf dem Eise 
waren es, die ihre Aufmerksamkeit fesselten, son­
dern der uneingeftaitdene Wunsch beherrschte,



parlamentarischer.
Neue kleine Anfragen. Als Nachklang zur Za­

berner Affäre hat der Abg. Dr. W e r n e r -  Gießen 
(wirtschaftliche Vereinigung) im Reichstage fol­
gende kurze Anfrage eingebracht: Wie bei früheren 
Gelegenheiten hat auch jetzt wieder anläßlich der 
bedeuerlichen Vorgänge im Elsatz der amtliche 
Nachrichtendienst zur Richtigstellung aufregender 
und unwahrer Zeitungsmeldungen und zur Be­
ruhigung der öffentlichen Meinung nicht ausge­
reicht. Ich frage daher den Herrn Reichskanzler, 
was er zu tun gedenkt, um zum Wohle des Reiches 
eine Leßere Nachrichtenversorgung zu beschaffen? 
Mir genügt eine schriftliche Antwort. — Der Abg. 
W a s s e r m a n n  (nationalliberal) hat folgende 
Anfrage gestellt: Wie die Presse mitteilt, sollen
englische Unternehmer in Arabien, Syrien und 
Mesopotamien bedeutende Petroleumkonzessionen 
von der Türkei erworben und sich verpflichtet haben, 
das gewonnene Rohöl an die englische Admiralität 
zu verkaufen, wobei beabsichtigt sein soll, den Wett­
bewerb anderer Länder in diesen Gebieten auszu­
schließen. Sind dem Reichskanzler diese Vorgänge 
bekannt? Was gedenkt der Reichskanzler mit Rück­
sicht auf das große Interesse, das die deutsche M a­
rine zukünftig an einer gesicherten Heizölzufuhr 
nach Deutschland haben wird, zu tun, um die Aus­
beute von Petroleum insbesondere in Gebieten, für 
deren Erschließung deutsches Kapital in erster Linie 
tätig ist, auch deutschen Unternehmern zu ermög­
lichen? — Ferner ist dem Reichstag folgende An­
frage des Abgeordneten W u r m  (Sozialdemokrat) 
zugegangen: Ist der Herr Reichskanzler bereit,
dem Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen, 
durch den das Gesetz über die vorübergehende Zoll- 
erleichterung bei der Fleischeinsuhr vom 13. Fe­
bruar 1913, das am 31. März 1914 abläuft, über 
diesen Termin hinaus verlängert wird?

Die Alldeutschen und Zabern.
Rei nschert ) ,  8. Dezember.

Auf der hier abgehaltenen Gejamtoorstands- 
sitzung des Alloeutschen Verbandes, die von zahl­
reichen Delegierten aus allen Teilen des R elais  
besucht war, berichtete an erster Stelle der Voriger 
Rechtsanwalt Elatz-Mainz über die Vorgänge in 
Zabern. Er betonte einleitend, daß das, was ein 
junger Offizier gefehlt hatte, unter Bruch der mili­
tärischen Diszlplin in die Öffentlichkeit gezerrr 
wurde. Gegenüoer den Angriffen auf die Sicherheit 
und die Ehre der Angehörigen des Regiments, die 
von der Zivilgewalt mcht nachdrücklich zurückge­
wiesen, jedenfalls nicht unmöglich gemacht worden 
sind, hat sich der Kommandeur veranlaßt gesehen, 
zur Selbsthilfe zu greifen. Die Sachlage scheint 
heute geklärt, die Rechtslage noch nicht, und inan 
wird nicht ohne weiteres als erwiesen ansehen 
können, daß ein RechtsLruch des Obersten v. Rent­
ier vorliegt. Uns will scheinen, daß man über dem 
Vorgehen des Leutnants und des Obersten ver­
gißt, was auf der Seite der reichsfeindlicyen Presse 
in Elsaß-Lothringen, was von nationalistischen Po­
litikern, was von der verhetzten Bevölkerung getan 
wurde. Die Nationalisten beschweren sich über die 
Verletzung der Ehre der Rekruten und der Bevöl­
kerung des Neichslandes. — Sie, die jahraus jahr­
ein in planmäßiger Weise alles besudeln und her­
abziehen, was deutsch ist. Was der Reichskanzler 
am ersten Tage der Verhandlungen im Reichstage 
sachlich zu den Zaberner Vorgängen sagte, hat un­
sere Billigung. Wir können es aber nicht verstehen, 
daß er nicht zum Gegenstoß überging und die Schuld 
an der Ausartung des Zwistes den nationalistischen 
Volksverhetzern aufbürdete. Wir selbst haben die 
Verfassungsvorlage des Reichskanzlers bis zum 
letzten Augenblick als reichsgefährlich bekämpft. 
Heute sind wir neben der Rechten des Reichstags 
die Einzigen, die sachlich für diesen Einzelfall dem 
Reichskanzler zustrmmen, wobei wir ausdrücklich 
betonen, daß wir seine reichsländische Politik in 
allem übrigen bekämpfen müssen und ihm auch in 
den großen Fragen der Nationalpolitik scharf ab­
lehnend gegenüber stehen. Ein Urteil über die Ent­
scheidung von Donaueschingen abzugeben, erscheint 
uns verfrüht, da die klare, eindeutige Absicht der 
Anordnung nicht ersichtlich ist. Wir fürchten, es 
handelt sich um eine zweideutige Entscheidung, aus 
der die Reichsfeinde in Elsatz-Lothringen machen 
werden, was ihren Zwecken dient. Ein Trost ist die 
Haltung des Kriegsministers und die Festigkeit des

Leide, die Schönheit des klaren, sonnigen, leuch­
tenden W interm orgens in  schweigender Ge­
meinsamkeit zu gemäßem

Langsam gingen sie jetzt durch das ver­
schneite Oberhof m it seinem dunkelblauen 
Himmel und den hochaufragenden weißen B äu ­
men. An jedem Zweig, an jedem Astchen fun­
kelten M illionen kleiner, weißer Eissternchen. 
Rauhfrost auf Baum  und Strauch und duftige 
weichgowellte Schneeberge überall in  der 
schimmernden Ferne.

Jetzt schritten sie am Hotel Sanssouci vor­
über.

„Hier wohne ich," sagte der Flieger, „und 
wenn ich des M orgens in  meine Loggia trete, 
die oft ganz voll Sonne ist, dann sehe ich über 
den weißen Schnee hinweg zum Schloßhotel ge­
rade auf I h r  Fenster, G räfin ."

S ie  mochte nicht fragen, woher er wisse, wel­
ches Zimmer sie bewohne. S ie  lächelte nur.

„Sehr gute Augen müssen S ie  haben, 
M ister Wood."

„Auch beim Mondenschein," ergänzte er, 
„kann ich I h r  Fenster ganz deutlich sehen. W enn 
das Licht erlischt, dann weiß ich immer, daß 
euch S ie  Ruhe gesunden haben."

„W er sagt d ir denn d a s? "  hätte sie am 
liebsten erwidert. „W as weißt du, ob ich hier 
nicht jede Nacht durchwache?"

Doch das w ar ein gefährliches Gebiet. N ie­
m als hatte sie so deutlich gefühlt, daß sie auf der 
H ut sein müsse.

Jodes W ort, jÄ er Blick dünkte ihr eine Ge­
fahr.

S ie  klopfte gelassen den Schnee von 'ihrem 
Kleide, m it dem sie einen Schneeberg gestreift, 
und schritt weiter m it ihm die Criawinkler 
S traße, die in sanfter Neigung zur Wegscheide 
durch den tiefen Tannenw ald führte, entlang.

D ie Häuser hatten jetzt aufgehört. Dort, wo 
der Wog zum großen Sprunghügel abzweigte,

kommandierenden Generals. Was jetzt aus den 
Zaberner Vorgängen entstanden ist, betrachten wir 
als Zeichen der Zeit, a ls Beweis, wie weit dre 
SLaatsautorität schon untergraben ist. Die Reichs­
regierung muß erkennen, welch folgenschwerer Feh­
ler sie im Reichslande begangen hat, daß sie den 
Nährboden für die jetzige Auflehnung selbst hat be­
reiten helfen. Sie mutz um des Reichswohls willen 
den Entschluß fassen, ihre Fehler gutzumachen und 
dafür Sorge zu tragen, daß das Ansehen des Rei­
ches wieder hergestellt werde. Hoffen wir, daß die 
Regierung aus den Zaberner Vorfällen gelernt har, 
dann kann weiteres, schlimmeres Unheil noch ver­
hütet werden. (Anhaltender Beifall.) — In  der 
anschließenden Diskussion trat das einmütige Ver­
langen zutage, daß die Reichsregierung in letzter 
Stunde den festen Willen fassen möchte, den Weich­
lingen mit Entschiedenheit entgegenzutreten, da­
mit der Reichsautoritä, die zurzei im Reichslande 
nur noch durch die Vertreter des deutschen Heeres 
wahrgenommen wird. unter allen Umständen Gel­
tung verschafft werde. — Weiter nahm die Ver­
sammlung eine Entschließung an, in der Deutsch­
lands Interesse an der Erhaltung der Türkei be­
tont wird. und hörte dann noch einen Vertrag von 
Justizrat Schnarch über „Unser Volkstum und die 
Regierungen". — Damit hatte die Sitzung ihr Ende 
erreicht.

Wissenschaft und Uunit.
Die Direktoren des Germanischen Museums der 

Harvard-Universität wählten Hugo Neisinger als 
Nachfolger seines Schwiegervaters Adolphus Busch 
zum Präsidenten des Museums.

H ungersnot von 1769 in  einer glänzenden Ab­
handlung über diejenigen N ahrungsm ittel, die 
das B ro t ersetzen können, auf die Kartoffel ge­
lenkt, die seit der Z eit in  Frankreich in  großem 
S t i l  angebaut und somit d as  H auptnahrungs- 
m ittel für ganz E uropa wurde. P arm en tie r 
starb vor 100 Jah ren , am 17. September 1813, 
in P r r i s ,  und man hat ihm jetzt in  seinem Ge­
bu rtso rt ein Denkmal gesetzt.

Gehöft der Um gebung von H agen i. W- 
verlangten Kaffee. A ls  m an ihnen oa ^  
tränk brachte, knebelten und mißhalwel
die F ra u  des Besitzers, deren alte -  ^
und ein M ädchen. S o d a n n  suchten „ 
Geld. A Is sie darauf Leute ^

Der Einführet: der Kartoffel in  Europa.
E s ist bekannt, daß keine exotische Nähr- 

frucht bei ihrer E inführung in Europa so große 
Schwierigkeiten zu überwinden hatte, wie die 
Kartoffel, die heute ein V olksnahrungsm ittel 
ohnegleichen geworden ist. I n  Frankreich ver­
dankt die Kartoffel ihre V erbreitung wesentlich 
den Bestrebungen des Agronomen P arm en­
tier, der in  Neuilly geboren ist. E r hat die 
öfffentliche Aufmerksamkeit bei Gelegenheit der

Eine gefährliche Hochstaplers.
B e r l i n ,  8. Dezember.

Die heutige Verhandlung gegen die Gräfin 
Fischler von Treuberg wegen Betruges usw. verfiel 
bald der Vertagung. Der Vorsitzer konstantierte, 
daß eine zwangsweise Vorführung der Prinzessin 
v. Hsenöurg nicht angängig sei, da ihr die Ladung 
nicht ordnungsnräßi-g zugestellt wäre. Die Prin­
zessin habe den Gericht den Wunsch ausgedrückt, 
daß sie in München vernommen werden möchte, 
seitdem sei für das Gericht nichts mehr zu erreichen 
gewesen. — Bert. R.-A. Bahn meinte, die Prin­
zessin werde doch Zeitungen lesen und aus ihnen 
entnehmen, daß sie gesucht werde, um hier a ls  
Zeugin zu erscheinen. Wenn sie sich trotzdem ver­
borgen halte, jo sei anzunehmen, daß das absicht­
lich geschehe. Übrigens könne ja die Polizei ihren 
Aufenthaltsort ermitteln. — Der Vertreter der An­
klage erklärte, es handle sich um zwei Anklagefälle, 
in denen die Prinzessin als Zeugin vernommen wer­
den solle. Wenn sie nicht erscheine, bleibe nichts 
übrig, a ls diese Fälle abzutrennen und mit wei­
teren Anklagepunkten, die in einer späteren Ver­
handlung erörtert werden sollen, zu vereinigen. 
— Der Bert. R.-A. Bahn stellt dann unter Beweis, 
daß der Zeuge Steinbruchbesitzer Kirchhofs doch nach 
Monte Earlo entflohen sei, und zwar weil ein Ver­
fahren nach § 175 St.-G.-B. gegen ihn schwebe. 
Weiter teilt der Verteidiger mit. daß er eine Karte 
von dem Zeugen Grafen Kömgsmarck erhalten 
habe, in welcher dieser mitteilt, daß er nach der 
Riviera abgereist sei, um seine Ruhe wiederzuge- 
w'nnen; er sei aber bereit, auf nochmalige Ladung 
wieder in Berlin zu erscheinen. Da die Angeklagte 
gewünscht hat, einer kommissarischen Vernehmung 
auf ihre Kosten beizuwohnen, wobei ein weiterer 
Zeuge vernommen werden soll wird die Weiter- 
ve'Handlung auf Freitag vertagt.

Mailuiosnltifti'S.
( B e d a u e r l i c h e r  V o r f a l l . )  D er 

frühre P rodnkteiihändler und jetzige Kutscher 
H ildebrandt in B erlin , der für seinen A rbeit­
geber, den Kohlenhändler L uidner, eine F uh re  
Preßkohlen forlschoffen und dafür 70 M ark 
einkassieren sollte, w inde von nenn M ännern  
überfallen, in eine Kneipe geschleppt lind be­
trunken geinacht. Inzwischen verkauften die 
Unbekannten die L adung und fuhren 
den W agen fort. A ls  H ildebrandt seinem 
A rbeitgeber den Tatbestand schilderte, schlug 
dieser ihn» mit einem Gegenstand auf den 
Kopf und verletzte ihn derart, daß bald dar­
auf der Tod ein trat. L indner w urde ver­
haftet.

( R i e s i g e  B  r  a n n k o h l e 11 l a g e r i n  
d e r  M a r  k.) A>» Scharmützeljee sind 30 000 
M orgen große Kohlenlelder so gut a ls ge­
sichert, in denen große B rannkohlenlager er­
schürft wurden. Die Untersuchungen und Ab- 
bohriingen, die der bekannte Abgeordnete 
G raf E, Henckel nnd Donnersm arck betreibe» 
läßt, find noch lange nicht abgeschlossen. Aller­
es steht heute schon fest, daß viele hundert 
M illionen Hektoliter B raunkohlen gefunden 
n orden sind, die zum Teil im T agebau , zum 
Teil im T iefbau gewonnen w erden könne».

(N  a n b ü b e r f a l l.) B ie r M än n er d ran­
gen F re itag  früh in ein einsam liegendes

begegnete ihnen noch eine Kolonne Skiläufer. 
Jetzt w ar die S traße menschenleer.

Jngelid  atmete wie befreit aus. Ih re  Brust 
weitete sich, und in ihre Augen tra t ein Helles 
Licht.

Jam es Wood konnte den Blick nicht von dem 
reizvollen Fraueniantlitz wenden, dessen edles 
P ro fil ihn entzückte.

D as dunkle, wellige, seidenweiche H aar quoll 
üppig unter der weißen Mütze hervor, und die 
roten Lippen glühten wie purpurne Rosen. 
W ie sicher und wie elastisch ihr Gang w ar!

W ie zwei Königskinder schritten die beiden 
hohen, gebietenden Gestalten zwischen den be­
schneiten Tannen dahin.

„Beschleicht S ie  nicht doch ein klein wenig 
Furcht, M ister Wood, I h r  Leben jetzt in meine 
Hand zu geben? E s ist nicht ungefährlich auf 
der Bobbahn. Die kleinste unglückliche Schwen­
kung der Mannschaft, die geringste Unachtsam­
keit kann uns gegen eine E isw and oder in den 
Abgrund werfen."

Der F lieger lächelte.
„M it Ih n en  zu sterben, Gräfin, müßte doch 

süß sein, vornehmlich" — er zögerte einen Au­
genblick —  „wenn man nicht m it Ih n en  leben 
kann."

Hatte sie den Schlußsatz nicht verstanden?
Kein Zug in  ihrem Antlitz gab davon 

Kunde, a ls  sie kühl und sachlich erwiderte:
„E s stirbt sich nicht immer leicht, M ister 

Wood. Ich meine auch nicht, du ß S ie  Furcht 
um I h r  Leben hegen, aber es ist nicht jeder­
m anns Sache, sein Leben einem Weibe anzu­
vertrauen."

„ Ih n en  nicht, G räfin. Ich halte S ie für 
äußerst kaltblütig und geistesgegenwärtig. 
Kühle N aturen  wie S ie  verlieren selten die 
Herrschaft über sich, und da fühle ich mich auf 
dem Bob ganz sicher in Ih re r  schönen Hand."

Jngelid  lachte scharf auf.
„W enn Ih re  Mensch » nn tn is  S ie  nur nicht 

täuscht, mein bester M ister Wood."
„Nein, meine Gnädigste, w ir F lieger lernen 

scharf beobachten, sehr scharf sogar. I n  unserer 
grenzenlosen Einsamkeit dort oben in den Lüs­
ten lernen w ir erkennen, wie wichtig und eitel 
doch das kleinliche Getriebe der W elt da unten 
ist, und daß die einzelnen Höhenmenschen, denen 
w ir begegnen, nicht m it dem gewöhnlichen 
Maßstab gemessen sein wollen."

„W as nennen S ie  Höhenmenschen?"
„Nicht solche/Gräfin, die in den Lüften 

kreisen, sondern die, welche es verstehen, die 
heilige Flam m e zu hüten, die über dem klein­
lichen Getriebe der A lltagsw elt a ls  Höhenfeuer 
ledert. Sich über den Alltagsstaub erheben, 
alles abzustreifen, w as u n s rm Werktag hemmt, 
ist das höchste Glück. Ich glaube, darum  bin 
ich F lieger geworden. E s ist geradezu unbe­
schreiblich schön, wenu ich m it meinem „A ar" 
— mein Zweidecker träg t zufällig den Namen 
Ih re s  Bobsleighs — über dem Erdball dahin- 
reise. Ich möchte jauchzen vor Lust, wenn der 
„A ar" dann m it mir zur Höhe steigt. Ach G rä­
fin, S ie  müssen es m it erleben. W enn dann 
alles unter uns verschwindet, wenn Berge, 
Flüsse, Seen kleiner und kleiner werden und 
man, schließlich losgelöst von allem Irdischen, 

! auf seinem Sitze ruh t und nichts mehr sieht, als

sahe», ergriffen die R äuber die Flucht- 
drei F rau en  sind lebensgefährlich v e n e ^ - ^  

( E i n  N i e s e n  k o n k u r s . )  Die 
werbebank L nllo r bei H am burg h a t . I»l 
se„, Konkurs anzum elden. Die Passive 
tragen 600 000 M ark, denen an AM»
15 000 M ark  gegenüberstellen. D>»ch . 
Zusam m en brnch der Kasse erleiden 
kleine Kaufleute und namentlich ' s. 
chen den V erlust ihrer ganzen ErchM > 
D er Direktor der Gewerbebank hat 0 l 
Unterschlagungen begangen. ,^ .g ß

( D u r c h  e i n  A  r  t i l l e r l e g e s ckl ° " 
g e t ö t e t . )  Nach emem Scharssch-etze" 
Artillerie aus dem Trnppenübmigspttitz v
richsseld bei Wesel fand ein achtz-MM 
Knabe ein »ichtkrepiertes Geschoß. ü
sich an, Z ünder zu schaffen. D as 
explodierte und tötete das unglückliche

( D e r  M ü n c h e n e r  K a r n e v a l )  
bereits seine Schatten vo raus. 3 ' " "   ̂
jährige» Fmching wird nämlich »ach ^
P ause der Schüffiertanz wieder a»si.le> ' 
D as Küsergemei l>e, das in frühere» Z 
zu den angesehensten und wotsthabe" > ^ 
zählte, hat den T anz mit Umzug vor 
J a h re »  eingeführt, u»> w ährend einer da 
grassierenden Pestepidemie den geh""? 
M ut der Bevölkerung zu heben. .

lL  i e b e s d r a m a.) Der 17jälir>tze 
schäftsreisende S im on  Sedlm eyer in 
erschoß seine Geliebte, die 28jährige Kaiftet , 
W all! Schneider, und tötete sich dann >e  ̂

( E i n  u n g l e i c h e s  L i e b e s p a "  
z u in T o d e  v e r u r t e i l t . )  N a ß  
lägiger V erhandlung hat das Schwnrger 
des Unterelsaß in S t r a ß  b ü r g  den 
beiter W irth  und die Ehefrau W endel weg 
G iftinordes, begangen an dem t§he"w 
W eudel, zum Tode verurteilt. A us der ^  
Handlung ging hervor, daß die 40 Ja h re  a 
Angeklagte W endel, trotzdem sie ein HalZv . 
träg t, mit dem M itangeklagte» gleichanssö.^ 
W irth  ein L iebesverhältn is unterhielt. tv  
ist ein mehrfach vorbestrafter Mensch, tw „ 
anderem hat er mehrere Sbtlichkeilsverged 
auf dem Gewissen. E r  w ar längere 
der Frem denlegio», ist aber desertiert, 
sranzösische Kriegsgericht verurteilte ih " .^  
contum aciam  zu fünf Ja h re »  G efängnis, -r 
er die Egelente W endel kennen lernte, 
er, a ls  B auh ilfsarbeite iter beschäftigt, . 
ihnen Kost und L ogis. E ines T ages siel 
vom V an  und w nide bettlägerig. E r  w" 
in das Z im m er der F ra u  transportie rt, - 
dem diele mit einem elfjährige» S ohne  sach.j, 
S e i t  dieser Z eit begann zwischen ihne" 
intim es V ergäll,iis. Der 59 Ja h re  / '  
W endel ist, wie die Untersuchung der Le>^ ^ 
teile ergab, an  V ergiftung gestorben. 
dem Spruch der Geschworenen verurteilte . 
Gerichtshof die Angeklagte,» wegen P fü tze  
und zweim aligen M ordversuchs zmn 
und zu je zehn Ja h re n  Z uchthaus. )

( E i n  r ä t s e l h a f t e s  V e r b r e  < h .^  
beschäftigt die W iener Polizei. V or eiw»^

„E s wäre mein höchster Wunsch, das e i " ^  
zu erleben. Losgelöst von allem, frei da  ̂
in der Luft zu schweben, in dem reinen, " 
meßlich herrlichen Königreich."  ̂ ^

„S ie  werden m it m ir fliegen, Gräfin, 
er leidenschaftlich, einen Augenblick stehe"  ̂
bend und nach ihrer Hand haschend, „bitte 1^ 
S ie  ja ."  ^

„Ich habe es Ihnen  ja  bereits v e r M E ^  
M ister Wood. W enn ich kann, werde  ̂ „
Ih rem  nächsten Fernflug  m it Ih n en  f t ' ^  ' Z 

„W enn ich kann? G ibt es für Sie e ^  
was S ie  hindern könnte, nicht das zu tu",
S ie  m ögen?" Nie"'

„Sie haben recht, Gräfin, aber wenn man das Blitzen der Sonnenstrahlen und nichts 
diesem Weibe vertrau t, unbedingt, b lin d lin g s ." . mehr hört, a ls  das Sausen der Propeller, ach 

„D as ist jedenfalls sehr unvorsichtig. Haben G räfin, dann erst ist das Leben unser."
S ie  nicht gehört, daß W eiber unberechenbar s Jn ge lid s W angen glühten dunkel. Unsicher 
sind und daß ihnen meist die nötige Geistes- und doch voll sprühender Lust an der Gefahr 
gegsnwart fehlt, eine Gefahr abzuwenden?" i entgqgnete sie:

„Mancherlei. Ich bin  das unfreestei  ̂
fchenkind, das S ie  sich denken können. 
weiß ich auch noch nicht, wie mein ich
darüber denkt. Gegen seinen W illen rnoH 
es nicht tun.« er-

Dunkel, fast zornig tra f  sie des 
Blick. zjn

„Lassen w ir das," sagte er rauh. » 3 ?  ^§k 
überzeugt, daß, wenn S ie  wollen. S ie 
ohne E rlau b n is Ih re s  Herrn Verlobten l 
werden. Doch da sind w ir ja  zur Stelle.

Tief verschneit-lag das hübsche Klubh"" 
W intersport-V ereins dicht am  S ta r t  de ^ r  
sleighbiLhn. vor dem schon die beiden Th 
Bauernföhne, die Jnge lid  zur Belastn - 
zum Bremsen des „A ar" mitnehmen 
warteten. .schr

Links vom K lubhaus erhob sich der ele 
Aufzug, ein besonderer Vorzug Oberho, 
fü r ein geringes E ntgelt elektromotorn l 
schen, Rodel und Bobs von der Schmäh ^  
S traße zur Crawinkler S traße 130 M  Zetz 
auf und auch wieder herunterbeförder - 
war der Aufzug noch ganz leer. , j)

l (Fortsetzung l ^



^gen wurde ein Chauffeur bei seinem zer- 
uUlurnerten Lluto, mit dem er eine Fahrt in 
^egleit^ng eines Tagelöhners und seiner 
solchen Frau gemacht hatte, tot aufgefunden. 
^!priimchch glaubte man an einen Selbst­
mord, den der Chauffeur begangen hatte, 
Ol der Strafe zu entgehen. Da sich aber 

-Ausstellt, daß er kein Geld bei sich hatte, 
ouhrend er Nachmittag seinen Sold von 200 
usuell behoben hatte, wud gefolgert, dasz es 
'0 nicht nur SeU stirrord, sondern nm Raub- 

s?osd handelt. Die Mitfahrenden, dre ge- 
' 'chiet jnrd, werden gesucht.
^  l Das  Wr ac k  d e s L. 1 g e f n n d e n.)

die Firma Johannes Thode und N 
. ooluig ja Hanrburg mitteilt, hat ihr Fisch- 
'orup:er „Lauerrbnrg" bei Helgoland fischend 

W ack des Marinelnftich ffs L 1 gefun­
dn. Zwei große LenzinLarrks und Teile des 
^  ĉhpes wurden geborgen. Nachdem der 
Mlndort g-.'jrau festgelegt war, kehrte der 
^Angler arn Sonntag nach Hamburg zurück 

Firma sehte das Reichsmarineamt in 
Es verlautet, daß arn Montag 

^orp^oolooie mit dem Fifchdanrpfer znsam- 
sich rrach der Funds elle begeben 

werden.
r ( Neue V e r b r e c h e n  der  e n g l i -  
^   ̂lr W a h ! r e ch t s w e i b e r.) Sonn- 

fpijh wurde auf der Aussig mg ja 
^oerpool das Gebäude der Berg- rm Tal- 
.ohil in Brarrd gesteckt. Der Feuerwehr ge- 
?og es, den Brand auf seinen Herd zu be- 
Märrken Am Tatort wurde ein von An- 
^Ogerinrren des Franenstimmrechts an derr 
^"uisterpräsidenterl Asqnrth gerichteter Brief 
Odlunderr. — Ein großes Gebäude aus der 
Ausstellung in Manchester ist durch eine 

rsbrunst zerstört worden. Der Schaden 
AU'd arrf 12 000 Pfund Sterling geschätzt 
AU Drt und Stelle wurden Schrmen der 
Auhäag^iaaen des Franenstimmrechts gerun- 
A.U und eine an Äsqnith gerichtete Notiz 
Ut den Worten: Dies ist der Wrllkommen- 

für Sie in Manchester und Oldhanr.
^ (Der  De i c h b r uc h  i n  T e x a s . )  Eine 
^pesche aus Bryan, Texas, meldet, daß bei 
^  Überschwennnrrng des Flusses Brazos 
^  Personen umgekonrmen sind. Zwei Drit- 

davon sind Neger. Viele arrdere befinden 
^  Noch in großer Gefahr. I n  der Um- 
^8end sind etwa 1000 Personen durch das

Wasser vom Verkehr abeschnitten. Auf eine 
Entfernung von 50 Meilen treibt der Fluß 
in einer Breite von drei bis fünf Meilen 
reißend dahin. Der Sachschaden wird aus 
4 bis 5 Millionen Dollar geschätzt.

( D e r H a m L u r g e r  „D o m".) Es gibt noch 
eine ganze Reihe von alten historischen Volksfesten 
in  Deutschland, die sich bis in unsere Zeit die An­
hänglichkeit von Groß und klein erhalten haben. 
Neben den nur ein oder wenige Tage dauernden 
Schützenfestfeiern gibt es Feste, die sich wochenlang 
ausdehnen, und es ist kein Wunder, daß gerade die 
großen Kulturzentren und Handelsstätten, die schon 
im M itte la lter ihre Rolle gespielt haben, solche 
Veranstaltungen besonders ausgestalteten, sodaß sie 
eine über das Lokale weit Hinausreichende Bedeu­
tung gewonnen haben. M it  immer gleicher Be­
geisterung feiert alljährlich der Dresdener seine 
Vogelwiese, der Kölner den Karneval, der Münche­
ner das Oktoberfest, der Leipziger die Messe, der 
Passauer die M aidult. Auch der als nüchtern und 
zurückhaltend verschrieene Niedersachse hängt mit 
zähem Herzen an zwei alten Festen: der Bremer 
an seinem Freimarkt und der Hamburger au seinem 
„Dom". Der Hamburger „Dom", der vom ersten 
Sonntag im Dezember mittags bis zum zweiten 
Weihnachtsfeiertag dauert, bringt das sonst so 
ruhige Hanseatenblut in fast südländische Wallung, 
die ernste und ehrwürdige Handelsstadt ist nicht 
wiederzuerkennen. I n  St. P au li ist gewiß alle 
Tage, oder vielmehr alle Abende großer Trubel; 
aber das Hauptkontingent stellen hier die Fremden, 
namentlich die heimgekehrten Seeleute. Der E in ­
geborene hält sein Bedürfnis an nach außen treten­
der Fröhlichkeit und Ausgelassenheit zurück, bis auf 
dem Heiligengeistfelde die Vudenstadt erstanden ist, 
die schon so viele Generationen erfreut hat. I n  
diesem Jahr ist wiederum für Vergnügungsstätten 
und Attraktionen aller A rt gesorgt. Ein Zeichen 
der Zeit ist es, daß einer der größten Schausteller- 
Deutschlands, der auf dem „Dom" mit einer ganzen 
Anzahl von „Etablissements" vertreten ist, in den 
letzten Jahren dazu übergegangen ist, sein Unter­
nehmen in eine Aktiengesellschaft umzuwandeln, um 
größere Kapitalien zu erlangen. Das wird ver­
ständlich, wenn man bedenkt, daß allein eines der 
großen Karoussels, die mit Dampfkraft betrieben 
werden und eigene Licht- und Kraftanlagen mit 
sich führen, eine Kapitalsanlage von mehreren 
hunderttausend M ark bedeutet. Neben diesen 
großen Schlagern findet man aber auch die kleinen 
Buden, in denen gegen billiges Geld die Jahr­
marktsmerkwürdigkeiten und Raritäten unserer 
Kinderjahre zu sehen sind: Die Riesendame, der 
lange Josef, die wilden Menschenfresser, die abends 
friedlich Skat kloppen, das Löwenmädchen, eine 
harmlose Seerobbe als „Meerfrau" und dergleichen. 
Selbstverständlich fehlt es nicht an Reit- und Tanz­
gelegenheiten, an Stätten der musikalischen und 
leiblichen Erquickung, an allen möglichen Gelegen­
heiten, sein Portemonnaie zu erleichtern, sodaß für 
den Besucher auch hier an erster Stelle der alte E  
fahrungssatz g ilt: Tu  Geld in deinen Beutel!

Voranzeige!
Von Donnerstag den 11. bis einichließlich Mittwoch den 

17. d. M ts. veranstalten w ir

7 billige Lebensmitteltage.
Für jede Hausfrau billigste Einkaufsgelegenhsit in Schmalz, Kuchenmehl. 

Käse, Wurst. Konserven, Kunsthonig, Marmeladen und feinster Back- nnö 
Tafelmargarine.

Jode Hausfrau besorge daher rechtzeitig ihren Weihnachtsbedarf in Margarine. 
Kuchen, die mit unserer Spezialmargarine gebacken, schmecken vorzüglich und ge­
raten immer.

Täglich irischer Ausstich, t M»d «  M  W I W.

!U«-
früher „Domo".

A t M iA  A M  » lw .  « » O s  Ä. Ä
im LL«.NLKLSS«-'jchen Hause.

Wegen vorgerückter Saison bringe ich ; 
zur Kenntnis, daß ich

Steinmarder-Felle, 
Skunks »,
Persianer „
Nerz
Opossum „
Feh
Sealbisam

usw. sow ie Kchfntler aller Art z u  ^
herabges tzteu Preisen verkaufe. — Die i
Anscrügullg jeglicher Pcharbeit

wird in kürzester Zeit ausgeführt.
M. KvLrütL, Kürschner,

Coppernikusstr. 24, 1 Tr.

M rdM W ren
liefert fr.i Haus billigst

L . LT. .I-Tkrrk«;. Mellienstr. 11H 
Telephon 582.
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Bekanntmachung, i
M it dem heutigen Tage übergeben 

wir die von uns eingerichtete
F e u e rm e ld k e iln ic h t» n g

der öffentlichen Benutzung.
Vom Ausbruch eines Feuers kann 

unsere Feuerwache nunmehr neben 
der mündlichen oder telephonischen 
Benachrichtigung durch Fernsprecher 
244 dadurch in Kenntnis gesetzt 
werden, daß der nächst der Brand» 
stelle gelegene Feuermelder in der 
Weise betätigt wird, daß die auf der 
Vorderseite des Melders angebrachte 
Glasscheibe eingeschlagen und aus 
den hinter ihr liegenden Knopf so­
lange gedrückt wird, bis ein Läute­
werk ertönt.

W er den Melder betätigt, ist ver­
pflichtet. an ihm die Feuerwehr zu 
erwarten.

J e d e  m i ß b r ä u c h l i c h e  B e ­
n u t z u n g  d e r  E i n r i c h t u n g  
w i r d  s t r e n g  b e s t r a f t .

Thor» den 19. Juli 1913.
v e r  M a g is tra t .

Bekanntmachung.
Auch in diesem Iakre sollen arme 

Schulkinder zum Weihnachtssest mit 
Kleidungsstücken und anderen nütz­
lichen Sachen beschert weiden. Der 
Bescherung, dle in den einzelnen 
Schulen erfolgt, geht eine würdige 
Weihnachtsfeier unter dem Weih- 
nachtsbaume voran.

Zw ar stehen der Armenverwaltung 
für diesen Zweck erhebliche M ittel 
zur Verfügung, jedoch werden wegen 
der großen Zahl der Armen und 
Hilfsbedürftigen hiesiger Stadt (es 
sollen mindestens 800 Kinder bedacht 
werden), so große Ansprüche an sie 
gestellt, daß sie, um nur die drin­
gendste Not zu lindern, die Aus­
gaben allein nicht tragen kann, wenn 
nicht die bisherigen Unterstützungen 
eine Schmalerung erfahren sollen.

W ir wenden uns deshalb ver­
trauensvoll an unsere Bürgerschaft 
mit der Bitte, für den beregten Zweck 
geeignete Geschenke, namentlich auch 
abgelegte Kleidungsstücke nnd in den 
Geschäften zurückgestellte Gegenstände 
zur Verfügung zu stellen.

Unser Armenbüro, Rathaus, Z im ­
mer 23, die beiden Armenpflegefchwe- 
stern (rote Kreuzschwestern) Gerber­
straße, neben der Milchküche, und die 
Herren Rektoren der Gemeindeschulen 
nehmen Gaben jederzeit entgegen.

Thorn den 6. November 1913.
D ie  A r m e n - V e r w a lt l lu g .

Berdingung.
Zum Neubau der evangelischen 

Kirche in Königlich Rehwalde,
Station Lindenau, Landkreis Grau- 
denz, soll unter Zugrundelegung der 
Bestimmungen für die Arbeiten und 
Lieferungen verdungen werden.

Los 1 : Ziegelsteine <Hintermaue- 
rungssteine).

Die Bedingungen liegen im Ge­
schäftszimmer des königlichen Hoch­
bauamtes, Grabenstraße 1, zur Ein­
sicht aus. Die Angebotsformulare 
können gegen postsreie Einsendung 
von 15 Psg. bezogen werden. Die 
Angebote sind verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift versehen zum 
Eröffnungszeitpunkt,
Sonnabend den 20. Dezember, 

vormittags 11 Uhr, 
an das königliche Hochbauamt ein- 
zu reichen.

Zuschlogsfrist 4 Wochen.
G r a u d e n z  den 5. Dez. 1913.

Königliches Hochbauamt.

U M  « !
Im  deutschen Seemannsheim in 

Danzig-Neufahrwaffer soll amhei ligen 
Weihnachtsabend wiederum den fern 
von der Heimat hier im Hafen wei­
lenden Seeleuten eine Weihnachts- 
srende bereitet werden.

Da wir mit unserer Mission auf 
die Wohltätigkeit der Mitmenschen 
angewiesen sind, so bitten wir auch 
jetzt aufs neue um Gaben der Liebe 
für unsere Seeleute. W as uns außer 
der klingenden Münze besonders 
willkommen ist, kann sich jeder, der 
etwas vertraut ist mit des Seemanns 
Lust und Last, gar leicht selbst sagen.

Der Einfachheit wegen seien ange­
führt folgende D inge: Wollene Klei­
dungsstücke, Strümpfe, Pulswärmer, 
Handschuhe, ferner Bibeln, Testa­
mente, Erzählungen, Spruchkarten, 
Kalender, Briefpapier usw.

In  Stürmen und Wogen setzt der 
Seemann sein Leben daran, uns die 
Schätze der fernen Länder zu ver­
mitteln, losgerissen von Heimat und 
Elternhaus ist er Entbehrungen und 
sittlichen Gefahren ausgesetzt. Ist es 
nicht eine Freude, recht vielen Glie­
dern dieses ehrenwerten Standes 
Weihnachtslicht und -glück zu be­
reiten ?

Das Komitee für Seemanns- 
mission.

KlenKvl, Pastor, v«6 i,vk»m p, See- 
mannsmijsionar.

UMuMs-
bureau
G. m. b. H ., Detektiv-Jnst.. befindet sich > 
B e r lin , Potsdamerstrabe 51.___________ ^

2 junge Leute
Brückenstraße 26, 1.

ZMfekartosseln
dio. Sorten zentncrw. sr. H . L .S .L ik z k « ,  
M-llienNr. 114, Telephon 582.

/ 77/ Z  ^ L > / /
F ^s /k e s kra s s s  4 F /'S /k s s ^ a s s ö  4

Fsr-n r u /  SOS

eins  A- osse ^usrva/rk von

s /Z v 'Z Z s  Z -a /c Z /^ s Z , s a r / S s r  r//?^Z M /?Z?ZZZ<7Z-§Z Z / o / s / / ?

Mschch-Verein zu Hörn.
Eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter Haftpflicht.

Zum  bevorstehenden Täglich frisch:

8  s ts n ü m s r r ip s n
per Pfund 1,20 Mark.

8  -  L e e k s i M t «

« M

»S 2-s

d
« 5 I -»

«S ?-»

als passendes Geschenk. 

Die Ersteinzahtung beträgt 
Z M ark.

Die Einlagen werden mit

4 Prozent
verzinst.

.......  per Pfund 1,20 und 1,40 Mark.

K  W l M - K l i W c k
per Pfund 1,00 und 1,20 Mark.

Vesteüungsn fü r  v e re in e  und  zu V erlosu ng en  
e rb itte n  w ir  rech tze itig .

louir 6rllnvsl), D  Thorner Brotfabrik,
G. m. b. H.Uhrmachermeister,

Thorn, Nenstädtischer Markt 12, 
Mitglied der Garantie-Gemeinschaft 

deutscher Uhrmacher, e. V .

Empfehle mein neu sortiertes Lager

»hm, 8A  >>. Mumm.
Ailklitliilge vsii 26 M. a«. 

IZlZkiik Aiiirn- miS hkrrknlrjtkii, 
Dmingt in tillkii Plcisliigril.

Reiche Auswahl
' in Weihnachtsgeschenken.

Bitte die Auslagen in mU-ism Schause»!>er zu beachten.

H 2 - »

M
d

I r k  v l s t t s  
n u r m i t L s s
irsil es dilliss ist unä beguom.

^H 86N §6ll cl61- W ü 8 0 i 6 UllMÖss-

lioli, IVürws sssrlLu reAuIIerdar.

U/snn §is Skes
H e rre n  - k la r ie r  odv

immer sauber unä lein gebügelt 
kaben sollen, geben 8ie sotebe 2ur

« k s m i s e k s n  k s i n i g u n s .

Oksmisoks Nsinigungswsi ks unc! ^Zpbsrsi,
V k v r n ,  N s u s tS « » .  « s r ie »  L 2 .

L W W W U W W
v ^ e r m e i s w r .  r N O N k i  !

- - .  - - - - - .............................

l  i

Die Liebe bricht 
Ketten!

Die Glieder, gebunden von schwerem
Gebrechen, rn-lali-

Hie 5iin(!ein wie schuldlos G
gene sind, gn»r

Verkrümmt und gelähmt l —' 
mag es aus sprechen, .

Wie schmerzlich zu M ut emem 
ligen Kind? — . ,,sivd

Ach. manches noch blöde und
oder taub. — <x.deN-

Sieh. dunkelstes Los in dem ^ 
staub!

M it  blitzendem Schwerte zerbra )

D ie^V iüer"im d  iitlen siir Freche»

W er'h ilit »„sie Kindlein von Banden

Wer^Undert in mildem Erbarmen 
nie N a l? .

D ie  Liebe bricht Kette» und m-W
Lebens

Wie grob der Jammer des r-e»

Viel Elend, viel Bm mherzigke» M
> n ereil 24 Knippelbättiern.
verkrüppelte Kinder
Teilen Deut chlun.s »nd o»> ,
hiiians ohne Rilckiicht
and Nellawn znr völlig v u e E ' , ,
lichen P fl g° .lud °"V 7 'g g  uec.
Heltiiug ansginommen, dazu ^  
kiüppette Leh.liuge "nd ZoO 
Krüppel — ersehnen -^eibl  ̂
lreude. Schwere Zeit. S^wuche
Ernte. Viel Schulden. G ' d  
gen. Neue Kiüppelklintk ^
Möchten edte Herzen "leiner 
Jammer gebundenen Schar mu 
deuten. Ärrch auf geringste 
folgt innigster Dank und -o
nrii reizenden Schattenbildern.

«raun, T u p e rM ^ d e ^

koMrirtv»,
ä 10 6 öt.

50 1?tz.
Xünstlsl'iseirs

Entwürfe
^ V rrx n e r. 

8p62iv1I ä l6- 
L6M ^3.A6 Ultä
m it  L 62Uss aut
^ K o i - D .  D re i

V6I-86ki6ä6N6, 
Iwebintsrsssante 
H ustsr! (2 um

^U88U6ll6N .)

l le i l iW M iz t r .  16.

S W M t t - G k f W

8 .  L o r s k o v s t i ,
Thorn, Brückenstr. 28. 

gegenüber Hotel „Schwarzer Aale 
empfiehltrussische Mischung Tees

ä M k. 3, 4, 4 'lr, 5 u. 6 per l Pfd-,
. sowievorziigl. Zamrlentee tnu 
Büchse,

L M k. 2,50 per > Kilo,

Tee-Sruß, ^
a M t .  2 und 3 per 's. Kilo.Lager russischer Tee­

maschinen
________  —

Strumpsstrickerel
itos» Uvllls«rv>

Thoru, Katharinenstr. 10

SperlalgeMft G  
Strümpfe jeder Art.

Neuheiten 
in Handschuhen,

Unterhosen u wollenen Hemden, gest"
Unterröcken, Untertaillen und Weite -

MM preise bilNast.
Gute

giebt billigst ab frei Haus. „

L . ü ä t l r v '
B-chi-sic. 14. Telephon SS^.

«ist «llsoutrungskSk»^
K i - k i n c k u n l r s i ä e L L
Könnte etwas Gelles, namentlt^

> tü r ^hsen sren  -  8pje!>varen  
krsncNe u S p o rt j e t r t  Aut 
b rln xen  unU b itte  sieb m lt w  
ru  verstrinU i^en. p s te n tk u re s  . 
Rabanne» Kocb. VerN n t>10. l 
Orosse b rs n k iu rte rs tra s s o  ^ ^
EpeicpNon: ^mt ^lexsnöer 22

Wer N 'L ' N:..^SlS
bei Hamburg, Niendorserstraße 19.


